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Breslau, 24. Februar. 

In der vorgeſtrigen Sitzung hat der Reichstag endlich die zweite Leſung 
des deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrags beendigt und alle Artikel des: 
ſelben genehmigt. Die Debatten haben ſich, wie wir bereits bemerkten, über 
alles Andere eber als über den Handelsvertrag erſtreckt. Das eigentliche 
Thema der Verhandlungen bildeten die wirthſchaftlichen Zukunftsprojecte 
des Reichskanzlers. Morgen Dinstag ſteht die dritte Berathung des Han⸗ 
delsvertrages auf der Tagesordnung. 

Inzwiſchen ſchwirren die Auflöfungsgerüchte immer mehr umher; im 
Reichstage ſelbſt herrſcht eine ziemlich gedrückte Stimmung); man iſt beſorgt 
ob es gelingen wird, die ſchroffen handelspolitiſchen Gegenſätze auszugleichen, 
und „Auflöſung“ iſt das dritte Wort, das man hört. Indeſſen — ſchreibt 
die „Berl. Mont.⸗Zig.“ — iſt in dieſer Beziebung vor zu großer Schwarz: 
ſeherei zu warnen. Vor allen Dingen wird es ſich darum handeln, den 
Etat feſtzuſtellen und die Zoll⸗ und Steuervorlagen an den Reichstag 
gelangen zu laſſen, bevor ein irgendwie greifbarer Vorwand zur Auflöſung 
vorhanden iſt. Darüber kann aber ſehr gut die Oſterzeit herankommen. Iſt 
eine Verſtändigung zu erzielen und wickeln ſich die Dinge naturgemäß ab, 
ſo kann nach dem Anlauf, den die Sache jetzt genommen hat, die Seſſion 
vielleicht erſt im Juni zu Ende gehen. 

Der Kaiſer, welcher ſich den Regierungsgeſchäften wie den geſellſchaft— 
lichen Pflichten ganz wie in früherer Zeit raſtlos unterzieht, befindet ſich 
dabei vortrefflich und hat die frühere geiſtige und körperliche Spannkraft 
wiedergewonnen. Mit ganz beſonderem Intereſſe folgt der Kaiſer den Ver⸗ 
handlungen des Reichstages. Wie man hört, empfängt der Monarch nach 
den Sitzungen alsbald einen directen Bericht von Perſonen ſeiner Um⸗ 
gebung, welche den Verhandlungen beiwohnen. 

In Italien haben die Verſuche, die Parteigruppen der Linken wieder 
unter einer Fahne zu vereinigen, noch immer zu keinem Reſultate geführt. 
Der piemonteſiſche Deputirte Graf Walperga di Maſoni hat am 19. d. M. 
in Rom in dem Hauſe des Grafen Campello einer Verſammlung der von 
ihm ins Leben gerufenen neuen latholiſch⸗conſervativen Partei präſidirt 
und das Programm derſelben, wie es feiner Zeit das Turiner „Riſorgi⸗ 
mento“ veröffentlichte, vorgeleſen. Ein Herr Bartolucci ſprach über die 
Nothwendigkeit der Theilnahme der Katholiken an den politiſchen Kämpfen 
und zeigte die Gefahren, die daraus entſtanden ſeien und noch entſtehen 
würden, wenn die Gläubigen ſich nicht an den Wahlen betheiligen. Einem 
anderen Herrn, dem Advocaten Graſſi, ſchien das Programm noch zu liberal 
zu ſein. Es hat nach ſeiner Anſicht den Fehler, daß es noch viel zu wenig 
Ehrfurcht gegen den Papſt und den heiligen Stuhl an den Tag legt. Die 
Anweſenden theilten dieſe Anſicht und ernannten eine Commiſſion, welche 
dieſen „Fehler“ des Programms verbeſſern ſoll. Bemerkenswerth iſt, 
daß das Jeſuitenblatt „Voce della veritä“ zuerſt von der Verſammlung 
Nachricht erhalten hat, und dies führt wiederum auf die Vermuthung, daß 
die Curie die Beſtrebungen di Maſino's billigt. 

Bei Beantwortung der vom Cardinal⸗Collegium überreichten Glückwunſch⸗ 
Adreſſe wies der Papſt, der „Agencia Stefani“ zufolge, darauf hin, daß es, 
als er zum Pontificat gelangt, ſeine erſte Sorge geweſen ſei, der Welt die 
wohlthätige Natur zu zeigen und die Fürſten und die Völker wieder als 
Freunde der Kirche zu gewinnen. Er danke Gott, daß ſeine Worte von der 
gläubigen Welt mit Andacht aufgenommen worden und daß ſie im Stande 
geweſen ſeien, bei den Einen die Anhänglichkeit an die Kirche wieder zu er: 
wecken, bei ben Anderen die Gegnerſchaft gegen die Kirche zu mindern. Er 
wiſſe, wie ſchwierig der noch zurückzulegende Weg ſei, werde jedoch fort⸗ 
fahren, ſeine Pflicht zu thun und die Rechte der Kirche zu wahren. 

In Frankreich bedauern natürlich die radicalen Blätter und darunter 
auch die „Republique Francaiſe“ die Verwerfung der allgemeinen Amneſtie, 
weil dieſe aufreizende Frage nun noch immer auf der Tagesordnung bleiben 
werde. Bei der neulichen Abſtimmung ſtimmte die ganze republikaniſche 
Partei für das Regierungs⸗Amneſtiegeſetz. Gegen die allgemeine Amneſtie 
Louis Blanc's ſtimmte die Rechte mit Ausnahme eines Theiles der Bona⸗ 
partiſten, der ſich der Abſtimmung enthielt, das linke Centrum, die republi⸗ 
kaniſche Linke und ein Theil der Union Republicaine; für daſſelbe ſtimmten 


die äußerſte Linke und der größte Theil der Union Republicaine, darunter J 


auch Spuller, der Freund Gambetta's! — Es heißt, daß 40 Bonapartiſten 
mit Haußmann an der Spitze zur republikaniſchen Partei übertreten wollen; 
Haußmann wird ſich dieſer Tage zu Grevy und Waddington begeben, um 
ihnen anzukündigen, daß er und ſeine Freunde in Zukunft die conſervative 
Republik unterſtützen werden, welche das Land wolle. 

Was den Eindruck betrifft, den man von der Annahme des von der 
Regierung vorgelegten Amneſtiegeſetzes in Frankreich überhaupt erwartet, fo 
meint eine Pariſer Correſpondenz der „K. Z.“: Daß dieſe Vorlage mit 340 
gegen 99 Stimmen angenommen wurde, das wird und muß dem Lande 
imponiren, wenn es auch die Communards und ihre wunderlichen Sach⸗ 
walter vom Schlage Louis Blanc's und der übrigen 98 Anhänger der 
einen ungetheilten radicalen Amneſtie nicht zur Vernunft bringen wird. 
Die Stärke der Regierung wird durch dieſes Vertrauensvotum zunehmen, 
denn ein ſolches iſt es im Grunde nach Le Royer's Rede doch. Wenn 
Caſſagnac im „Pays“, wenn „Ordre“, „Francais“ mit „Marſeillaiſe“, 
„Lanterne“ u. ſ. w. den Eindruck von Le Royer's Rede dadurch zu ſchwächen 
ſuchen, daß ſie den Juſtizminiſter wie einen kalten, pedantiſchen Advo⸗ 
caten dritten Ranges behandeln und ihm alles Talent für die 
politiſche Rednerbühne abſprechen, ſo wiſſen ſie wohl, was ſie thun; die 
„Debats“ und die „Republique“ ſind competente Richter über dergleichen 
Dinge, und fie laſſen Le Royer's Rede volle Gerechtigkeit widerfahren. 
Uebrigens iſt anzuerkennen, daß die radicale Preſſe die Verwerfung ihrer 
Utopie mit ſichtbarem Grimme, doch in leidlich gemäßigten Ausdrücken be⸗ 
ſpricht. Für die volle Amneſtie ſchwärmt in Frankreich nur eine Minder⸗ 
heit von kurzſichtigen Narren, Wühlern oder Schuften; hätten Regierung 
und Kammer ſich vor dieſem Geſindel gebeugt, ſo wären ſie morgen ſchon 
in Gefahr geweſen, neue Demüthigungen binzuuehmen und nächſtens ge: 
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ſtürzt und durch die richtigen Republikaner erſetzt zu werden, deren Moral 
und Ziel Frankreich 1871 ſattſam kennen gelernt hat. 

In England hat es, wie zu erwarten war, keinen ſehr erfreulichen Ein⸗ 
druck gemacht, als man ſich ſelbſt ſagen mußte, daß die gute Bewaffnung, 
deren ſich die Zulu's rühmen dürfen, zum guten Theil eine Folge der eng⸗ 
liſchen Gewinnſucht iſt, die auch dem jetzt mit Recht gefürchteten Feinde die 
Waffen ſelbſt noch geliefert hat. Im Oberhauſe kam dieſer Gegenſtand 
am 20. d. zur Sprache und namentlich Lord Sidmouth klagte, daß nicht 
nur die Portugieſen den Handel mit Waffen und Munition über ihr Ge⸗ 
biet zum mindeſten nicht hinderten, ſondern daß daneben auch unpatriotiſche 
Engländer den Gewinn vor die Vaterlandsliebe ſtellten. Beides, ſagt eine 
Londoner Correſpondenz der „K. Z.“ zu dieſem Vorwurfe, iſt richtig. Sn: 
deſſen ſchienen die Aeußerungen der Earls Carnarvon und Cadogan, des 
Unterſtaatsſecretärs für die Colonien und vormaligen Colonialminiſters, 
darzuthun, daß der Ankauf von Waffen und Munition ſeitens der Kaffern 
ſchwer zu verbindern iſt. Earl Cadogan bemerkte, daß die Zulus ſich in 
den Diamantenfeldern mit Flinten auslohnen laſſen. Die Zulus legen 
Hunderte von Meilen zu Fuß zurück, um in den Diamantenfeldern Arbeit 
zu finden. Hier arbeiten ſie fleißig, bis ſie genug verdient haben, um ein 
Gewehr und eine wollene Decke zu kaufen, und danach ſind ſie ſchlechter⸗ 
dings nicht mehr bei der Arbeit zu halten. Sie haben ihren Zweck erreicht 
und marſchiren zu Fuß in die Heimath zurück Carl Cadogan erklärte 
übrigens, daß die portugieſiſche Behörde in der Delagoabay die Ausſchiffung 
von Kriegsmaterial für das Zululand unterſagt hätte. Indeſſen fand man 
bald, daß die Maßregel nichts half, die Waffen wurden bloß weiter nörd⸗ 
lich ausgeſchifft. Ein Verbot der Ausfuhr von Kriegsmaterial aus Eng⸗ 
land iſt, wie Cadogan bemerkt, nur in Nothfällen gebräuchlich. In den 
Colonien am Cap ſind Vorſichtsmaßregeln getroffen worden, welche die 
Ausfuhr von Waffen unmöglich machen ſollen. Carl Carnarvon ſprach die 
Anſicht aus, daß ohne Mitwirkung der übrigen europäiſchen Regierungen 
die Waffeneinfuhr in das Zululand nicht zu verhindern ſei. 
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Deutſchland. 

— Berlin, 23. Febr. [Die Beſchlüſſe der Heidelberger 
Miniſter⸗Conferenz und die Zolltarif⸗Commiſſion. — 
Vom Reichstage. — Reichsgeſundheitzamt. — Vorlage 
über die Conſulargerichtsbarkeit.] Die Frage nach der 
geſchäftlichen Behandlung der Reſultate, welche auf den Conferenzen 
zu Heidelberg im vorigen Sommer erzielt worden, iſt jetzt zum Aus⸗ 
trag gebracht. Wir können mit voller Beſtimmtheit melden, daß das 
geſammte Material der Zolltarif⸗Commiſſion zur Vorberathung über: 
wieſen worden iſt. Der Bundesrath wird dann ſchließlich ſich über 
die Beſchlüſſe der gedachten Commiſſton zu entſcheiden haben. Es 
liegt auf der Hand, daß der Reichstag ſobald noch nicht mit den 
Fragen befaßt werden wird, von denen, wie man allgemein annimmt, 
es abhängen wird, ob eine Auflöſung erfolgen möchte oder nicht. — 
Erſt am künftigen Mittwoch ſchließt der baieriſche Landtag, ſo daß erſt 
Ende dieſer Woche die Ausfüllung der Lücken in den Reihen der 
ſüddeutſchen Abgeordneten zu erwarten iſt. Wie wir hören, iſt dies 
der Grund, aus welchem der Reichstags⸗Präſident noch die Berathung 
über das Geſetz, betreffend die Disciplinargewalt des Reichstages ꝛc., 
vertagt hat. — Die ſeit lange beabſichtigte Erweiterung des Reichs⸗ 
geſundheitsamtes durch Ernennung außerordentlicher Mitglieder ſteht 
dem Vernehmen nach unmittelbar bevor, und zwar in einer um⸗ 
faſſenderen Weiſe, als urſprünglich in Ausſicht genommen war. Man 
ſcheint zu der Einſicht gelangt zu ſein, daß für eine wirkſame Stellung 
des genannten Amtes eine unmittelbare Beziehung zu den Medicinal- 
behörden wenigſtens der größeren Bundesregierungen unentbehrlich iſt, 
und hat daher die Abordnung eines hervorragenden Mitgliedes der 
Medicinalverwaltung jedes größeren Bundesſtaates zu dem erweiterten 
Collegium der Reichsbehörde vereinbart. Preußen wird in derſelben 
durch einen der vortragenden Räthe in der Medieinal⸗Abtheilung des 
Cultusminiſteriums, Sachſen durch den Präſidenten ſeines Landes⸗ 
Medicinalcollegiums Geh. Rath Reinhardt, Baiern durch Geh. Rath 
von Pettenkofer, Würtemberg durch Obermedicinalrath Koch, Baden 
durch Mediceinalrath Valz, Heſſen durch Obermedicinalrath Pfeiffer 
vertreten werden. Dem deutſchen Aerztevereinsbund ſoll durch Be⸗ 
rufung von zwei ſeiner hervorragendſten Mitglieder, Sanitätsrath 
Graf (Elberfeld) und Sanitätsrath Lent (Köln) eine gebährende Ver: 
tretung geſichert ſein. Außerdem werden als zu berufende außer⸗ 
ordentliche Mitglieder genannt: die Profeſſoren Hirſch und Hofmann 
zu Berlin, Reichardt zu Jena, die Oberbürgermeiſter Miquel (Osnabrück) 
und Erhardt (München), die Geh. Sanitätsräthe Varrentrapp (Frank⸗ 
furt), Zien (Eberswalde) und Stadtbaurath Zenetti (München). — 
n der Begründung des Geſetzes über die Conſulargerichtsbarkeit, 
welches dem Bundesrathe in ſeiner geſtrigen Sitzung vorgelegt worden, 
wird ausgeführt, wie ein ſolches Geſetz bereits im Jahre 1867 an⸗ 
läßlich der Berathung des Geſetzes über Organiſation der Bundes⸗ 
Conſulate, ſowie über Amtsrechte und Pflichten der Bundes⸗Conſuln, 
ferner bei den Berathungen über das Geſetz, betreffend die Gebühren 
und Koſten bei den Conſulaten des Deutſchen Reiches vom 1. Juli 
1872, verlangt worden war, obſchon man anerkannte, daß dieſe Auf: 
gabe vor Vollendung der Reichsprozeßgeſetze nicht in Angriff genommen 
werden könnte. Der inzwiſchen erfolgte Eintritt dieſer Vorausſetzung 
hat auch die Neugeſtaltung des Geſetzes über die Conſulargerichts⸗ 
barkeit nothwendig gemacht. Beſonders wird ausgeführt, daß es un⸗ 
vermeidlich war, nur eine Recursinſtanz mit dem Reichsgericht ein⸗ 
zuführen. 

C65) Berlin, 23. Febr. [Parlamentariſche Soirée des 
Fürſten Bismarck. — Erweiterung der Befugniſſe des 
elſaß⸗lothringiſchen Landesausſchuſſes. — Zur Tabak⸗ 
beſteuerung. — Fleckentyphus in Berlin.] Die geſtrige par⸗ 
lamentariſche Soirée beim Fürſten Bismarck war zahlreich von Mit⸗ 
gliedern des Reichstags und der beiden Häuſer des Landtags, ſowie 
von Bundesbevollmächtigten, höheren Beamten ꝛc. beſucht. Der Fürſt 
und ſein Sohn Herbert empfingen die Gäſte, wobei Letzterer die Namen 
aufrief. Bis zur elften Stunde unterhielten ſich die Gäſte gruppen? 
weiſe und der Kanzler converſirte nur vorübergehend mit den Einzelnen, 
während er eine langandauernde Unterredung mit dem Präſidenten 
v. Bennigſen hatte. Selbſtverſtändlich wurde dies ſehr beachtet, weil 
das Avertiſſement des Reichskanzlers an die „Nat.⸗Zig.“ und „Köln. 
Zeitung“ als der Barometerſtand der geſpannten Beziehungen zwiſchen 
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der Wilhelmſtraße und den Nationalliberalen betrachtet worden war. 
Unter den Abgeordneten folgerte man aus der intimen Unterredung, 
daß die Signatur der Lage nicht ſo ſehr die vielfach ventilirte und 
vom Reichskanzler geplante Auflöſung des Reichstages ſei, ſondern 
daß es ſich bei der Verwarnung der leitenden liberalen Organe um 
eine vorübergehende Einſchüchterung der Nationalliberalen gehandelt 
habe. Man hob hervor, daß eine Auflöſung, ſo lange das Reichs⸗ 
budget nicht bewilligt iſt, ebenſowenig ſtattfinden, als eine Ablehnung 
dieſer oder jener Steuer⸗ oder Zollvorlage die unmittelbare Veran⸗ 
laſſung zu einer ſo außerordentlichen Maßregel bieten könne. Es 
dürfe nicht vergeſſen werden, führte man ſeitens der Deutfchconfer- 


vativen aus, daß bei einer Auflöſung der Name des Fürſten Bismarck 


auf die Fahne geſchrieben werden müſſe und daß er dazu ſchon früher 
ſeine Einwilligung in Ausſicht geſtellt habe. Von liberaler Seite be⸗ 
zweifelt man indeſſen, daß der Kanzler event. den Bruch in fo ecla⸗ 
tanter Weiſe unternehmen würde, wie die Conſervativen vorausſetzen, 
wenn auch nicht angenommen wird, daß betreffs der wirthſchaftlichen 
Vorlagen ein Compromiß moͤglich iſt. Beſtärkt wurde dieſe Auffaſſung 
durch die Unterhaltung, welche der Kanzler über volkswirthſchaftliche 
Angelegenheiten mit einem Theil ſeiner Gäſte pflog. Er ſprach ein⸗ 
gehend über ſein zollpolitiſches Programm, vermied jedoch ſichtlich über 
die Parteiverhältniſſe ein Urtheil abzugeben. Betreffs der Getreide⸗ 
zölle ſuchte er unter Anführung ſtatiſtiſchen Materials nachzuweiſen, 
daß ein Zoll von 25 Pf. auf Roggen und 50 Pf. auf andere Ge⸗ 
treidearten nicht zur Vertheuerung der Lebensmittel, ſondern zur 
beſſeren Situirung der Landwirthſchaft führen müſſe. Eugen Richter 
hätte ihm den Vorwurf gemacht, er hätte Bauernbriefe ge⸗ 
ſchrieben; darauf werde er ihm noch vom Bundesrathstiſche ante 
worten. Uebrigens berühren ihn dieſe Vorwürfe nicht, er freue 
ſich vielmehr, mit den Bauern in ſolche intime Beziehungen 
getreten zu ſein, und werde fortfahren, mit ihnen zu correſpon⸗ 
diren. Dem Anſehen der Liberalen würde es gewiß auch nicht 
ſchaden, wenn fie intim mit Bauern verkehren mochten. Ein Ab: 
geordneter machte den Vorſchlag, die Brottare wieder einzuführen, 
welche für den Conſumenten vortheilhafter wäre, als die jetzige Zoll⸗ 
freiheit. Der Kanzler pflichtete dieſem Vorſchlage bei, indem er die 
Befürchtung widerlegte, daß die Einführung von Getreidezöllen zur 
Verkleinerung des Brotes führen würde. 
Verdienſt der Backer würde nur geringer ſein, und das ſei auch nicht 
ſchlimm, denn die Bäcker brauchte man nur bei den Rockſchößen zu 
faſſen, ſo fallen die Thaler heraus. Noch ſprach ſich der Reichs⸗ 
kanzler über die ſchon durch die Journale bekannt gewordenen Zoll⸗ 
fäge für Schlachtvieh aus, die er für angemeſſen hält. Er berief ſich 
dabei auf ſeine Erfahrungen als Landwirth. Sonſt unterhielt er ſich⸗ 
noch über die Fiſchzucht und andere verwandte Gegenſtände. Auf die 
Eiſenbahnfragen übergehend, ſprach er ſich für die unerläßliche Nor⸗ 
mirung der Tarife in dem Sinne aus, wie dieſes bereits der Handels⸗ 
miniſter im Abgeordnetenhauſe entwickelt hat, den Eindruck, welchen 


die Gäſte des Kanzlers durch ſeine Mittheilungen erhielten, war der 


eines Kampfesmuthes, der ſich durch die Oppoſition, welche er ge⸗ 


funden, nicht don ſeinem weiteren Vorgehen abſchrecken läßt. Mit 
dem Abg. Delbrück wechſelte er nur wenige Worte. — Die elſaß⸗ 


lothringiſchen Abgeordneten werden demnächſt Anträge auf Erwei⸗ 


terung der Befugniſſe ihres Landesausſchuſſes im Reichstage einbringen. 


Bemerkenswerth iſt, daß in der Frage um die Selbſtſtändigkeit reſp. 


Conſtituirung einer Landesvertretung, wie fie die übrigen deutſchen 
Bundesſtaaten beſitzen, ſich Autonomiſten und Proteſtler in ihren 
Wünſchen begegnen. Verläufig ſcheinen indeſſen die beiden Parteien 
den Schwierigkeiten Rechnung zu tragen, welche ihren Wünſchen be⸗ 


treffs dieſer letzteren Frage im Wege liegen, und ſie begnügen ſich, 


die Reformvorſchläge auf die Erweiterung des Landesausſchuſſes zu 
beſchränken. 
Anträge im Reichstage einbringt. Gewiß iſt, daß die Proteſtler, 
welche ſich ſonſt als die echten und rechten Vertreter Frankreichs gerirt 


haben, für die Autonomie ihres Landes legislatoriſche Maßregeln in 


Vorſchlag zu bringen gedenken, die ſonſt nicht auf ihrem Programm 
geſtanden haben. Dem Vernehmen nach geben ſie ſich ſogar Mühe, 
an leitender Stelle die Ueberzeugung zu verſchaffen, daß durch die 
von ihnen befürworteten Reformen der Geiſt der Verſöhnung in die 
franzöſiſch denkende Bevölkerung der Reichslande getragen würde. 
Man iſt verſucht, hier anzunehmen, daß dieſe nachgiebige Haltung 


den Umſchwung bezeichnet, der ſich in Folge der Präſidentenwahl in 


Frankreich und der guten Aufnahme, welche ſie in Deutſchland gefunden, 


producirt hat. Die Autonomiſten im Reichstage äußern ſich wenigſtens 
in dieſem Sinne, wenn ſie auch nicht verſtehen, wie ſich die Proteſtler 


und ihre römifchen Affiliirten zu dieſen Auffaſſungen bequemen können. 
Sollten die Anträge, betreffs des Landesausſchuſſes, im Reichstage 
zur Verhandlung gelangen, ſo würden allerdings die Proteſtler zu 
fragen ſein, wie ſie ſich heute zum Frankfurter Friedensvertrage ſtellen 
und ob ſie gleich 
ſtaatliche Selbſtſtändigkeit der Reichslande erſtreben. — Aus den 
Kreiſen der Tabaks⸗Intereſſenten giebt man ſich jetzt große Mühe, die 


Regierung für den Gedanken zu gewinnen, daß die Loͤſung der Tabak⸗ 


ſteuer⸗Frage nicht forcirt werden darf. Der vom preußiſchen Finanz 
miniſter ausgearbeitete Geſetzentwurf beweiſt freilich, daß dieſe An⸗ 
ſtrengungen vergeblich ſind. In der Tabaksſteuerfrage, behaupten jene 
Intereſſenten, komme alles darauf an, daß bei Steuerhöhungen der 


Conſum moͤglichſt wenig abnehme und der Induſtrie die Freundſchaft 
Nur eine gerechte Steuerform biete 


des Conſumenten erhalten bleibe. 
dazu die Hand und das ſei eine langſam ſteigende Gewichtsſteuer, 


die den heutigen Geſchäftsverhältniſſen Rechnung trage, die das Feld 
für Speculationen eng begrenze und mit gleichzeitiger Erhöhung der 
Steuern für andere Verbrauchsartikel in 5 bis 10 Jahren dem Fiscus 
Einnahmen ſichern werde, die das Deutſche Reich jeder Finanznoth 


überheben. — Im hieſigen ſtädtiſchen Barakenlazareth befinden ſich 
gegenwärtig nicht weniger als 111 Fleckentyphuskranke. So groß 
dieſe Zahl auch erſcheinen mag, ſo giebt ſie doch zu ernſteren Beſorg⸗ 
niſſen keine Veranlaſſung, da ihre Höhe weſentlich erzeugt wird durch 
die ſehr energiſche Maßregel, welche in letzter Zeit das Polizei⸗Prä⸗ 
ſidium gegen die Weiterverbreitung der Krankheit ergreift, indem es 
alle des Typhus irgend verdächtige Inhaftirte ſofort dem Baraken⸗ 
lazareth einliefert. Zum Glück wirkt die Krankheit nicht mehr fo 
verheerend wie früher; in dem genannten Lazareth erreicht die Zahl 
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Es fragt ſich nun, welche von beiden Parteien zuerſt 


den Autonomiſten ohne Hintergedanken die 


Dies ſei nicht der Fall, den 


ſtoß und läßt fid) willig von der mächtigen Perſoͤnlichkeit der Künſt⸗ 


eigenen Mitteln zu vergeiſtigen, wie es Julie Retlich gethan hat, ver- 


der Todesfälle kaum zehn Procent der Typhuserkrankungen. Bel den 


Nothwendigkeit einer exportirenden Induſtrie, gegen die Beſteuerung 


in welchen der Dichter ſeine Heldin gerathen läßt, iſt hochtragiſch. 
Leider zeigen ſich die Schwächen, welche ſich in allen Dramen Halm’s 


2 


vortrefflichen Desinfectionseinrichtungen findet keine Anſteckung ftatt; 
bis jetzt iſt kein Arzt, kein Wärter, keine Wäſcherin erkrankt und hier⸗ 
durch jedenfalls der Beweis gegeben, daß die Beſorgniß, aus dem 
Barakenlazareth könne ſich der Fleckenlyphus weiter in der Stadt 
verbreiten, vollkommen unbegründet iſt. a 

A Berlin, 23. Febr. [Die wirthſchaftlichen Fragen im 
Reichstage. — Zur früheren Handelspolitik des Reichs— 
tages.] Der Reichstag hat in ſeiner geſtrigen, von 11 bis 5 Uhr 
dauernden Sitzung wieder außerordentlich viel Material zur Beurthei⸗ 
lung der für Handel, Landwirthſchaft und Induſtrie in Deutſchland 
und damit für das Wohlergehen der Nation entſcheidenden Frage der 
Zollreformen beigebracht, — mehr, als aus den parlamentariſchen 
Berichten, die bei ſo langen Sitzungen nur Nothdürftiges zu bringen 
vermögen, zu erſehen iſt. Geſtern begann die Schlacht mit einer 
Rede eines hervorragenden freihändleriſchen Großinduſtriellen, des 
Geh. Commerzienraths Oechelhäuſer, des Generaldirectors der Deutſchen 
Continental⸗Gasgeſellſchaft zu Deſſau. Derſelbe hat, wie früher bereits 
in tüchtigen handelspolitiſchen Schriften, fo geſtern im Reichstage be: 
kannt, daß ihn die praktiſche Betheiligung an der Großinduſtrie im 
Laufe der Jahre ganz allmälig vom entſchiedenen Schutzzoͤllner in 
einen entſchiedenen Freihändler verwandelt hat, was ihn freilich nicht 
hindert, ſich ſchon jetzt für Wiedereinführung eines Roheiſenzolls von 
0,25 Mark auszuſprechen. Seine Ausführungen über die abſolute 


von Getreide, von Rohſtoffen, gegen die allgemeine Zollpflichtigkeit 
und für die ſtummen Intereſſen der Conſumenten gipfelten zuletzt in 
dem Wunſche, daß der Steuermann wiederkehren möge, der das Schiff 
unſerer Wirthſchaftspolitik Jahre lang glücklich leitete. Dieſer Steuer⸗ 
mannn ſelbſt, der Abg. Delbrück, entledigte ſich der herben Pflicht, 
gegen den Reichskanzler die unter deſſen Verantwortlichkeit geführte 
Handelspolitik zu vertheidigen, mit großem Geſchick. Seine Darlegung 
der Geſchichte preußiſcher Handelspolitik vor Begründung des Zoll: 
vereins bis zum Abſchluß des franzöſiſchen Handelsvertrages wird ebenſo 
wehig anfechtbar fein, wie feine Verſicherung, daß bei Abſchluß des 
franzöjifchen Handelsvertrages ein politiſcher Geſichtspunkt nicht leitend 
war. Die von ihm ſelbſt angegebenen Zifferreihen und die vom Abg. 
Richter angeführten, die er gegen einen thatſächlich irrigen Angriff 
des Reichskanzlers in Schutz nahm, beweiſen, was es mit der Be⸗ 
hauptung auf ſich hat, die Handelsverträge der ſechsziger Jahre hätten 
uns einen wirthſchaftlichen Rückgang gebracht. Die Ueberlegenheit 
dieſer oppoſitionellen Redner über einen Herrn von Kardorff trat für 
die Hörer ſo grell hervor, daß es gar nicht überraſchte, als der con⸗ 
ſervative Parteiführer Abg. von Helldorf Namens der Deutſchconſer⸗ 
vativen, von denen ja Viele bis heute weder für Eiſenzölle, noch für 
Getreidezölle, noch für die allgemeine Eingangsabgabe geſtimmt ſind, 
die Erklärung abgab, daß ſie ſich bis zur Berathung der künftigen 
Zollvorlagen jede Entſcheidung pro oder contra des Reichskanzlers 
Pläne vorbehielten. — Zu der vorgeſtrigen Rede des Reichskanzlers 
nimmt ſich das 1878 erſchienene officiböſe Buch des Geh. Ob.-Reg.⸗ 
Raths L. Hahn „Fürſt Bismarck. Sein politiſches Leben und Wirken 
urkundlich in Thatſachen und des Fürſten eigenen Kundgebunzen dar⸗ 
geſtellt“ ſonderbar genug aus. Der Verfaſſer dieſes Buches, welches 
„eine richtige Beurtheilung des Genies, der Thatkraft und der 
Leiſtungen des Fürſten Bismarck“ ermöglichen will, befindet 
ſich in dem gleichen Irrthume, wie bis vorgeſtern die ganze gebildete 
Welt, daß nämlich unſere Handelspolitik von 1862 bis jetzt ſein wirk⸗ 
liches Verdienſt ſei; er bringt daher z. B. gewiſſenhaft in einem Ab⸗ 
ſchnitte mit der Ueberſchriſt „die erſten Schritte und Erklärungen zur 
Handelspolitik“ neben der zuſtimmenden Reſolution des Abgeordneten⸗ 
hauſes vom 2. Aug. 1862 dieſelbe Erklärung des Miniſterpräſidenten von 
Bismarck im Herrenhauſe vom 2. October 1862, die der Abg. Richter 
vorgeſtern citirte und die nach Bismarck's geſtriger Enthüllung ihm, 
dem Ununterrichteten, von irgend einem Geheimrath entworfen iſt. 
[Beim Empfange der nordſchleswigſchen Deputation] 
am Freitag erwiederte, der „Voſſ. 31g.“ zufolge, der Kaiſer nach Ver: 
leſung der Adreſſe durch den Gymnaſtaldirector Dr. Jeſſen aus Haders⸗ 
leben etwa Folgendes: Er freue ſich überaus, die Deputation bei ſich 
empfangen zu können. Er habe bedauert, daß die Sache der Auf: 
22 :: . ͤ K ͤ . ͤ ͤdK — 


Lobe⸗ Theater. 
(Gaſtſpiel des Fräulein Clara Ziegler.) 

Ueber Clara Ziegler iſt bereits ſo viel geſchrieben worden, ihre 
glänzenden Vorzüge ſowie die Schwächen ihrer Darſtellungsweiſe ſind 
ſo oft und ſo eingehend auch in dieſen Blättern erörtert worden, daß 
es kaum möglich iſt, noch Neues über ſie zu ſagen. Man kann nur 
immer wieder die aufrichtigſte Bewunderung über die Fülle äußerer 
Mittel ausſprechen. mit welcher die Natur diefe Künſtlerin in wahr: 
haft verſchwenderiſcher Weiſe ausgeſtattet hat, man kann dabei aber 
nicht das Bedauern unterdrücken, daß dieſe reichen Mittel vorwiegend 
im Dienſte des äußeren Effectes verwendet werden, daß die geiſtige 
Erfaſſung und Vertiefung nicht auf gleicher Höhe ſteht und daß nur 
allzu oft eine fehlerhafte Betonung den aufmerkſamen Zuhörer im 
Genuſſe ſtört. Das große Publikum freilich nimmt hieran wenig An⸗ 


lerin gefangen nehmen. — Daß Fräulein Ziegler ſich noch heute 
des Vollbeſitzes ihrer Mittel erfreut, daß vor Allem ihr herrliches 
Organ Nichts an Kraft, Wohllaut und Modulationsfähigkeit eingebüßt 
hat, bewies uns ihre Leiſtung als Thusnelda in Halm's Trauerſpiel: 
„Der Fechter von Ravenna“. 8 

Dieſes Stück wurde hier ſeit längerer Zeit nicht mehr gegeben 
und doch verdient es einen dauernden Platz in dem Repertoir unſerer 
Bühnen. Gehört es doch zu den werthvollſten Dramen des Dichters, 
zeichnet es ſich doch durch blühende Diction, echt patriotiſche Tendenz 
und mächtige Bühnenwirkſamkeit in gleicher Weiſe aus. Der Conflict, 


finden, auch im „Fechter von Ravenna“. Die Durchführung der 
Handlung entſpricht nicht immer der Größe des Grundgedankens, die 
Wahrheit und Natürlichkeit iſt oft über die Schönheit der Form außer 
Acht gelaſſen, das Ueberwiegen des rhetoriſchen Elementes wirkt mit⸗ 
unter faſt ermüdend. Beſonders unbefriedigend iſt der Abſchluß der 
Dichtung. Halm ſchließt das Drama mit der Verabredung der Ver⸗ 
ſchworenen, den Caligula „morgen“ zu ermorden und mit den 
Worten „Gut denn, morgen!“ Dieſer Schluß erregte ſtetts im 
Publikum eine gewiſſe Heiterkeit, man erſetzt ihn daher jetzt dadurch, 
daß Caligula auf der Bühne ermordet wird. Dieſe Abſchlachtung 
aber erfolgt ſo völlig unvermittelt und hängt mit der vorhergegangenen 
ergreifenden Scene ſo loſe zuſammen, daß mit dieſer Aenderung nur 
wenig gewonnen iſt. 

Für die Rolle der Thusnelda kann kaum eine impoſantere Ver⸗ 
treterin gefunden werden, als Frl. Ziegler. Wie ihre herrliche Er: 
ſcheinung das Auge, ſo nimmt ihr prachtvolles Organ das Ohr ge⸗ 
fangen; die vom Dichter rein declamatoriſch gehaltene Rolle aus 


rath von Hauer, Profeſſor Süß, Bergrath Wolf, Profeſſor Laube, 
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hebung des Artikels V vom Prager Frieden fo lange habe auf ſich 
warten laſſen, ehe ſie zum Abſchluß gekommen. Jetzt ſeien die Um⸗ 
ſtände günſtiger geweſen zur Aufhebung des durch einen längſt heim⸗ 
gegangenen Souverän in den Vertrag hineingekommenen Paſſus. 
Verſuche zur Einigung ſeien vielfach gemacht worden, hatten aber zu 
keinem Reſultat geführt; u. A. ſei auch vorgeſchlagen worden, in 
Nordſchleswig deutſche Enelaven zu belaſſen. Er freue ſich aufrichtig, 
daß die Angelegenheit jetzt abgemacht ſei, und bitte er, den Ein⸗ 
wohnern Nordſchleswigs ſeinen kaiſerlichen Gruß zu entbieten. Die 
Audienz währte gegen eine Viertelſtunde, während welcher der Kaiſer 
ſich auf das Leutſeligſte mit der Deputation unterhielt. 

=n= Thorn, 22. Febr. [Ueber die Lage der Niederung! er⸗ 
fahren wir heute von competenter Seite Folgendes: Der Damm der 
Thorner Niederung iſt an 4 Stellen durchbrochen. Der erſte Durchbruch 
auf dem Grundſtück des Fräulein Lambeck bis zu dem Wittſchen Grundſtück 
läßt noch immer eine große Menge von Waſſer und Eis in die Niederung. 
Seit heute früh iſt man damit beſchäftigt, den Strom von dieſem Durch⸗ 
bruch durch eine Buhne am unteren Brückenkopfe abzuleiten und den Bruch 
ſelbſt mit Faſchinen u. ſ. w. zu verſtopfen. Der zweite Bruch am Grund: 
ſtück des Herrn Dohmke, welcher das Werner'ſche Haus wegriß, treibt jetzt 
mit ruhigem Waſſer. Auch dieſen Bruch befeſtigt man bereits. Der dritte 
Bruch, 50 Ruthen diesſeits der Schleuſe von Czarnowo, entſtand in Folge 
eines Durchſtiches, welcher zum Ablaſſen des Waſſers nothwendig wurde. 
Dieſer Bruch wird auch ferner zu dieſem Zweck offen gehalten werden, je⸗ 
doch werden beide Köpfe des Bruches befeſtigt. Außerdem iſt auch der 
Schlußdeich am Eichenbuſch durchbrochen. Obdachlos ſind 3 Familien in 
Schmolln, im Ganzen etwa 15 Perſonen. In Ober⸗Neſſau haben die Reſte 
der polniſchen Brücke ſich gegen das Haus des Beſitzers Ewert gelegt und 
eine Wand des Wohnbauſes eingeſtoßen. Das ganze Gebäude iſt durch die 
herandrängende Maſſe gefährdet. Der Herr Miniſter hat zur Beſtreitung 
der Koſten für die nothwendigſten Deicharbeiten, ſo weit dieſe nicht von den 
Einwohnern der Niederung beſorgt werden, telegraphiſch 3000 Mark ange⸗ 
wieſen. Der Kreisausſchuß beſchloß, den Kreistag zu erſuchen, ihm aus 
dem Beſtande des Jagdſcheinfonds 1000 Mark zur Linderung des augen⸗ 
blicklichen Nothſtandes zur Verfügung zu ſtellen. Im Uebrigen ſind die 
Stromverhältniſſe unverändert. 3 

Defterreid. 

Teplitz, 22. Febr. [Beginn der Abtenfungsarbeiten.] Feiertags⸗ 
ſtimmung iſt es, die heute hier vorherrſcht. Am frühen Morgen verkündeten 
die Glocken der katholiſchen und der evangeliſchen Kirche, daß ein Tag an⸗ 
gebrochen, der für Teplitz als ein Feiertag gelten ſoll. Um 9 Uhr Vormittags 
verſammelten ſich die Quellen⸗Commiſſion, die Spitzen der Behörden, die Ge⸗ 
meindevertretungen von Teplitz und Schönau, ſonſtige Corporationen und 
die Vereine beim Stadtbad, um ſich von da aus in Gemeinſchaft in das 
Gotteshaus zu begeben. In der katholiſchen Kirche wurde ein feierliches 
Hochamt celebrirt; die Kirche war von einer andädtigen Menge dicht ge 
füllt. In der evangeliſchen Kirche ſowie im Tempel, die ebenfalls unge: 
mein ſtark beſucht waren, ſprachen die Geiſtlichen erhebende Gebete. Nach 
Beendigung des Gottesdienſtes begaben ſich die Commiſſionen und die ge⸗ 
nannten Honoratioren und Corporationen nach dem Stadtbad zu der Stelle, 
wo die Teufung vorgenommen werden wird. Es war bereits an der Lang⸗ 
ſeite des Bades, an der Stelle, wo am Gebäude in ſchwarzen Lettern das 
Wort „Urquelle“ ſteht, auf der Straße in einem Umfange von ungefähr 
drei Quadratmeter das Pflaſter gehoben. Die Mitglieder der Commiſſion, 
mit den Herrn Hofrath von Hauer, Director der geologiſchen Reichsanſtalt 
in Wien, Profeſſor Süß, Bergrath Wolf, Profeſſor Dr. Laube, Ingenieur 
Zſigmondy, Ingenieur Mahler, vom Bureau für Sprengtechnik in Wien, 
Bergeommiſſär Zechler, Aſſiſtent des Profeſſors Süß, ſowie die Spitzen der 
kaiſerlichen Behörden, die beiden Gemeindevertretungen, Corporationen und 
Vereine formirten ſich im Halbkreis um die Stelle; ihnen ſchloß ſich ein 
zahlreiches Publikum an. Prof. Laube, ein gebürtiger Teplitzer bielt Na⸗ 
mens der Quellencommiſſion eine erhebende Anſprache, welche die ganze 
Menge andachtsvoll unbedeckten Hauptes vernahm. Profeſſor Laube zer⸗ 
gliederte in ſeiner Anfprache die Geſchichte von Teplitz in drei Stadien: 
J) das mehr als tauſendjährige Fließen der Quelle, 2) das plötzliche Aus: 
bleiben derſelben, 3) die Hoffnung auf Wiedererlangung. Beim letzten 
Stadium ſeien wir jetzt angelangt, jetzt gelte es, wacker zu ringen und 
nicht zu verzagen. Doch auch allzu eitler Hoffnung dürfe man 10 
nicht hingeben. „Wir haben“, fährt Redner fort, „unſere Anſicht na 
den Geſetzen der Wiſſenſchaft gebildet, jetzt gebe Der, nach deſſen 
Willen die Sterne kreiſen, dem Werke glücklichen Erfolg. 1 wir 
denn die Arbeit mit dem Wahlſpruch: Gott ſei unſer Hort, Wiſſenſchaft 
unſere Leuchte, deutſcher Mannesmuth unſere Stütze.“ Laute Bravos er⸗ 
tönten, nachdem der Redner geendet, aus der großen Menge. Hierauf trat 
Vürgermeiſter Uherr in den Halbkreis und ſprach mit vor Thränen erſtickter 
Stimme, die Erdhaue in die Hand nehmend: „So ergreife ich denn die 
Haue, um als Vertreter der Vaterſtadt Teplitz den erſten Schlag zum Auf⸗ 
Aufſchluß der Quelle zu thun. Möge der Allmächtige geben, daß das Unter⸗ 
nehmen gelinge, daß die ſegenbringende Quelle zum Heile der leidenden 
Menſchheit wieder fließe.“ Hierauf thaten je drei Schläge mit der Erdhaue 
auf dem zur Abteufung beſtimmten Platze; die Herren Fürſt Clary, „oa 

uge⸗ 


mag ſie freilich nicht. — Die intereſſanteſte Rolle des Stückes, den 
Caligula, gab Herr Kierſchner mit bedeutender Wirkung. Es ge⸗ 
lang ihm, die geiſtige und phyſiſche Gebrochenheit des Wüſtlings und 
den aufdämmernden Wahnſinn in ergreifenden Zügen zu veranſchau⸗ 
lichen. Herr Meery überraſchte als Thumelicus durch ſein einfaches 
und natürliches Spiel. Die genannten Künſtler erhielten reichlichen Antheil 
an dem Beifall, mit welchem Fräul. Ziegler überſchüttet wurde. 2 


Stadt⸗Theater. 
(„Die Zauberflöte.“) 
Die geſtrige Wiederholung von Mozart's „Zauberflöte“ bot beſon⸗ 


deres Intereſſe durch das Auftreten des Frl. Olga Hainſch, welche (op. 6). 
in der Rolle der Pamina ihren erſten theatraliſchen Verſuch machte. ſtücke, von denen jedes einzelne bis in die kleinſten Details ſtudirt 


Die reichen Stimmmittel, noch mehr die muſikaliſche Durchbildung 
und der künſtleriſche Geſchmack, welche die Leiſtungen der Sängerin 
ſtets auszeichneten, haben ihr allgemeine Beliebtheit und einen vor⸗ 
theilhaften Ruf verſchafft, der ſie als diſtinguirte Concertſängerin kenn⸗ 
zeichnete. Um ſo geſpannter mußte man ſein, ob ſich dieſe Vorzüge 
wie auf dem Podium des Coneertſaales, fo auch auf der Bühne be⸗ 
währen würden. Fräulein Hainſch hat ihr erſtes Debut unter den 
Auſpicien eines überaus günſtigen äußeren Erfolges beſtanden. Die 
reine und beſtimmte Intonation, die Klarheit des geſungenen Wortes, 
die feine Nuancirung des Vortrages verfehlten auch auf dieſem, der 
Sängerin bisher fremden Boden ihre Wirkung nicht. Das Organ 
bewährte ſich in überraſchender Weiſe als ſonor und ausdauernd, und 
ſelbſt die Darſtellung ließ von den Anzeichen eines erſten Verſuches 
nicht allzuviel merken. Nach dieſem ungewöhnlich günſtigen Debut 
darf man mit Recht auf die weitere Bühnenwirkſamkeit der Künſtlerin 
geſpannt ſein. 

Die übrige Beſetzung der Oper war die alte geblieben bis auf 
Herrn Schüller, der die Rolle des Tamino mit jener künſtleriſchen 
Sorgfalt ausführte, die man an ihm gewohnt iſt, wenn es ſich um 
die Wiedergabe größerer Rollen handelt. Das Publikum bereitete 
Fräul. Hainſch die liebenswürdigſte Aufnahme und überſchüttete von 
den übrigen Mitwirkenden Fräul. Lehmann (Königin der Nacht) 
nach ihren beiden Arien mit wahren Beifallsſtürmen. 


—0— 


Concert. f 
Bewährte heimiſche Kräfte hatten ſich am Sonntag im Muſik⸗ 
ſaal der Univerſität zu einer „Soirée für neuere Muſik“ vereinigt. 
Ein zahlreiches Auditorium hatte ſich tro der Ungunſt des Wetters 
eingefunden. Eröffnet wurde das Concert mit dem Clavier⸗Trio in 
G-moll von Hans von Bronſart, das von den Herren Bodmann 
(Clavier), Otto Lüſtner (Violine) und Heyer (Cello) mit bekannter 
Präciſion geſpielt wurde. Das Werk ſelbſt, vor Kurzem zum erſten 
Male in Hannover, wo Bronſart als Intendant des Königlichen 


. 
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nieur Zſigmondv, Ingenieur Mahler, Bergcommiſſar Zechler, Oberberz⸗ 
mne Winne e e e Gier Ser Tal A e ee 
der Gemeindevertretungen von Teplitz und Schönau, die Herren Badeärzte, je 
drei Schüler des Realgymnaſiums und der Volksſchule, die Directoren der 
biefigen Lehranſtalten, die Vorſtände der Corporationen und Vereine. Gleich 
nach Beendigung der Feier gingen die Arbeiter an's Werk und begannen 
mit der Tan . — Nachmittags fahren die Geologen nochmals nach den 
inundirten Werken, um Zſigmondy und Mahler, welche in Gemeinſchaft 
die Teufungsarbeiten leiten werden, jedoch die Werke noch nicht in Augen⸗ 
ſchein genommen haben, an Ort und Stelle über die gemachten Beobachtun⸗ 
gen und Vorerhebungen zu informiren. 2 

es tree 

© Paris, 21. Februar. [Die Amneſtiedebatte in der 
Deputirtenkammer.] Es iſt kaum nöthig, zu ſagen, daß die 
Amneſtiedebatte, das Ereigniß des geſtrigen Tages, eine große Menge 
nach Verſailles gezogen hatte. Die Kammer war vollzählig; auf der 
Miniſterbank befanden ſich faſt alle Mitglieder des Conſeils, die 
Tribünen waren faſt überfüllt (in der Diplomatenloge ſah man, wie 
bei allen wichtigen Sitzungen, den Fürſten Hohenlohe), die Senatoren 
ſelber hatten ſich in großer Zahl eingefunden, obgleich der Senat zur 
nämlichen Zeit Sitzung hielt. Die Amneſtieverhandlung begann 
pünktlich um 2% Uhr und dauerte bis 6% Uhr. Man iſt bis zum 
Schluſſe der Generaldebatte gelangt. Die Sitzung hatte einen feier⸗ 
lichen Charakter, an der Discuſſion nahmen nur die Republikaner 
Antheil. Gelegentliche Unterbrechungen wurden von dem Präſidenten 
Gambetta ſehr ſchnell und kräftig unterdrückt. Was die Rechte an⸗ 
geht, ſo enthielt ſie ſich vollſtändig jeder Theilnahme an der Ver⸗ 
handlung und unterſagte ſich ſogar jede laute Beifalls- oder Miß⸗ 
fallensäußerung. Es traten fünf Redner auf, drei für die vollſtändige 
Amneſtie, zwei für das Regierungsproject und die beſchränkte Amneſtie. 
Den Anfang machte Louis Blanc, der in einer meiſterhaften Sprache 
und in lebendigerem Tone, als er ihm gewöhnlich zur Verfügung 
ſteht, alles anführte, was ſich principiell und theoretiſch zu Gunſten 
einer umfaſſenden Amneſtie anführen läßt. Er wies darauf hin, 
welche Rolle die Amneſtie in der Geſchichte geſpielt hat, wie jede ihrer 
Kraft bewußte Regierung ſich verpflichtet glaubte, durch einen allge⸗ 
meinen Gnadenact die politiſchen Vergehen der Vergangenheit aus⸗ 
zutilgen. Er zeigte, wie wenig dadurch gewonnen werde, daß man 
nur einzelne Verurtheilte von der Amneſtie ausſchließe. Je kleiner 
die Zahl dieſer Ausgeſchloſſenen, um ſo größeres Anſehen gebe man 
denſelben, da es den Anſchein gewinne, als ob die Handvoll Männer 
eine große und ſtarke Regierung im Schach zu halten vermögen. 
Des Weiteren ſetzte Louis Blane auseinander, was nicht zur Recht⸗ 
fertigung oder Entſchuldigung, aber zur Erklärung der Commune 
ſchon öfters geſagt worden iſt; er ſchilderte den Zuſtand der Bevölke⸗ 
rung am Schluſſe der viermonatlichen Belagerung von Paris und 
das Fieber, welches ſich der Geiſter bemächtigt hatte. Einzelne 
Stellen ſeiner Rede riefen den Beifall der ganzen Linken hervor, im 
Allgemeinen applaudirte jedoch nur die äußerſte Linke. Trotz ihrer 
weitgehenden Forderungen war die ganze Rede in gemäßigtem Sinne 
gehalten. Der Berichterſtatter Andrieux trat nun für das von der 
Commiſſion verbeſſerte Regierungsproject ein. Auch er ſei, wie Louis 
Blanc, Anhänger der Amneſtie, aber anſtatt die orthodoxe und theo⸗ 
retiſche Amneſtie zu predigen, wolle er ſich damit begnügen, eine 
praktiſche zu verwirklichen. Der Redner glaubt nicht, daß ſich eine 
franzöſiſche Kammer finden würde, welche geneigt wäre, die volle 
Amneſtie zu bewilligen. Hier erhebt ſich Widerſpruch zur äußerſten 
Linken. Der Präſident ſteht auf und fordert die Kammer auf, 
Andrieux ebenfo ruhig zuzuhören, wie fie Louis Blanc zugehört hätte. 
Es tritt in der That wieder Stille ein und Andrieux konnte ohne 
weitere Unterbrechung fortfahren. Er erklärt, daß man noth- 
wendig eine Auswahl zwiſchen den Verurtheilten der Com⸗ 
mune treffen müſſe, daß man doch unmöglicher Weiſe ge⸗ 
wiſſen Verurtheilten, Mördern und Brandſtiftern geſtatten könne, 
nach Frankreich zurückzukehren und dort frei und ungeſtört wie die 
beſten Bürger zu leben, wenn man nicht einen großen Theil der 
Nation, namentlich die Landbevölkerung, aufs Aeußerſte verletzen und 
beunruhigen wolle. Dieſer Rede, der man hier und da eine nicht 
recht erklärliche Gereiztheit anmerkte, ſpendete das linke Centrum und 
die gemäßigte Linke großen Beifall. Sodann ergriff Lockroy das Wort 
zu Gunſten der vollſtändigen Amneſtie und im Gegenſatz zu Louis 


Theaters wirkt, mit vielem Beifall aufgeführt, hat auch hier ſehr gut 
gefallen. Es trägt den unverkennbaren Stempel der Meiſter Schu⸗ 
mann, Mendelsſohn, Chopin (das Adagio fängt dem Trauermarſch 
aus op. 35 von Chopin faſt gleichlautend an), iſt aber mit vielem 
Geſchick durchgeführt und glänzt hauptſächlich im Clavierpart. Herr 
Bodmann genügte ſeiner Aufgabe voͤllig. Sein markiger Anſchlag, 
ſein durchdachtes, ruhiges Spiel trugen viel zum Gelingen des Ganzen 
bei. Herrn Lüſtner's Leiſtung war eine muſtergiltige. Der Cello⸗ 
part iſt vom Componiſten am ſtiefmütterlichſten behandelt, ihm wurde 
Herr Heyer nach jeder Richtung gerecht. 

Hierauf ſpielte Herr Ludwig: Schumann's Davidsbündler 
Eine gewaltige Aufgabe für einen Künſtler! 18 Charakter⸗ 
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ſein will. Die erſte Ausgabe dieſes Werkes erſchien im Verlage von 
R. Frieſe in Leipzig unter dem Titel: „Davidsbündlertänze für 
das Pfte., Walther von Göthe zugeeignet von Floreſtan und Euſebius.“ 
Man koͤnnte dieſe Davidsbündlertänze (Tänze im Sinne von Kämpfen, 
welche die Davidsbündler mit den Philiſtern hatten) muſikaliſche Sinn: 
ſprüche nennen; zeigt ja die erſte Ausgabe unter jeder Nummer die 
Unterſchrift bald von F., bald von C. oder zuſammen von F. und 
C., gerade wie in Meiſter Raro's, Floreſtan's und Euſebius' Denk⸗ 
und Dicht⸗Büchlein jeder Spruch von ſeinem Autor unterzeichnet iſt. 
Ueber die Davidsbündler lieſt man in der Einleitung zu Schumanns 
geſammelten Schriften Folgendes: „Und hier ſei noch des Bundes 
erwähnt. der ein mehr als geheimer war, nämlich nur in dem Kopf 
feines Stifters exiſtirte, der Davidsbündler ꝛc.“ — Hr. Ludwig ſpielte 
getreu dem Grundſatz des Euſebius: „je leichter die Hand, je voll⸗ 
endeter die Darſtellung“ mit hoher Gorrectheit und gediegener Auf⸗ 
faſſung und erntete reichlichen, wohlverdienten Applaus. 

Den Schluß des Concertes bildeten: Variationen für zwei Claviere 
über ein Thema von Beethoven von Camille Saint Saöns. Das 
Thema iſt aus op. 31 Nr. 3 der Sonate in Es-dur und zwar dem 
Trio entlehnt. Saint Saönd hat feine Variationen ganz im Geiſte 
des Meiſters geſchrieben, und das einfache Beethoven ſche Thema zu 
einem mächtigen, Alles mit ſich fortreißenden Strome geſtaltet. Die 
Herren Greis und Kuron ſchienen ſich ganz in das Werk hinein⸗ 
gelebt zu haben. Wie aus einem Guße ſpielten beide Künſtler dieſe 
techniſch ſehr ſchwierige Piece. — Herr Seidelmann ſang nach 
dem Trio zwei Lieder von Franz („Um Mitternacht“ und „Möcht 
wiſſen, was fie ſchlage“) und Schumann's: „Es leuchtet meine Liebe“; 
nach den Davidsbündlern, Jenſens „Die drei Dörfer“ (aus Scheffels 
Gaudeamus) und heimſte wie immer den größten Theil des ge⸗ 
ſpendeten Beifalls ein. Zimperliche Seelen behaupten zwar, daß ſich 
über die Courfähigkeit des letzten Lieder⸗Cyclus ſtreiten laſſe. Wir 
können jedoch verſichern, daß wir Herrn Seidelmann für den Vor⸗ 
trag dieſer heiteren urdeutſchen Lieder recht dankbar find. R. F. 
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Blanc, der ſich auf den allgemeineren 


wendbar ſei, inſofern es zu zahlreichen Inconſequenzen und 
tigkeiten führen würde. Lockroy 


Standpunkt geſtellt hate, ſuchte] St, welche die engliſche Reglerung dem 
er darzuthun, wie im Einzelnen das Project der Regierung unan⸗ſpflichtete, erſchien viel zu geringſagig und 
nger en- ringe Angebot hauptſäͤchlich Mr. Lahard ven ntwortlid). Endlich fehlte 
hatte gegen eine gewiſſe Ungeduld ſes nicht an Leuten, die dem Sultan täglich 1 
der Kammer anzukämpfen; man wollte ein Mitglied des Miniſteriums Freundſchaft der Engländer von keinem beſonderen 
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machte man für dieſes ge⸗ 


»jeberholten, „daß die 
Werthe ſei; daß 


hören. In der That erſchien jetzt der Juſtizminiſter Le Royer auf ſſie verſchw'enderiſch mit Verſprechungen und unfruc ar an 88 85 


der Tribüne und ſeine Rede war das Kapitalſtück der Discuſſion. Er 
ging der Commnue mit einer Entſchiedenheit zu Leibe, zu der wahr⸗ 
ſcheinlich wenige republikaniſche Redner den Muth gehabt haben wür⸗ 
den, und verſicherte, daß die Urſachen des Aufſtandes nicht in der Be⸗ 
lagerung zu ſuchen ſeien, ſondern daß derſelbe tiefere Wurzeln in den 
Beſtrebungen der ſocialiſtiſchen Partei habe. Das Verbrechen der 
Commune werde aber noch dadurch geſteigert, daß die Inſurrection 
in einem Augenblick ausbrach, in welchem ſich eine feindliche Armee 
im Lande befand. Für einen ſolchen Hochverrath am Vaterland könne 
keine Verzeihung gewährt werden. Die große Mehrheit der öffent⸗ 
lichen Meinung verlange keine Amneſtie für diejenigen, welche ſich mit 
Bewußtſein an jenem Hochverrath betheiligt haben, und wenn ſie eine 
ſolche verlangte, ſo würde es die Pflicht der Regierung ſein, ihr zu 
widerſtehen. Man ſtellt ſich leicht vor, daß dieſer Theil der Le Royer⸗ 
ſchen Rede nicht nach dem Geſchmack der äußerſten Linken war. In⸗ 
deſſen ſpielte der Miniſter mit Geſchick die Debatte auf ein anderes 
Terrain hinüber, wo er den ſtürmiſchen Beifall der ganzen Mehrheit 
mit Ausnahme einiger wenigen Intranſigenten erntete. Er proteſtirte 
nämlich gegen den ſeit einigen Tagen oft gehörten Vorwurf, daß die 
Regierung in der Itre herumtappe, daß ſie der Kraft, die ſie in der 
Mehrheit finden könne, ſich nicht bewußt ſei. Die Regierung, ſagte 
er, fühle im Gegentheil ſich mit der ganzen Mehrheit aufs Engſte 
verwachſen und fie glaube nicht, daß eine Meinungsverſchiedenheit, 
wie die in der Amneſtiefrage vorliegende, dies gute Verhältniß ftören 
könne. Die Regierung und die Mehrheit haben das mit einander 
gemein, daß ſie nur das Wohl des Landes und die glückliche Ent⸗ 
wickelung der Republik im Auge haben. Die Miniſter fordern durch 
ihre ganze Vergangenheit das Vertrauen der Kammer heraus, und 
wenn die Mehrheit nicht der jetzigen Regierung ihr Zutrauen ſchenken 
wollte, fo wäre ſchwer zu ſagen, wem fie daſſelbe gewähren könnte. 
Wie geſagt, ſchien dieſes zuverſichtliche Auftreten der Linken ſehr zu 
imponiren. Es folgte dann noch eine Rede von Naquet zu Gunſten 


der vollen Amneſtie, von der nicht viel zu ſagen iſt. Heute wird die S 


Specialdiscuſſton eröffnet werden. Da die Annahme des Regierungs- 
projects weniger als je einem Zweifel unterliegt, fo wird wahrſchein⸗ 
lich ein Theil der zahlreichen Amendements zurückgezogen werden. Die 
geſtrige Senatsſitzung war bedeutungslos. 


Osmaniſches Neid. 

P. C. Konſtantinopel, 17. Febr. [Layard's Erkrankung.] 
Seit einigen Tagen ſpricht man hier überall von der plötzlichen Er⸗ 
krankung des engliſchen Botſchafters Sir H. Layard. Der wirk⸗ 
liche Charakter der Krankheit: eine hochgradige Gereiztheit der Nerven, 
ſteht nunmehr außer Zweifel. In nicht ärztlichen Kreiſen will man 
den Grund dieſer plötzlichen Erkrankung des ſonſt geiſtig ſo ſtark or⸗ 
ganiſirten engliſchen Botſchafters lediglich in der überaus großen 
Empfindlichkeit und Enttäuſchung über die Affaire Tocqueville er⸗ 
blicken. Es iſt hier kein Geheimniß, daß England ſich in der letzten 
Zeit ſo allmächtig fühlte, daß es die Pforte jedem anderen als dem 
engliſchen Einfluſſe für lange Zeit hinaus vollſtändig entrückt wähnte. 
Dieſe Illuſton über die engliſche Allmacht in Stambul iſt nun plög: 
lich geſchwunden, als eines ſchönen Tages das Finanzproject Tocque⸗ 
ville von der Pforte angenommen wurde. Dieſer Erfolg der franzö⸗ 
ſiſchen Politik war ein unangenehmer Zwiſchenfall für Mr. Layard 
und von bedauernswerther Wirkung auf ſeinen Geſundheitszuſtand. 


Am 5. Februar wohnte Mr. Layard noch einem von der armeniſchen 


Gemeinde unter ſeinem Patronate veranſtalteten Wohlthätigkeitsballe 
bei. Am nächſten Tage hatte er einen heftigen Nervenanfall. An⸗ 
derſeits widerfuhren Mr. Layard in den letzten Wochen noch andere 
Unannehmlichkeiten. Er hatte bemerkt, daß ihm im Palais ein kalter 
und wenig wohlwollender Empfang zu Theil ward. Der Sultan 
fühlte ſich perſönlich verletzt, weil England über den Preis der Staats⸗ 
domänen auf Cypern förmlich feilſchte. 


„Profeſſor Hydra“. 
Ein Charakterbild aus Oeſterreich. 


Von Karl Emil Franzos. 
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Seltſame Schickſale haben über dem Leben des Menſchen gewaltet, 
von dem hier erzählt werden ſoll; eine große Zeit, ſtürmiſche Verhält⸗ 
niſſe, gewaltige Leidenſchaften haben dieſes Leben gefügt. Und doch 
iſt es klein, unſcheinbar niedrig geblieben — der Mann hat ruhmlos 
gelebt und iſt unbeachtet geſtorben. Im Grund war er ſchon als 
Lebender todt, ganz todt. Sein wahrer Name ſoll hier nicht genannt 
werden, aber geſchähe dies auch, er würde dem Leſer dennoch gleich: 
giltig und fremd ins Ohr klingen. Und doch iſt dieſer Name einſt 
glänzend und berühmt geweſen, und doch haben ihn einſt Tauſende 
mit Begeiſterung genannt, und doch war er für Hunderte einſt eng 
verknüpft mit ihren beſten Idealen, den Idealen der Poeſie und der 
Freiheit. Aber der Glanz hat ſich raſch in Dunkel gewandelt, der 
flüchtige Ruhm in lebenslange Schmach und all' dies durch die Ent⸗ 
1 einer einzigen ſchwachen Stunde. Ein Abtrünniger an 
all feinem Fühlen und Denken iſt der Mann in jener Stunde ge: 
worden, ein Verräther an der Sache, die ihm bis dahin unendlich 
theuer geweſen. 

Cs iſt eine ſonderbare Geſchichte, die Geſchichte dieſes todten ſchon 
bei Lebzeiten verſchollenen Freiheitsdichters. Vielleicht iſt fie ſogar 
mehr als die Geſchichte eines einzelnen Menſchen. 

Adolph Hell — ſo ſei der Mann hier genannt — war am Gym⸗ 
naflum zu Cz., an dem ich ſtudirte, der beliebteſte Profeſſor. Wir 
waren wilde, ungeberdige Knaben, zuſammengewürfelt aus allen Na⸗ 
tionen dieſes polpglotten Staates, aber vor dieſem hochgewachſenen 
Manne mit den bleichen, ſchier krankhaft bleichen Zügen beugten wir 
uns doch Alle. Er war immer gleich gütig, gleich ernſt, gleich gerecht 
und tradirte ſeinen Gegenſtand — deutſche Sprache und Literatur — 
in ausgezeichneter Weiſe. Derlei ſichert immer Achtung und Liebe. 

Andere Leute freilich, insbeſondere die politifchen Kreiſe der kleinen 
Landeshauptſtadt, liebten Herrn Hell durchaus nicht, noch minder achteten 
fie ihn. Nicht feine Perſonlichkeitzhatte dies bewirkt, nicht fein äußeres 
Auftreten. Er war ein ſtiller, ſanfter Mann, der nur feinem Amte 
und feiner Familie lebte, ſelten in Berührung mit der Außenwelt kam 
und ſich insbeſondere in einer Eigenſchaft gegen alle Welt gefällig er: 
wies — als Gelegenheitsdichter. Er ſorgte mit wahrhaft unerſchöpf⸗ 
licher Geduld für den geſammten poetiſchen Hausbedarf der guten Stadt 
Cz. Kein Geburtstag in Honoratiorenkreiſen, den er nicht durch ein 
Akroſtichon verherrlichte; keine Taufe, keine Vermählung, keine Ordens⸗ 
verleihung, kein Avancement, kein Sterbefall, dem er nicht durch einige 
Strophen höhere Weihe verlieh, Die Saͤchelchen waren gewandt in 
der Form, aber entſetzlich flach und nüchtern. Am 18. Auguſt eines 
jeden Jahres aber ſattelte er feinen Pegaſus zu beſonderem Ritte. 
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fei; daß England zuerſt die Türkei zum Kampfe gegen Wußland er⸗ 
muthigte und dann den Beſiegten der Gnade des Siegers überließ; 
daß es die Verlegenheuſen der Türkei ſah und keinen Finger rührte, 
keinen Penny anbot; kurz, daß die Türkei auf England nia rechnen 
könne und von einem ſo wenig ſicheren und ſtets auf ſeine eigenen 
Intereſſen bedachten Allürten nichts zu erwarten habe.“ 


Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 24. Februar. Tagesbericht.)] 


—r. [Auf der Tagesordnung! der nächſten Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung, Donnerstag, den 27. Februar, ftehen u. A. folgende Vorlagen: Com⸗ 
miſſions⸗Gutachten über Abänderung des Freiſchul⸗Regulativs. — Com: 
miſſions⸗Gutachten über Errichtung einer gewerblichen Fortbil dungsſchule 
durch Erweiterung der Sonntagsſchule. — Commiſſions⸗Gutachten über Er⸗ 
theilung des Zuſchlages für die Ausführung der Tiſchlerarbeiten zum Bau 
der Königlichen Gewerbeſchule an die Firma: Breslauer Actien⸗Geſellſchaft 
für Möbel⸗, Parquet⸗ und Holzbauarbeiten, früher Bauer u. Rehorſt. — 
Schließlich Commiſſions⸗Gutachten über verſchiedene Etats. 

K. [Der neu begründete juriſtiſch⸗ national ⸗ökonomiſche Verein] 
hielt am 21. d., dem hundertjährigen Geburtstage v. Savigny's, ſeine 
erſte öffentliche Sitzung im kleinen Saale des Hötel de Silefie ab. Außer 
einer großen Menge Studirender, welche der an alle Commilitonen ergan⸗ 
genen Einladung des Vereins Folge geleiſtet, hatten auch die zu Ehrenmit⸗ 
gliedern ernannten Docenten der Jurisprudenz und der Nationalökonomie 
durch ihre Anweſenheit den wiſſenſchaftlichen Beſtrehungen des Vereins eine 
dankenswerthe Theilnahme bewieſen. Nachdem der Vorſitzende, Herr Re⸗ 
ferendar Sternberg, die Verſammlung begrüßt hatte, ergriff Herr Profeſſor 
Dr. Ec das Wort zu feinem in liebenswürdigſter Weiſe zugeſagten Vortrage 
über Friedrich Karl v. Savigny, zeichnete in ſcharfen Strichen ein Bild des 
Weſens und der Bedeutung Sapigny's in juriſtiſcher, politiſcher und allge⸗ 
mein menſchlicher Beziehung, beſonders aber ſeiner Stellung zu ſeinen Vor⸗ 
gängern, Mit⸗ und Nachwelt. Nachdem der Vorſitzende dem Redner den 
Dank der Anweſenden ausgeſprochen hatte, begann der gemüthliche Theil, 
welcher außer durch die Reden mehrerer Studirender beſonders durch theils 
ernſte, theils witzige Anſprachen der Herren Profeſſor Ur. v. Bar, Huſchke, 
chwanert und Eck gewürzt wurde. Bis tief in die Nacht binein dauerte 
das fröhliche Zuſammenſein, welches in ſeinem ungetrübten und würdigen 
Verlaufe an günſtiges Omen für die Zukunft des Vereins abzugeben wohl 
geeignet iſt. 

r. [Aelterer Turnverein.] Zu der am Sonnabend Abend im Schieß⸗ 
werder veranſtalteten Feier des 20. Stiftungsfeſtes des hieſigen „älteren 
Turnvereins“, des älteſten der hier beſtehenden Turnvereine, hatte ſich ſchon 
im Laufe des Nachmittags ein zahlreiches Publilum eingefunden, welches 
mit der Zeit ſo anwuchs, daß bei Beginn der Feier der große Saal des 
Schießwerders, ſowie die Galerien mit ihren improviſirten Logen die heran⸗ 
ſtrömende Zuſchauermenge kaum faſſen konnten. Nach einem vorausge⸗ 
gangenen Concert, welches mit dem bekannten Herrmann'ſchen Turner: 
feſtmarſche eröffnet wurde, begann mit dem Aufmarſche der zahlreichen Mit⸗ 
glieder des Vereins der der Turnerei gewidmete Theil des Feſtes. Nach 
Bingen des alten Turnerliedes; „Stimmt an mit hellem, hohen Klang“ 
begrüßte Herr Prof, Dr. Schröter in einer kurzen Anſprache die Anweſen⸗ 
den und brachte ihnen ein „Gut Heil“ aus, in welches die Turner und 
ihre Gäſte lebhaft einſtimmten. Das darauf folgende Schauturnen bot ge⸗ 
nügend Gelegenheit, die Leiſtungen der einzelnen Turner ſowohl, wie des 
geſammten Vereins kennen und würdigen zu lernen. Beſonders gelang es 
einzelnen Turnern beim Kürturnen am Reck und Pferd durch ihre Uebungen 
die allgemeine Bewunderung der Zuſchauer, die ihren Beifall laut kund⸗ 
gaben, zu erringen. Dieſes in Hantelübungen, Riegenturnen und Kür⸗ 
turnen beſtehende Schauturnen lieferte den beſten Beweis von der ur⸗ 
wüchſigen Kraft und Tüchligkeit der Mitglieder des Vereins. Gewiß hat 


dieſer Abend nicht wenig dazu beigetragen, bei Vielen wieder das Intereſſe 


an der Turnerei zu beleben. Rühmend wollen wir noch hervorheben, daß 
bei dieſen turneriſchen Uebungen das Alter mit der Jugend an Kraft und 
Gewandtheit wetteiferte, gewiß ein Beweis für die Behauptung, welche das 
nach Beendigung des Schauturnens abgeſungene Lied aufſtellt: 
Nun nach friſch gethanem frohen Werke 
Bringen wir ein Hoch der Turnerei, 
Die dem Körper Schnellkraft giebt und Stärke 
Und den Geiſt macht muthig, bell und frei. 
„ Nichts als Sorg' und Müh' und Laſten 
Hat man ſpät und früh ohn' Raſten, 
„. 
Für dieſen Tag nämlich ſchrieb er ein Gedicht zum Geburtsfeſte des 
Monarchen, welches — deutſch geſprochen — von allerekelhafteſtem 
Servilismus triefte. Die „Hydra der Revolution“, welcher der 
Monarch „das Haupt vertreten“, fehlte in keinem dieſer Poeme. 

Dies nahmen die freiſinnigen Männer der Stadt Herrn Hell ge 
waltig übel und nannten ihn wegen ſeiner Vorliebe für jenes mehr 
loyale als geſchmackvolle Gleichniß faſt immer „Profeſſor Hydra“. Ein 
übermüthiger Spötter hatte die Bezeichnung erfunden, aber in bitterem, 
theilweiſe gerechtem Haſſe ward ſie angewandt. Denn Hell war nicht 
nur Gymnaſiallehrer und K. K. Dichter, er war nebenbei noch der 
intime politiſche Beirath des jeweiligen Landeschefs. Was das in der 
Aera Bach⸗Kempen⸗Thun bedeutete, braucht wohl nicht weiter aus⸗ 
geführt zu werden. Der Mann konnte viel ſchaden, konnte manchen 
Fortſchritt hemmen und erſticken und — that dies auch redlich, ſo weit 
ihm nur immer Kraft und Einfluß reichten. Der ſanfte, gütige Lehrer, 
der wackere Familienvater, der gefällige Geſellſchafter war in politiſchen 
Dingen der giſtigſte, ingrimmigſte, aggreſſivſte Reactionär. 

Wie war der Mann dazu gekommen?! Darauf wußte ſchier 
Jedermann eine Antwort, aber auch ſchier Jedermann eine andere. 
Man überbot ſich in ſonderbaren und abenteuerlichen Erfindungen 
jener Kataſtrophe, durch die der demokratiſche Saulus zum k. k. Paulus 
geworden. Die verſchiedenſten Motive nahm man an, nur Eines 
nicht: ehrliche Ueberzeugung. Das war auch ſo natürlich! Denn es 
giebt viel Seltſames auf Erden und noch weit Seltſameres kann man 
erſinnen, aber ein vernünftiger Menſch, der ehrlich für Bach'ſche Re- 
gierungskünſte ſchwärmt, liegt außerhalb der Grenzen menſchlichen Er⸗ 
faſſens. Und weil die Leute ſo von Hell dachten, ſo wunderten ſie 
ſich gar nicht, warum er ſeinen Einfluß in einer Weiſe nützte, die mit 
ſeinem ſonſtigen Weſen im ſchärfſten Widerſpruche ſtand. „Er iſt eben 
ein Apoſtat“! ſagten ſie achſelzuckend. „Wird doch auch der getaufte 
Jude zum grimmigſten Judenfreſſer, der bekehrte Hageſtolz zum de⸗ 
müthigſten Pantoffelhelden“. Und man begnügte ſich nicht, dies zu 
denken und zu ſagen, man bewies es dem Manne ſtellenweiſe auch 
recht deutlich durch die That, wie wenig man ihn achtete. 

Er ertrug dies mit einer Art ſtillen ſcheuen Gleichmuths und wich 
deshalb auch nicht einen Moment aus der eingeſchlagenen Bahn. In 
ſeinem Innern ſchien Alles ausgeglichen; dieſem Herzen ſchien jeder 
Kampf ferne, jeder Selbſtvorwurf, jede Reue. Es ſchien ſo — aber 
wie war dies in Wahrheit anders! Dies ward uns, ſeinen Schülern, 
durch eine Scene enthüllt, welche vielleicht die ſeltſamſte war, die ſich 
je innerhalb der Wände eines Schulzimmers abgeſpielt. 

Wir waren unter Hell's Leitung in die ſiebente Klaſſe empor: 
geſtiegen; ſechszehn⸗ſiebenzehnjährige Burſche. Das find die Jahre, 
wo nach der Ueblichkeit der erſten Cigarre und der Seligkeit des erſten 
Gedichts der Rauſch der erſten Liebe über den Menſchen kommt, der 
Rauſch der erſten Flaſche und der erſten „rolltiſchen Ueberzeugung“! 


Sultan zu zahlen ſich ver⸗ 
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Der end Thätigleit der Turngenoſſen folgten mebrere ſehr A 
humoriſtiſche Aufführungen. Zunächſt zeigte uns der Scherz: „Wo iſt der 
Bär?“ die Turner auch als ſehr gewandte Rollſchuhläufer und ſpäter in 
der höchſt gelungenen Darſtellung des „Gemüſe vor und nach Anlage der 
Rieſelfelder“ — als ebenſo tüchtige Stelzenläufer. Ein Caſtagnettenreigen, 
der mit großer Sicherheit und Gewandtheit ausgeführt wurde, bildete den 
Beſchluß dieſer von friſchem Humor durchwehten Darſtellungen. Als echte 
deutſche Männer erledigten dann auch die Turner den letzten Theil dieſes 
ſchönen Feſtes, das gelellige Beiſammenſein, indem fie nach guter, alter, 
deutſcher Sitte nach dem letzten Schoppen immer noch einen tranken. 

D Humboldt⸗Verein für Volksbildung.] Den geſtrigen Sonntags⸗ 
Vortrag im Muſikſaale der Univerſität hielt Herr Staatsrath Profeſſor 
Dr. Grube. Derſelbe ſchilderte das „Leben und Treiben der Wespen“ 
in ſo anziehender, feſſelnder Weiſe, daß die zahlreiche Verſammlung dem 
Vortrage, der über 1½ Stunden dauerte, mit der geſpannteſten Aufmerk⸗ 
ſamkeit folgte und gewiß gern noch länger zugehört hätte. Beſonders 
intereſſant waren die Mittheilungen und Erläuterungen über den Bau der 
Neſter der geſellig lebenden Wespen und die Vergleichungen zwiſchen dem 
Hienenſtaat und dem Wespenſtaat. Durch Zeichnungen an der Wandtafel 

> ite der Vortragende, wie von den verſchiedenen Arten dieſer Wespen die 
r angelegt werden, fo daß ſich verſchiedene Bauſtile unterſcheiden laſſen. 
anſchaulich erklärte er, wie die regelmäßigen, ſechseckigen Zellen in 
den der Wespen entſtehen. Auch wurden einige Wespenneſter dor⸗ 
N denen ſich die verſchiedene Anlage der Waben erkennen ließ. 
Dag 2 dito ium ſprach ſeinen Dank für dieſen Vortrag, der unter den 
Das Auditor trägen des gegenwärtigen Winterſemeſters eine hervorragende 
See „durch rauſchenden Beifall aus. a N 

B. ch ir 'sverein Breslauer Aerzte.] Der bereits ſeit dem 
Jabre 1873 beſtehe. de Verein hieſiger Aerzte, welcher ih unter dem Namen 
mare 9/9 geſtede. or Aerzte“ conſtituirt hal, verfolat den Zweck, den durch 
„Hilfsverein Breslau. durch ſonſtige Verhältniſſe Tauldet in el 
Krankheit, Alter ode. , ſonſtige Verhältniſſe under), Au 

igliche g „Collegen oder deren hilfsbedürftigen Angeben 

mißliche Lage gerathenen eiche Hand 7 un tigen Ange en. 
fo viel als möglich bilh 1 zu reichen. „Wie aus dem für das 
Jahr 1878 erſtatteten Bern, g eh ericht erſichtlich iſt. Hat der Verein 
ſeinem Zweck in erfreulicher A ei e „len gedient, als in den ſechs Jahren 
feines Beſtehens die Summe v. 1 80 M. an Unterſtützungen ausgegeben 
werden konnte. Für die ſegen bringende Wirkſamkeit des Vereins gilt 
nämlich der, ſonſt meiſt außer Ach: gelaſſene Grundſaßz: kein Capital anzu⸗ 
ſammeln, fündern Alles, was durch Die Beiträge der Mitglieder beigeſteuert 
wird, im Falle des Bedürfniſſes zu „fern. Die Mitglieder werden nur 
auf ein Jahr verpflichtet, dem Verein anzugehören, worauf ganz nach Er⸗ 
meſſen des Einzelnen über den Wiedereintritr cine Erklärung durch Namens⸗ 
verzeichnung in der Liſte abgegeben werden muß. Der jährliche Beitrag 
beträgt mindeſtens 6 M. In Rückſicht auf die edlen Motive ſpricht der 
Vorſtand den Wunſch und die Hoffnung aus, womecglich ſämmtliche hieſigen 
Aerzte und Wundärzte dem Verein als Mitglieder angehören zu ſehen. 

Jubiläum eines Theaterbeamten.] Ein bei dem hieſigen Theaters 
publikum eben ſo beliebter, als ſeinen Vorgeſetzten treu ergebener Beamter, 
Herr Eugen Otto, feiert am 1. 1925 5 d. J. fein 25 jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum als Haupt⸗Kaſſirer am hieſigen Stadt⸗Theater. Er bat unter den 
Directionen: Dr. Nimbs und Th. Reimann, Friedr. Schwemer, 
Kämmerer Freböß, Gundy, H. Ravené, Teſcher und Auerbach, 
R. Wirſing und verſchiedenen Comites ſtets gewiſſenhaft (ohne Caution“ 
gedient, und ſind wir überzeugt, daß dem umſichtigen Manne die verdiente 
Anerkennung zu ſeinem Ehrentage nicht fehlen wird. — Möge der Genannte 
auch unter der neuen Direction ſein Amt noch viele Jahre fortführen. 
[Von der Univerſität.] Mittwoch, den 26. Februar, Mittags 
1 Uhr, wird Herr eand. med. Mar Bleiſch, gebürtig aus Strehlen, behufs 
Erlangung der Doctorwürde in der Medicin, Chirurgie und Geburtshilfe 
feine Inaugural⸗Diſſertation: „Ueber Läſionen des herniöſen 
Darmes und ihre Behandlung“ in der kleinen Aula der Univerjität 
öffentlich vertheidigen. Die officiellen Opponenten werden die Herren prakt. 
Arzt Dr. Fritz Viertel und cand. med. Adolf Gottſtein fein. 

B—ch. [Zum Jahrestage der feierlichen Verkündigung der Papſt⸗ 
wahl am 22. Februar vorigen Jahres, welcher am 22. dleſes Monats 
dem Herkommen gemäß begangen wurde, ſandte das biefige Domkapitel zu 
St. Johannes ein Ergebenheits⸗ und Beglückwünſchungs⸗Telegramm an 
Papſt Leo XIII. nach Rom ab. Dieſem ſchloſſen ſich zahlreiche, auf 
telegraphiſchem Wege übermittelte Beglückwünſchungen katholiſcher Corpo⸗ 
rationen und hochgeſtellter Perſönlichkeiten der Stadt Breslau und der 
Provinz Schleſien an. Mehrere dieſer Kundgebungen waren von werth⸗ 
vollen Geſchenken und Geldſpenden begleitet. 

W. [Der Maskenball der Conſtitutionellen Bürger⸗ (Freitag) 
Reſſouree,] welcher am 22ten im Springer 'ſchen Saale abgehalten 
wurde, vereinigte, wie dies alljährlich der Fall iſt, auch in dieſem Jahre 
eine große Zahl Theilnehmer. Ein Maskenzug eröffnete den Ball und bot 
Gelegenheit zur eingehenden Betrachtung der ebenſo eleganten, wie origi⸗ 
nellen Masken. Nach der Demaskirung wurde die von Frau Will arran⸗ 
girte Feſt⸗Quadrille: „Die Nationalfarben oder der Schatz der Reſſource“ 
getanzt, welche Anlaß zu großer Heiterkeit gab. Bei derſelben erſchien eine 
Anzahl Müller im Saal, von denen jeder mit einem Sack belaſtet war. 
Die Säcke wurden aufgeſtellt und um dieſelben ein Reigen aufgeführt, ſo⸗ 
dann die Säcke geöffnet und dieſen Behältniſſen entſtiegen Schornſteinfeger, 
welche ſich nunmehr an dem Tanz betheiligten. — In der Pauſe kam ein 
Deere — EE ˙ ˙üüA . ⅛ĩ DEE ——— ee 
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Mit ſiebzehn Jahren — iſt man immer ein Radicaler und ſehr glück⸗ 
lich, wenn man durch Fenſtereinwerfen oder Theilnahme an einer 
Katzenmuſik ein activer Politiker werden kann. Dazu hatten wir da⸗ 
mals reichliche Gelegenheit, denn es war eine politiſch bewegte Zeit, 
der allmälige Niedergang der Schmerling'ſchen Aera. Herr Hell war 
vier Jahre zuvor, am 26. Februar 1861, nicht liberal geworden. 
„Dieſer Liberalismus iſt ein Schwindel“, ſoll er damals geſagt haben. 
Daß er nicht ſo ganz Unrecht hatte, erwies ſich ja auch dadurch, daß 
ſeine Stellung und ſein Einfluß ungeändert blieben. Auch ſeine Ge⸗ 
dichte zum 18. Auguſt blieben dieſelben; nur daß ſtatt der „zertre⸗ 
tenen Hydra“ eine „Freiheitsſonne“ darin glänzte, auf welche ſich 
natürlich „Völkerwonne“ reimte. Beliebter ward er dadurch nicht, 
ſondern im Gegentheil nur verhaßter. Auch bei uns jüngeren Schü⸗ 
lern ſchlug die Stimmung um, als mit den erſten Bartſpuren auch 
die Spuren politiſcher Geſinnung bei uns zum Durchbruch kamen. 
Wir vergaßen die Liebe zu dem tüchtigen und gütigen Lehrer und 
berauſchten uns im Haſſe gegen den „ſchwarzgelben Reactionär“. 
Einen Guerillakrieg eröffneten wir deshalb doch nicht gegen ihn, wie 
etwa gegen andere mißliebige Lehrer, wir ſchwänzten ſeine Stunden 
nicht, wir polterten nicht mit den Füßen. Nur einen Hauptſchlag 
führten wir, und der traf ihn auch richtig in's Herz. N 


Die Anregung hierzu kam uns von einem wüſten, unheimlichen 
Geſellen, der ſich damals in den Straßen von Cz. umhertrieb, vom 
„Doctor Hungerleider“. Das war ein gelber, magerer, armfeliger 
Menſch, der eine ſchwarze Binde quer über dem verkniffenen Antlitz 
trug: er war einäugig. Wovon er lebte, war ein Räthſel; ſein aka⸗ 
demlſcher Titel hatte ihm das Bischen Winkelſchreiberei, das er betrieb, 
tarfrei bei den Leuten verſchafft, aber wie wenig einträglich das Ge⸗ 
werbe ſein mochte, bewies der Name, den man zu dem Titel gefügt. 
Der Menſch war furchtbar unheimlich, aber auch furchtbar unglück⸗ 
lich. Von ſeinem giftigen Groll gegen alles Beſtehende giebt kein 
Wort erſchoͤpfende Kunde, aber dieſer Groll war erklärlich, wenn man 
ſeine Geſchichte erwog. Dieſem Menſchen hatte die Reaction Alles 
genommen, Alles, — fie hatten ihm nichts gelaſſen, als fein arms 
ſeliges Leben. Er war aus Cz. gebürtig, guter Leule Kind, und war 
im Vormärz wohlgemuth nach Wien gezogen, um da Jura zu ſtu⸗ 
diren. Das Jahr 1848 hatte ihn, wie tauſend Andere, überraſcht, 
begeiſtert und berauſcht. Er hatte ſich an dem October-Aufſtand bes 
theiligt und war mit den Waffen in der Hand ergriffen worden. 
Das Militärgericht verurtheilte ihn zum Tode, aber über höhere Ver⸗ 
wendung ward er zu zwölfjährigem Dienſte als Trainſoldat im Fuhr⸗ 
weſencorps begnadigt. Der Menſch erzählte entſetzliche Geſchichten 
aus ſeiner Dienſtzeit; war nur die Hälfte derſelben wahr, ſo war ein 
Hund im Vergleiche zu ihm eine beneidenswerthe Creatur geweſen. 
Einen ewigen Denkzettel an jene Zeit trug er übrigens im Geſichte. 
Sein Hauptmann, ein Czeche, hatte einmal das Pferd des Mannes 
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on dem Mitgliede Herrn Weit mit viel Geſchick gedichteles Feſilled surf f [Einfluß des Witterungswechſels.] Die Witterung des geſtrigen 
Ahnung: kt brachte eine Verlooſung einem großen Theil der Theile] Sonntags, der mit feinem Schneefall begann und des Nachmittags roße 
nehmer, welche von Fortune begünſtigt waren, niedliche und zum beil] Regenſchauer brachte, bat der auswärtigen Localen nicht unerheblichen 
werthvolle Geſchenke. Exit gegen 6 Uhr früh endete das zur Zufriedenheit] Abbruch gethan. — Die Straßeneiſenbahn hatte bei dieſer Witterung 
Aller arrangirte Vergnügen. N N vollauf zu thun. Im Innern der Stadt waren einzelne Etabliſſements 
W. [Das Maskenſeſt des kaufmänniſchen Vereins „Union“.] Das füberfüllt. g . 
am 22. von dem Ve cein „Union“ verauſtaltete Maskenfeſt zeichnete ſich =pp= [Bm der Oder. — Ueberſähre. — Schifffahrt. — Reparatur 
durch geſchmackvolle Arrangements vortbeilhaft aus. Der große Saal des] der Dampfſchiffe. Das Waſſer fällt immer mehr und mehr ab. — Die 
P. Scholtzſchen Etahliſſements war durch critſprechende Decorationen und Scheitniger Ueberfähre iſt nunmehr auch im Gange, ebenſo zeigt ſich die Schiff: 
Vermehrung der Beleuchtungs⸗Vorrichtungen zu einem die Feier würdigen] fahrt rege. — Am Dewerny und Nölte ſchen Holzplatze ſind 4 Schiffe angelangt, 
Feſtlocal umgeſchaffen worden, in welchem ſich wohl mehr als 300 durch welche diverſe Holzgattungen entfrachten. — Am Sonnabend paſſirte der 
Eleganz und Originalität der Coſtüme dervorragende Masken eingefunden] größte, oberhalb Breslaus eriſtirende Oderkahn mit 2600 Centner Zinkblech 
hatten. Die Gruppirungen, welche abſichtslos geſchaffen wurden und ſich] die hieſigen Schleuſen. Seit Eröffnung der Schifffahrt ſind hier durchpaſſirt: 13 
fortwährend kaleidoſkopiſch änderten, boten ebenſo prächtige, wie intereſſante[ Kähne mit Weizen, 3 mit Mehl, 2 mit Melaſſe, 3 mit Walzeiſen und 1 
Bilder, die beſonders von den Logen und der Gallerie am vortheilhafteſten] mit Zinkblech. — Der hieſigen Kaufmannſchaft dürfte die Mittheilung will⸗ 
zu beobachten waren. Da keine Ueberfüllung berrſchte, kam jedes einzelne kommen fein, daß die Agentur der Guüterverſicherung der vereinigten 
Coſtüm zur vollen Geltung. Alle Nationalitäten hatten Vertreter geſendet, deutſchen Stromſchiffer Herrn Kaufmann Louis Priefert übertragen 
ſelbſt Princeß Hidſchidſchiwarerſchienen. Die Charaktermaske war vorherrſchend, worden iſt. — Die hieſigen Dampfer werden ſämmtlich einer gründlichen 
der Domino fait gar nicht zu finden. Frohſinn und Heiterkeit belebten das] Reparatur unterworfen und von Neuem elegant ausgeſtattet. — Das 
Ganze. Bewunderung erregte die von 12 Paaren in ſchottiſchem Coſtüm] Dampfſchiff „Neptun“ erfährt einen gänzlichen Umbau und wird mit 
etanzte Feſt⸗Quadrille, ſowie der in Scene geſetzte Pierrot⸗Tanz. Dieje | Cajüten verſehen. Es ſoll dann den Namen des neuen Etabliſſements in 
ufführungen konnten als choreographiſche Kunſtleiſtung gelten und mußte] Barteln Wilhelms hafen“ tragen. 3 5 
auf deren Einübung viel Zeit und Mühe verwendet worden ſein. Allen Gardinenbrand.] In dem Hauſe Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 12, 
Theilnehmern dürfte dies Feſt in dauernder Erinnerung bleiben. Dem fand geitern Abend in der zehnten Stunde ein Gardinenbrand ſtatt, der 
Feſt⸗Comite gebührt nicht zum kleinen Theil das Verdienſt, Ausgezeichnetes | aber von den Hausbewobnern noch vor Ankunft der Feuerwehr gelöſcht wurde. 
geleiſtet zu haben. a —e [Schwere Körperverletzung durch Meſſerſtiche. — Aufnahme 
Vom Stadt- Theater.] Bei der auf vielfaches Begehren noch ein: | Verunglückter.] Ein aus geringfügiger Urſache hergeleiteter Streit, bei 
mal für heute angeſetzte Vorſtellung des „Verſchwender“ wird Herr von] welchem das Meſſer wiederum feine verwerfliche Rolle ſpielte, entſpann ſich 
der Oſten die bisher von Herrn Grans gegebene Rolle des Flottwell und an einem der letztvergangenen Abende auf der Uferſtraße zwiſchen dem da⸗ 
Herr Lüpſchütz den Chevalier Dumont ſpielen. Das Concert⸗Programm des ſelbſt wohnenden Arbeiter Richard H. und zwei unbekannten männlichen 
weiten Actes iſt für dieſe vorausſichtlich letzte Aufführung des jo beliebten] Perſonen. Als nämlich der genannte Arbeiter, um zu feiner Wohnung zu 
tückes vollſtändig neu zuſammengeſtellt und werden unter Anderem unſere gelangen, die Uferjeite entlang ging, wurde er von einem der zwei ihm 
beiden Tenoriſten Hajos und Wolff ein Duett für zwei Tenöre ſingen. entgegenkommenden Perſonen in böchſt flegelhafter Weiſe angerempelt. 
* [Lobe ⸗Theater.] Boccacio, die neueſte Operette von Suppe, welche Während H. ſeiner Entrüſtung über dieſes rohe Gebahren durch Worte 
in Wien mit ſenſationellem Erfolge gegeben worden, iſt von der Direction] Ausdruck verlieh, zog der eine der Unbekannten ein Taſchenmeſſer hervor 
des Lobe⸗Theaters angekauft. und ſtieß daſſelbe dem auf einen derartigen Angriff nicht vorbereiteten Ar⸗ 
W. [Zugverſpätung.] Wegen Defectwerdens der Maſchine traf am beiter in die ‚inte Bruſt. Leider gelang es dem feigen Meſſerhelden, ſich 
24. d. Mis. der von Grünberg kommende erſte Perſonenzug der Reppener durch ſchleunige Flucht der Feſtnahme zu entziehen. Der gefährlich verletzte 
Bahn mit einer Stunde Verſpätung hierſelbſt ein. H. wurde alsbald nach dem Krankenhoſpital der Barmherzigen Brüder ge⸗ 
B—ch. [Von der Ama] Trotz der Strenge des ſcheidendenſchafft. — Die infolge der andauernd naſſen Witterung auf den Straßen 
Winters haben die überwinternden Gewächſe auf der Promenade, die zum berrſchende Schlüpfrigkeit iſt in den letzten Tagen wiederum die Veran⸗ 
Theil einem milderen Klima entſproſſen find, die Unbill der rauhen Jahres⸗ laſſung zu mehreren bedauerlichen Unglücksfällen geweſen. So ſtürzte der 
zeit glücklich überſtanden. Mehrere Exemplare von neuſeeländiſchem Hanf Arbeiter Anton P. von hier beim Paſſiren der Sandſtraße infolge Aus: 
an dem Swinger: und an dem Vincenz⸗Garten haben, obwohl nur notb⸗ gleitens fo unglücklich zu Boden, daß er einen Bruch des linken Vorder⸗ 
dürftig durch eine Strohhülle geſchützt, grüne Blätter bewahrt. Nicht minder armes erlitt. — In ähnlicher Weiſe verunglückten der Kupferſchmied Julius 
der Mabonienkranz unterhalb der Liebichshoͤhe, welcher im Sommer die R. und der Knecht August Sch. aus Buchwitz, Kreis Breslau; der erſtere 
große Pyramide von exotiſchen Gewächſen umſchließt. An den auf dem hatte dabei einen Bruch des rechten Beines in der Knieſcheibe, der letztere 
Mahonienrondel nächſtgelegenen Fuße der Taſchenbaſtion zeigt nach kaum eine Fractur des rechten Vorderarmes zu beklagen. — Auch die letzterwähn⸗ 
gelüfteter Schneedecke die Schneeroſe — Helleborus niger — ihre weißen, ten Verunglückten befinden ſich im hieſigen Kloſter der Barmherzigen Brüder 
roſa angehauchten Blüthenknospen, die den Gruß des erſten erwärmenden] in ärztlicher Behandlung. b . a 
Sonnenſtrahles erwarten, um ſich zu prachtvoller Blüthe zu erſchließen. + (Polizeiliches. Geſtohlen wurde mittelſt Taſchendiebſtahls einer 
Einen an ſpätere Ariblingstage erinnernden Anblick gewährt die untere, Conducteursfrau von der Hummerei auf dem Wochenmarkte eine aus Ohr⸗ 
dem ſogenannten Waſſergange zugekehrte Lehne der Liebichshöhe, welche] ringen und Broche ꝛc. beſtehende Goldgarnitur, im Werthe von 30 Mark; 
ein dichtes friſchgrünes Gewebe von zarten Epheuranken bedeckt. Die Idee, einem Zimmermeiſter auf der Kleinen Scheitnigerſtraße aus feinem Keller: 
dieſe ſonſtigen Anpflanzungen nicht wohlgeſinnte Hügellehne mit Epheu] raum eine Anzahl mit J. 8. gezeichneter Hobel; einem Holzhändler von der 
zu bepflanzen, erweiſt ſich ſomit als eine glückliche. — Die Volksküchen für Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 30 ein Gebund Hammerſtile von Akazienholz 
die darbende gefiederte Welt auf der Ziegel: und Taſchenbaſtion haben im Werthe von 25 Mark; von dem Windboden eines Gutermagazins der 
ihre gaſtlichen kleinen Hallen noch nicht geſchloſſen und erfreuen ſich des Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn einen Sack Roggen im Gewicht von 101 Kilo: 
regſten Zuſpruchs ſeitens der munteren Koſtgänger. gramm; einem Goldarbeiter auf der Schuhbrücke von einer mittelgroßen, 
+ IBeſitzveränderungen.] Tauenzienſtraße Nr. 3la, Verkäufer:] circa 40 Jahre alten unbekannten Frauensperſon, welche mit dunklem An 
Königlicher Amtsrath Kleinod in Tſchechnitz, Kreis Breslau; Käufer: Offene zuge bekleidet war, ein goldener Trauring im Werthe von 14 Mark: einem 
Handelsgeſellſchaft Gebrüder Julius und Moritz Bie. — Große Feldſtraße] Badträger von der Langegaſſe von feinem Schlafburſchen eine ſilberne 
Nr. 150, Verkäufer: Kaufmann C. A. Reinelt; Käufer: Kaufmann Heinrich] Cylinderuhr mit Goldrand, im Werthe von 18 Mark:; einer Monteursfrau 
Heiniſch. — Im Wege der nothwendigen Subhaſtation wurden folgende auf der Schmiedebrücke vier Quittungsbucher der ſtädtiſchen Spar⸗Kaſſe 
Grundſtücke meiſtbietend verkauft: das dem Kaufmann und Canarienvogel⸗ Nr. 187,673, 139,349, 161,969 und 212,605; einem Fleiſchermeiſter aus dem 
händler R. Kasper bisher gehörige Haus Kupferſchmiedeſtraße Nr. 38] Landkreiſe von ſeinem auf der Loheſtraße haltenden und unbeaufſichtigt ge⸗ 
„Sieben Sterne“, Erſteher: Kaufmann und Commiſſienair Moritz Lobethal.] laſſenen Wagen ein Packet, in welchem ſich ein Männer⸗ und ein Frauen: 
Verkaufspreis 80,200 Mark. — Das dem Hausbeſitzer Friedrich Wiesner pelz mit grauem Ueberzuge, ein Paar Pelzhandſchube, ein blauer Männer: 
bisher gehörige Haus Schillerſtraße Nr. 16a, Erſteher: Guts⸗ und Fabrik tuchrock, ein Tiſchtuch und eine Pferdedecke, im Geſammtwerth von 50 Mark 
beſißzer Carl Reimann zu Nieder⸗Hermsdorf, Kreis Waldenburg. Verkaufs⸗ befanden. — Abhanden gekommen iſt ein weiß⸗ und braungefleckter Hühner⸗ 
preis 61,000 Mark. — Das der verehelichten Frau Bauunternehmer No: bund mit neuſilbernem Maulkorb nebſt Marke 7828 und der Jahreszahl 
ſalie Burſian bisher gehörige Haus Neudorfſtraße Nr. 54, Erſteher: ] 1879, jo wie einem Halsband von Meſſing; ferner ein Reſerve⸗Waſſermeſſer 
Schloſſermeiſter Guſtav Trelenberg. Verkaufspreis 80,000 Mark. — Das] mit der Nummer 10267 und den Buchſtaben H. M. im Werthe von 60 
der verehelichten Frau Bauunternehmer Roſalie Burſian gehörige Haus] Mark. — Perhaftet wurden der Tiſchler D. und der Maler L. wegen ver⸗ 
Neudorfſtraße Nr. 54a, Erſteher: Kaufmann Adolf Löwiſohn. — Das auf ſchiedener Kellereinbrüche. 
der Fürſtenſtraße Nr. 35 belegene Hausgrundſtück, bisher der Handelsgeſell⸗ 8 NE FETT 8 
ſchaft Otto Unger und Sohn gehörig, Erſteher: Stadtratb Kaufmann 8. Grünberg, 21. Febr. [Aus der Stadtverordnetenſitzung. — 
Guſtav Friederici. Verkaufspreis 6005 Mark Das bisher der ver | Theater.) In der geſtrigen Stadtverordeten⸗Sitzung gedachte der Vorſitzende 


ark. — 1 } b 
wittweten Frau Lieutenant Doris von Braſe gehörige Haus Ohlauufer] der Verſammlung zunächſt ehrend des vor Kurzem hier verſtorbenen Sanitäts⸗ 
Nr. 22, Erſteher: Schneidermeiſter M. Punitzer. ratbes, Herrn Dr. Glaſſer. Veiderhieranferfolgten Neumwahleines Stadtratba 


als es im läſſigen Schritte dahinfuhr, antreiben wollen. Er riß ihm 

die ſchwere Peitſche aus der Hand und ſchlug nach dem Pferde. Ein 

„Zufall“ fügte es, daß die Peitſche das Geſicht des Soldaten traf und 

der Peitſchenknopf fein Auge. Es war ein „Zufall“, aber das Auge] Todtenſtill war's, als er geendet. Aller Augen wendeten ſich nach 

war und blieb — ausgeronnen. Es war entſetzlich, dem Menſchen dem Profeſſor. Bei den erſten Worten war ihm alles Blut in's 

zuzuhören; das Herz des Hörers ſtand ſtill vor Mitleid und Grauen. Antlitz geſtrömt, dann war er entſetzlich bleich geworden. Seine Lippen 
Dieſer wüſte Geſell war ſtändiger Gaſt bei unſeren „Commerſen“, bebten, aber er ſprach nichts. Endlich, nach banger Pauſe, fragte er: 

mit welchem ſtolzen Titel wir die regelloſen Kneipereien ſchmückten, „Wer noch?“ . 

die wir ab und zu in abgelegenen Wirthshäuſern abhielten. Er ſuchte Nun war die Reihe an mir. „Nieder mit den Rebellen! Gedicht 

uns auf, weil wir Halberwachſenen noch nicht das rechte Verſtändniß] von Adolph Hell, 1849.“ — Die Erregung machte meine Stimme 

für feine Verkommenheit hatten und ihn daher leidlich reſpectvoll be: faſt unverſtändlich. Aber ſchon bei der erſten Strophe fand ich das 

handelten; uns aber war er als genauer Kenner des „Comments“, entſprechende Pathos: 

als „Fuchsmajor“ lieb und hochwillkommen. Eines Abends nun — „Mein Heldenkaiſer! Beflecke Dein Schwert 

es war in den erfien Märztagen des Jahres 1865 — brachte er A fee e — 

zwei dünne Büchlein auf die Kneipe mit, die uns aufs Höchſte in⸗ Den Buben gehöret 15 Ruthe! 5 

tereſſiren mußten. „Freie Lieder. Von Adolph Hell. Dritte Auf⸗ Ein Wink — und ſie jeriticben im Nu; 

lage. Leipzig 1847“ und „Oeſterreichiſche Kaiſerltleder. Von Adolph Denn die Herzen des Volkes ſchwellen 

Hell. Wien 1849“ — ſo die Titel. „Da“, krächzte er, „da habt Nur Dir entgegen und Damian Dir zu: 

Ihr die Beweiſe, was für ein prächtiger Kerl Eure liebe hochver⸗ Nieder mit den Rebellen! f 

ehrte Hydra if.” Und in der That — es waren vollgiltige Beweiſe. Dieſer Ton ging durch das ganze lange zwolfſtrophige Gedicht: 

Beide Sammlungen zeugten von großem, markigen Talente, von 


ein ſchärferer Contraſt zu jenem begeiſterten Freiheitsliede war kaum 
ſeltener Sprachgewandtheit, fie waren voll glühender Begeiſterung, erdenkbar. Und Hell fühlte dies, er fühlte die ganze Schmach, die in 
voll beißenden Spottes. Aber je weiter wir darin laſen, deſto größer 


jener Stunde bartloſe Jünglinge auf ſein Haupt häufen durften. 
ward unſere Empörung und Entrüſtung. Denn die Begeiſterung Sein Antlitz war verzerrt vor Zorn, Scham und Schmerz. Aber er 
von 1847 und der Spott von 1849 galten — denſelben Dingen. bezwang ſich. „Wer noch?“ fragte er. 
Es war geradezu ſchmählich. 


Niemand meldete ſich, Niemand antwortete. Wie ein Mann 
In jener Stunde entwickelte und Doctor Hungerleider den Plan, erhoben wir uns und gingen zur Thür hinaus. Hell blieb allein. 
Herrn Hell durch ſeine eigenen Werke zu züchtigen. Der Plan war 


Natürlich zogen wir in corpore in unſere Kneipe. Dort wurde, 
kühn, die Ausführung verſprach große Wirkung, und ſo hätten wir halb zur Feier des gelungenen Planes, halb zur Feier des 13. März 
wohl zugeſtimmt, wäre fie auch mit Schwierigkeiten verbunden ge⸗ 


ein Commers arrangirt. Man ſang, man trank, man rauchte ſogar 
weſen. Das war aber keineswegs der Fall. 


aus langen Pfeifen. Aber eine rechte Luſtigkeit wollte nicht auf⸗ 
kommen. Doctor Hungerleider krächzte und jubilirte, wir And 
Wir pflegten an jedem Mittwoch in den Nachmittagsſtunden unter wurden ſtiller und Ei un 0 15 
Hell's Leitung Declamationsübungen abzuhalten. 


Und just auf dieſen Es fiel 5 ſchwer auf's Herz, daß wir 
i M in's t „der und i in väterli 

a bel in benem Jahre der große Tag der Gedäch unt einen Mann in's Innerſte getroffen mmer ein väterlicher 

März. So beſtümmte ſich der Tag der Rache von ſelbſt. 


der 13te Freund geweſen. Aber noch ſchwerer drückte uns der Gedanke an den 
: Nur die] geſtrengen Herrn Director und an ein etwaiges consilium abeundi. 

Eifrigeren pflegten ſich font zu jenen Uebungen einzufinden, aber an Und dazu die ungewohnten langen Pfeifen g 
dem Tage fehlte Keiner. Wir lärmten nicht, wie ſonſt, die Erwar⸗ Wir gingen etwas katzenjämmerlich auseinander. Und als ich nach 
tung und Erregung machte uns verſtummen. Haufe kam, war das erſte Wort, das ich hörte: „Der Pedell hat Dich 


8 Hell trat ein, ruhig, ſanft und gemeſſen, wie immer. Und ſanftfgeſucht!“ — O! dachte ich, das Verhängniß ſchreitet diesmal ganz 
und gemeſſen, wie immer, fragte er: „Wer wünſcht vorzutragen?“ außergewöhnlich ſchnell ... „Und was wollte er denn?“ fragte ich 


Was liegt daran?! Wir ſtehen feſt zuſammen! 

Groß ſei das Opfer für die große Noth! 

Und rufen laut, in heiligem Entflammen: 
Bis in den Tod! 


Ein ſchlanker, hübſcher, blondlockiger Jüngling trat auf die Tri⸗ 
büne. „Bis in den Tod! Gedicht von Adolph Hell, 1847“ — ſo 
begann er. 
ſchwungvolle Gedicht vor. 
letzte Strophe lautete: 

Was liegt daran, wenn Tauſende verbluten, 
Wenn dies Geſchlecht im Kampf zu Grunde geht? 
Vielleicht, daß nur aus eines Weltbrands Gluthen 
Die heil'ge Völkerfreiheit auferſteht! 


Dann trug er mit hinreißender Begeiſterung das zu 
Der Titel war zugleich Refrain. Die ſon 


etwas zaghaft. — „Er hat einen Zettel gebracht!“ — Auf dem Papier⸗ 
ſtreifen ſtand: „Lieber junger Freund! Ich bitte dringend, mich ſogleich 
beſuchen. Hell.“ 

Ich machte mich augenblicklich auf den Weg. In mir ſah es 
derbar aus — es war ein recht ſchwerer Gang. 

Schon im Vorzimmer kam mir Hell's Gattin entgegen, eine liebe, 
brave Frau, welche die Spuren einſtiger Schönheit in den feinen, 
bleichen Zügen trug. Heute war fie noch bleicher, als gewoͤhnlich. 
„um Gott!“ rief fie mir entgegen, „ſagen Sie mir die Wahrheit, 


. 


an Stelle des 1 Kränklichkeit aus dem Magiſtrats⸗Collegium ausger 
chiedenen Herrn Ringmann wurde Herr Samuel Kleint gewählt. — 
Zur Geburtstagsfeier Sr. Mai. des Kaiſers wurden, wie alljährlich, 150 M 
bewilligt. Beſchloſſen wurde in der derlöffentlichen ka folgenden geheimen 
die Penſionirung des 74jährigen ſtädtiſchen Rendanten Herrn Bieß, welcher 
der hieſigen Stadt 37 Jahre feine Dienſte treu und gewiſſenhaft gewidmet 
hat. — Bisher war die hieſige Stelle eines Rathsſecretärs mit einem nicht 
civilverſorgungsberechtigten Beamten beſetzt; ein diesbezügliches Geſuch, den 
bisherigen, nicht civilverſorgungsberechtigen Inhaber der Stelle auch ferner 
in dieſer Stelle zu belaſſen, iſt von der zuſtändigen Behörde abſchläglich 
beſchieden worden. Es iſt nun in die Stelle eines Rathsſecretärs der Feld⸗ 
webel Knoll auf 6 Monate gewählt. — Mit A. LArronge's „Doctor 
Klaus“ eröffnete geſtern Herr Theaterdirector Böttler hier abermals einen 
Cyclus von Vorſtellungen. Das zahlreich anweſende Publikum nahm die 
durchweg gelungene erſte Aufführung recht beifällig auf. 


ch. Laubau, 23. Febr. (Handelskammer. — Bürgerrechtsgeld. 
— Theater. — Verein der Aerzte. — Töchterſchule.] Die hieſige Han⸗ 
delskammer hat in ihrer letzten Sitzung, Herrn Commiſſionsrath Pyrkoſch zum De⸗ 
legirten der im nächſten Monat in Berlin ſtattfindenden Conferenz der Vertre⸗ 
ter der induſtriellen und landwirtbſchaftlichen Intereſſen, der Direction der 
Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn ꝛc. gewählt. — Wie ſchon früher 
in dieſer Zeitung mitgetheilt, hat Herr Commiſſionsrath Pyrkoſch 1 5 
Zahlung des Bürgerrechtsgeldes ſich beſchwerdeführend an die age ex 
gierung gewandt, iſt jedoch von genannter Behörde abſchläglich beſchieden 
worden. Da auch das Oberpräſidium zu Breslau ihn mit ſeiner Beſchwerde 
abgewieſen hat, wird ſich derſelbe, um den Inſtanzengang zu erſchöpfen, 
nunmehr an den Miniſter des Innern wenden. — In vergangener Woche 
trat die berühmte Tragödin Pauline Ulrich aus Dresden in zwei Vor⸗ 
ſtellungen: „Maria Stuart“ und die „bezähmte Widerſpenſtige“ auf dem 
biefigen Stadttheater auf. Die künſtleriſchen Erfolge waren, wie ſich das 
wohl erwarten ließ, bedeutend, e pecuniäre Erfolg war ein guter. 
— Die Mitglieder des ärztlichen Vereins bieſigen Kreiſes haben in einer 
vor einigen Tagen DT: ftattgehabten Verſammlung ſich einſtimmig 
gegen die Zulaſſung der Real⸗Abiturienten zum Studium der Mediein ent⸗ 
ſchieden. — Der Curſes der hieſigen höheren Töchterſchule wird von O8ern 
dieſes Jahres ab ein neunjähriger, indem zwiſchen die 4. und 3. Klaſſe eine 
Klaſſe mit einjährigem Curſus eingeſchoben wird. An Schulgeld wird von 
einheimiſchen Schülerinnen für die 5. Klaſſe 30 Mark, für die 4. 45 Mark, 
für die 3. 60 Mark, für die 2. und 1. 72 Mark, für auswärtige Schüle⸗ 
rinnen für die 3 untern Klaſſen 72 Mark, für d oberen Klaſſen 90 Mark 
erhoben. — Seit heut Mittag haben wir hier bedutenden Schneefall. 


O Bolkenhain, 23. Febr. [t Graf von Schweinitz. — Tod durch 
Erbängen. — Auszeichnung. — Witterung.] Am Nachmittage des 
letztverfloſſenen Donnerstags erfolgte zu Haus dorf, h Kreiſes, die 
Beerdigung des am 16. d. M. ſo plötzlich aus dem Leben geſchiedenen 
Grafen von Schweinitz, Majoratsberrn auf den een Hausdorf 
und Crain. An der Trauerfeierlichkeit betheiligten ſich der größte Theil des 
Adels im biefigen Kreiſe, 5 Geiſtliche, eine Anzahl Lehrer und außerordent⸗ 
lich viel Publikum aus den benachbarten Ortfchaften. Die Beiſetzung er⸗ 
folgte in einer neugebauten Gruft auf dem Orts⸗Kirchhofe gleichzeitig mit 
den Leichen des vor Jaren verſtorbenen Vaters uvd Bruders des Ver⸗ 
blichenen, deren Särge einſtweilen in einer andern Gruft ſo lange Beta 
den hatten. Der fo, en vom Tode Hinweggeriſſene ſtand erit im 
41. Lebensjahre, war in den Jahren von 1866 bis 1874 Landrath des hie⸗ 
ſigen Kreiſes und bat ſich als Solcher große Verdienſte um den Kreis und 
die ungetheilteſte Hochachtung der Bewohner deſſelben erworben. — Am 
20. d. M. gegen Abend wurde ein Bewohner Kunzendorfs, Namens Hoppe, 
auf dem Boden des eigenen Hauſes erhängt aufgefunden, nachdem er ſeit 
dem Nachmittage deſſelben Tages perſchwunden war. Schwermuth ſoll die 
Veranlaſſung zu dieſer unſeligen That geweſen fein. — Die ökonomiſch⸗ 
patriotiſche Geſellſchaft der Fürſtenthümer Schweidnitz und Jauer hat dem auf 
dem Dominium Schollwitz dienenden Pferdeknechte Benjamin Dreſcher für 
langjährige treue Dienſte und ſittliches Verhalten ein Prämie von 30 Mark 
äuerlannt. — Zu früh war die Freude über die ſchönen Tage der letzten 
Woche, die uns hellen Sonnenſchein und milde Frühlingsluft brachten und 
den Schnee von unſern Bergen und Feldern verſchwinden ließen; zu früh 
ſind die Staare in ihr altes Standquartier eingerückt, und ebenſo viel iu 
früh find zwei muntere vollſtändig ausgebildete Maikäfer im hieſigen Noske⸗ 
ſchen Garten! zum Vorſchein gekommen; denn ſeit voriger Nacht iſt der 
Winter wieder mit voller Rüſtung bei uns eingekehrt und heute können wir 
mit vollem Recht mit Vater Hebel ſprechen: „Es ſchneit doch auch, es iſt, 
ein Graus! und doch hängt noch der Himmel voll von dieſer Waare.“ 


De. Hermsdorf u. K., 23. Febr. [Die Hörnerſchlittenfahrt] von 
der Petersbaude iſt durch ſtarken Schneefall wieder fahrbar, worauf unter⸗ 
nehmungsluſtige Touriſten hiermit aufmerkſam gemacht werden. 


A Schweidnitz, 23. Febr. [Planirungsarbeiten. — Stiftungsfeſt 
der freiwilligen ea leg — Feuers DE — Selbſtmorde. 
ie Gortſetzung in der eriten Beilage.) _ 


— 


was iſt heute in der Schule vorgefallen?! Mein Mann iſt außer ſich 
vor Erregung — Sie wiſſen, er iſt kränklich. Ich habe um den 
Arzt ſchicken wollen — er hat es verboten — nur nach Ihnen hat 
er verlangt. Ich beſchwöre Sie“, bat ſie und die Augen ſtanden ihr 
voll Thränen, „ich beſchwöre Sie, was iſt geſchehen?!“ 

Ich weiß nicht, was ich in jenem Augenblicke darum gegeben 
hätte, jene Declamationsproben ungeſchehen zu machen. Ich konnte 
der Frau nicht in die Augen ſehen. „Nichts — nichts von Belang“ 
— ſtammelte ich und drückte mich an ihr vorbei und in das Arbeits⸗ 
zimmer des Profeſſors. ' 

Er ſah ſehr bleich aus und lehnte wie gebrochen in einer Sopha⸗ 
ecke neben dem Fenſter. Es war gar nicht derſelbe rüſtige Mann — 
er war wie mit einem Schlage um zehn Jahre älter geworden. Auch 
die Stimme klang matt und dumpf. 

„Ich habe Sie zu mir gebeten“, begann er, „aber fürchten Sie 
nicht, nicht um Ihnen Vorwürfe zu machen. Sie waren nicht die 
rechten Richter, um mich zu ſtrafen und das Schulzimmer nicht das 
paſſende Forum, aber die Strafe ſelbſt war gerecht.“ 

Er bat mich, Platz zu nehmen, dann fuhr er fort: 

„Sie ſehen es mir wohl an, wie furchtbar tief mich die heutige 
Scene getroffen hat. Das Bewußtſein meiner Schuld haben Sie 
mir neu erweckt, einer Schuld, die ſehr groß iſt, wenn ſie auch eine 
andere, ganz andere iſt, als Sie glauben mögen. Ich habe nie aus 
meiner Ueberzeugung ein Geſchäft gemacht, aber ich habe“ — er 
ſtockte und ſeufzte tief auf — „Schlimmeres gethan. Wenigſtens 
meinen Augen will es fo erſcheinen. Was man mir zugemuthet, iſt 
ein gemeines, gewöhnliches Vergehen gegen meine Mitbürger, mich 
aber erdrückt ein Verbrechen, wenn auch nur ein Verbrechen — an 
mir ſelbſt. Blicken Sie mich nicht ſo ſonderbar an, junger Mann, ich weiß, 
was ich ſpreche .. . o! es hat ſich furchtbar mit mir gefügt! ...“ 

„Herr Profeſſor“, bemerkte ich zoͤgernd, „wir, Ihre Schüler haben 
am wenigſten Grund ...“ 

„Nein!“ fiel er mir in's Wort. „Sprechen Sie nichts, ich weiß, 
was Sie ſagen wollen. — Sie wollen mich wohl damit tröſten, daß 
ich mindeſtens beſtrebt war, meine Pflicht als Lehrer zu erfüllen. Aber 
Pflichterfüllung iſt kein Verdienſt und nur einer ſo kranken Zeit wie 
der unſern, kann ſie als ſolches erſcheinen. Das kann mir keinen 
Troſt geben. Aber eine Erleichterung kann es mir gewähren, wenn 
Sie mir freundliches Gehör ſchenken. Es drängt mich, einem 
Menſchen, der mir wohl will, darzulegen, wie ich geworden, was ich 
bin. Und dann — ich will nicht milder beurtheilt ſein, als ich ver⸗ 
diene, aber nur wegen des Verbrechens will ich verurtheilt fein, deſſen 
ich ſchuldig bin ... . Und ſchließlich handle ich da“, fügte er mit 
mattem, gezwungenen Lächeln hinzu, „zugleich alsweiſer, pflichtgetreuer 
Pädagoge. Es iſt ſehr lehrreich ...“ 

Und nach einer Weile begann er mir ſeine Geſchichte zu erzählen, 
die Geſchichte eines bewegten, ſonderbaren, traurigen Lebens. 

Gortſetzung folgt.) 


Mit zwei Beilagen. 
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Eortſetzung.) 

— Unglücks fall.] In der letzten Sitzung der Stadtverordneten war die 
Fortſetzung der Planirungsarbeiten in der Richtung von der Breslauer 
Straße nach der Friedrichsſtraße zu Gegenſtand der Berathung, Der Magiſtrat 
ſchlug der Verſammlung vor, da von den früber zu dieſem Zwecke bewillig⸗ 
ten 77,000 Mark noch 7000 zur Verfügung ſtänden, dieſen Betrag alsbald 
ur Fortführung dieſer Arbeiten zu verwenden, damit noch während der ge: 
ſchaftsloſen Zeit ein Theil der Arbeiter, die mindeſtens ſeit zwei Jahren 
ortsangehörig find, lohnende Beſchäftigung finde. Die Stadtverordneten 
aben ihre Auftimmun zu dieſer Propoſition. — Der hieſige Verein der 
reiwilligen Feuerwehr beging am 1. Abende in gewohnter Weiſe ſein 
Stiftungsfeſt — das 16. ſeit ſeinem Beſteben — durch ein gemeinſames 
Souper in Saale der Braucommune. Auch diesmal war, wie es ſei Jabren 
immer der Fall geweſen, die Theilnahme eine äußerſt rege. Die declama⸗ 
toriſchen und muſikaliſchen e welche nach Aufhebung der Tafel 
folgten, fanden allgemeinen Beifall. Am Nachmittag hatte die Feuerwehr, 
wie dies bei Gelegenheit des Feſtes bisher ſtets geſchehen, eine Uebung 
veranſtaltet. — Am 20. d. Mis., Nachmittags, hatte ſich im Keller des 
Kaufmann Birke'ſchen Hauſes auf dem Markte eine Quantität Benzin ent⸗ 
zündet. Die Feuerwehr wurde alsbald alarmirt. Nach etwa zwei Stunden 
elang es derſelben, die Gefahr zu beſeitigen. — Im Verlauf von zwei 
ochen ſind hierorts drei Selbſtmorde vorgekommen. — In dem benach⸗ 
barten Pänkendorf widerfuhr bei dem Fällen eines Kirſchbaumes einem 
Stellenbeſitzer das Unglück, von dem fallenden Baumes erſchlagen zu werden. 


§ Striegau, 23. Febr. [Wiederbelebung der Innungen. — Zur 
Fleiſchbeſchau. Erneuter Baumfrevel. Unglücksfall. 
Seitens des Königlichen Landratbsamtes haben die Gemeinde⸗Vorſtände im 
biefigen Kreiſe Anweiſung erhalten, zum Zweck einer Wiederbelebung des 
Innungsweſens alle in den betreffenden Ortſchaften wohnenden Handwerks⸗ 
meiſter zu einer Beſprechung in dieſer Angelegenheit einzuberufen. Insbe⸗ 
ſondere wird für die größeren Ortſchaften die Regelung dieſer Frage als 
ein nothwendiges Erforderniß bezeichnet. — Der auch am biefigen Orte viel⸗ 
127 zu Tage getretene Uehelſtand, daß bei Bebinderung des Bezirks⸗Fleiſch⸗ 
eſchauers eine Stellvertretung durch einen anderen Fleiſchbeſchauer nicht 
ſtattfinden durfte, iſt nunmehr durch Verfügung böberen Orts beſeitigt 
worden. Danach kann die gegenſeitige Stellverkretung ſtattfinden, wenn 
der Bezirks⸗Beſchauer an der Ausübung ſeines Gewerbes thatſächlich be⸗ 
bindert iſt. — In jüngiter Beit find an verſchiedenen Orten der Umgegend, 
insbeſondere an den Straßen nach Jauer und nach Thomaswaldau, von 
ruchloſen Händen junge Bäumchen in großer Anzahl umgebrochen worden. 
Obgleich vom Landrathamte wie auch von der Stadt namhafte Prämien 
auf die Entdeckung der Frevler ausgeſetzt find, fo iſt es doch nicht gelungen, 
ihrer habhaft zu werden. — In voriger Woche batte ein Arbeiter in einer 
hieſigen Brauerei das Unglück, in einen mit heißer Schlempe angefüllten 
Bottich zu ſtürzen. Der Verunglückte trug zahlreiche gefährliche Brand⸗ 
wunden an Bruſt, Armen und Beinen davon. 


O Aus der Grafſchaft Glatz, 23. Febr. [Goldenes Ehejubiläum. 
— Unglücksfall mit tödtlichem Ausgange. — Selbſtmord.] Am 
18. d. Mts. feierten der Gärtnerauszügler Klapper und deſſen Ehefrau in 
Niederſchwedeldorf das 50jährige Ehejubiläum. Sieben Kinder und mehr 
als 20 Enkel nahmen an dieſem ſeltenen Feſte theil. Das Jubelpaar er: 
freut ſich noch ziemlicher Rüſtigkeit. — In dieſen Tagen verunglückte das 
ſechsjährige Töchterchen des Brettſchneider Lux in Brand dadurch, daß, wäh⸗ 
rend daſſelbe in Abweſenheit der Mutter mit dem Feuer ſpielte, ſeine Kleider 
in Brand geriethen. Das Kind erlitt in Folge deſſen ſo erhebliche Ver⸗ 
letzungen, daß es nach mehrſtündigem Leiden verſchied. — Am 18. d. Mts. 
wurde in Niederlangenau die Fabrikarbeiterwittwe Anna Schubert in der 
Reifje todt aufgefunden. Nach den eingezogenen Erkundigungen hat dieſelbe 
freiwillig ihrem Leben ein Ende gemacht. 


—X. Militſch, 21. Februar. [Landwirthſchaftlicher Verein. — 
Verſuchter dn an In der letzten zahlreich beſuchten Sitzung des 
Militſcher Landwirthſchaftlichen Vereins wurde nach Schilderung der durch 
Ueberſchwemmung des deutſchen Marktes mit ausländifchen Erzeugniſſen 
und durch ſteigenden Fleiſch⸗Impprt hervorgerufenen Nothlage der Land: 
wirtbſchaft ſeitens de Vorfigenden Herrn Hauptmann Wermelskirch auf 
Dziatlawe, welcher Nothlage gegenüber die Einführung von Eingangszöllen 
und Beſeitignng von Vergünſtigungen, welche die beſtehenden Bahntarife 
fremdländiſchen Bodenerzeugniſſen gewähren, wünſchenswerth ſei, der Ent⸗ 
wurf einer dahinbezüglichen Petition vorgelegt und angenommen. Es 
wurden nachdem Vorträge gehalten von Herrn EM ea e e Jüttner 
auf Guhre über die von dem Miniſterium für die landwirthſchaftlichen Anz 
gelegenheiten herausgegebenen „Beiträge jr landwirthſchaftlichen Statiſtik“, 
von Herrn Grafen von der Recke⸗Vollmerſtein auf Craſchnitz über Wieſen⸗ 
berieſelung und Herrn Hauptmann Wermelskirch über Lupinen⸗Gründüngung, 


von denen jener die Fortſetzung der Berieſelung auch den Winter über, D 


vorausgeſetzt, daß ſich unter den ſich bildenden Eislagen beſtändig ſtrömen⸗ 
des Waſſer befände, dieſer das im Thema ſeines Vortrages Angegebene 
befürwortete. — Vor Kurzem machte ein aus Goidenowe gebürtiger, dahin 
von Breslau, woſelbſt er bei der Artillerie geſtanden, . ehrter Ar⸗ 
beiter wegen Familien⸗Zwiſtigkeiten den Verſuch fi mitielſt eines Revolpers 
zu erſchießen. Der erſte Verſuch, vor dem Wirthshauſe gemacht, mißlang 
inſofern, als er ſich nur einen Streifſchuß beibrachte. Blutig und verſtört 
ins Haus unter die andern Gäſte tretend, machte er bald einen zweiten 
durch einen in den Mund gerichteten Schuß. Der Erfolg war auch dieſes 
Mal nicht der erhoffte. Die Kugel ſcheint durch den Gaumen gedrungen 
zu ſein. Gegenwärtig befindet ſich der Verwundete hier in Behandlung 
des Herrn Kreisphyſikus Dr. Schmiedel. f f 


n. Brieg. [Berechtigung der Gewerbeſchulen.] Gegenüber der 
Angabe des —ch.⸗Correſpondenten aus Görlitz in der heutigen Nummer 
der „Br. Ztg.“, welcher glaubt, es für unrichtig halten zu ſollen, daß den 
neuen höheren Gewerbeſchulen die betreffenden erweiterten Berechtigungen 
von Seiten der Regierungscommiſſare in Ausſicht geſtellt ſeien, verweiſe 
ich vorläufig auf den ſtenographiſchen Bericht der Verhandlungen des Ab⸗ 
1 und behalte mir ein näheres Eingehen auf den Gegen⸗ 
tand vor. Herr Dr. von Bunſen ſagte in der en vom 21. Januar: 
Es iſt durchaus nicht die Abſicht, es kann nicht die Abſicht ſein, bei der 
Vorbildung zum Baufach im weiteſten Umkreiſe ſtehen zu bleiben. Es liegt 
R auf der Hand, und iſt auf Befragen von Seiten der Herren 

egierungs⸗Commiſſare ausgeſprochen worden, ben man bei 
der vorliegenden Reform weitere Gebiete als blos das der Bautechniker 
aller Kategorien im Auge habe. Nein, meine Herren, das geſammte Ingenieur⸗ 
fach, die Post und Telegraphie, das Forſtfach, das Bergfach für dieſe 
und ähnliche Gebiete eröffnen ſich ebenſo wie für das Baufach gegenwärtig, 
denjenigen Zöglingen, welche mit dem Zeugniſſe der Reife von der künftigen 
Realſchule, wie ich ſie einmal nennen will, mit neunklaſſigem Curſus ohne 
Latein, die ſchönſten und verlockendſten Ausſichten.“ 


r. Namslau, 22. Febr. Eren di lorder Ir — Das pol⸗ 
niſche Paſtorat. — Kreis⸗Lehrer⸗ Bibliothek] In Noldau,, hieſigen 
Kreiſes (Station der We dere nee iſt vom 16. d. M. ab eine 
mit dem kaiſerlichen Poſtamte vereinigte Telegraphen⸗Anſtalt mit beſchränktem 
Tagesdienſt eröffnet worden. — Der ER zolniſchen Paſtor an ber hieſigen 
evangel. Kirche wiederholt gewählte Herr Paſtor Abicht aus Proſchlitz bei 

itſchen hat nunmehr dem hieſigen 1 1 als dem Patron der evan⸗ 
geliſchen Kirche, abermals angezeigt, daß er die 8 ihn gefallene Wahl 
annimmt. Herr Abicht will bereits am 1. April d. J. in ſein neues Amt 
eintreten. — Die in Nr. 87 d. Ztg. enthaltene Mittheilung über die hieſige 
Kreis⸗Lehrer⸗Bibliothek muß au Grund verläßlicher Nachrichten dahin er⸗ 
gänzt werden, daß in Folge erneuerter Anregungen ki Ar Ausſicht 


dorhanden iſt, auch aus Kreismitteln eine namhafte Beihilfe zur Begrün⸗ 
dung der genannten Bibliothek zu erlangen und daß ſonach die Mittheilung 
über eine bereits definitiv erfolgte Ablehnung des darauf“ bezüglichen Ge: 
ſuches verfrüht war. 


T Bernſtadt, 22. Febr. [Verkehr beim 

Lehrer⸗Verein. — Circus Blumenfeld. i tan 
ingen im vergangenen Jahre ein: 115,166 Stück gewöhnliche, portopflichtige 
riefe, 11,034 Stück 5 Briefe, 21,960 Postkarten, 19,890 Stück 
Drucksachen, 450 Stuck Waarenproben, oder im Durchſchnitt täglich 468 
Stück. Aufgeliefert wurden: 93,888 Stück portopflichtige Briefe, 9522 Stück 
portofreie Briefe, 23,652 Stück Postkarten, 5418 Stück Druckſachen, 756 Stück 
Waarenproben, oder im Durchſchnitt täglich 370 Stück. Im Packet und 
Geldverkehr gingen ein: 12,816 Stück ordentliche Packete, 918 Stück Geld⸗ 
briefe mit 816,786 Mark, 162 Stück Packete mit 5706 Mark. Aufgegeben 
wurden: 9252 ordentliche Packete, 1926 Briefe mit 1,829,880 Mark, 360 
Stück Packete mit 329,670 Mark. Ferner gingen ein: 2340 Stück Nach⸗ 
nahmeſendungen im Betrage von 14,598 Mark und 154 Stück Poſtaufträge 
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Eingezahlt wurde auf 11,266 Anweiſungen der ee von 571,500 Mark, 
ausgezahlt auf 6782 Anweiſungen der Betrag von 281,938 Mark. Zeitungen 
wurden gebalten 686 Exemplare mit 149,829 Stück. Die Geſammteinnahme 
betrug 599,035 Mark, die Geſammtausgabe dagegen 321,007 Mark, mithin 
verbleibt ein Ueberſchuß von 278,028 Mark. — Bei der letzten et N 
Lehrer⸗Vereins hielt Herr Lehrer Günther einen Vomrag über die Aus⸗ 
wahl des Stoffes in der bibliſchen Geſchichte, woran ſich eine lebhafte 
. — Künftigen Montag ſiedelt der Circus Blumenfeld nach 
rieg über. 


9 Neiſſe, 22. Februar. Vortrag. — Selbſtmord.] Im bieſigen 
Lehrerverein hielt am 19. d. M. Herr Lehrer Reinſch einen Vortrag über 
das Thema: „Krieg der Ameiſen“ und Herr Lehrer Tilgner beſprach die 
bekannten Publicationen über Lehrerverhältniſſe in Oberſchleſien. — Heut 
früh nach 6 Uhr erſchoß ſich auf Poſten vor dem Militär⸗Arreſtlocal in 
Baſtion VI ein Musketier vom 23. Infanterie⸗Regiment. 


SS Patſchkau, 22. Februar. [Theatraliſche Aufführung.] Der 
Vaterländiſche Frauen⸗Zweig⸗Verein, der erſt vor kurzer Zeit hierſelbſt ins 
Leben gerufen wurde, entwickelt, erfüllt von ſeinem ſegensreichen Berufe, 
die größte Rührigkeit. So fand geſtern in Sachs Hotel von dem Verein 
zum Beſten der bieſigen Stadtarmen eine theatraliſche Aufführung ſtatt, 
welcher ein Prolog und lebende Bilder vorangingen. Allen Mitwirkenden, 
die ſich mit großem Eifer der Sache gewidmet, mögen in der hohen Befrie⸗ 
digung, von welcher die zahlreiche Zuſchauer⸗Verſammlung erfüllt wurde, 
den ſchönſten Lohn für ihre vielen Bemühungen und die guten Leiſtungen 
finden. Ebenſo muß auch den Einwohnern hieſiger Stadt und Umgegend 
für ihr zahlreiches Erſcheinen alle Anerkennung gezollt werden. 


Neuſtadt OS., 21. Febr. [Verſetzung. — Todesfall.] Der 
etatsmäßige Major bei dem biefigen 2. Schleſiſchen Huſaren⸗Regiment Nr. 6 
Herr von Liebermann iſt als Commandeur des 11. Ulanen⸗Regiments 
nach Perleberg verſetzt worden und wird in den nächſten Tagen abreiſen. 
Herr von Liebermann war ein äußerjt humaner, allgemein ſehr beliebter 
Herr, deſſen Scheiden von hier allſeitig 1 
am Herzſchlag der bieſige Banquier Herr Marcus Deutſch, Schwiegerſohn 
des Geh. Commiſſions⸗Raths S. Fränkel. Dieſer Todesfall hat allge⸗ 
meines, tiefes Bedauern hervorgerufen. Herr Deutſch war Vielen ein 
treuer Helfer in der Noth; ſeine Hilfe gewährte er ſtets gern, in bereit⸗ 
willigſter Weiſe. Die Erinnerung an dieſen Ebrenmann wird nicht ſchwinden. 


O Beuthen OS., 23. Februar. [Neue Töchterſchule. — Grenz⸗ 
. — Schulprüfungen.] Als Erſatz für die demnächſt 
der Aufloͤſung unterliegende höbere katholiſche Töchterſchule, deren Unter⸗ 
richt und Penſionat bekanntlich von Schulſchweſtern geleitet wurde, iſt eine 
anderweite derartige Anſtalt im Entſtehen begriffen. Als Vorſteherin der⸗ 
ſelben wird Fräulein Knapp aus Rybnik genannt, für welche die Con⸗ 
ceſſion mit Genehmigung des Herrn Cultusminiſters von der königlichen 
Regierung bereits eingegangen ſein ſoll. Die aufzulöſende Anſtalt war 
bisher in einem eigenen Haufe untergebracht, dürfte indeſſen anch in Bezug 
auf die Localitäten eine Aenderung reſp. Verlegung erfahren. Es verblei⸗ 
ben daher hierorts nach wie vor zwei private höhere Toͤchterſchulen, von 
denen die bereits beſtebende ſimultane Anſtalt ſich unter der bewährten 
Leitung der Schulvorſteherin Fräulein Johanna Nack befindet. — Im 
diesſeitigen Kreiſe iſt mit Bezug auf die Verordnung vom 2. d. Mts. zum 
Grenz⸗Commiſſar, bebufs Päſſeviſirung für die aus Rußland kommenden 
Reiſenden, der Herr Landrath don Wittken ernannt worden. Von den, 
im Ganzen 10, ernannten Grenz⸗Commiſſarien befinden ſich in der Nähe 
die Herren Landrätbe Barche witz in Tarnowitz und Grundmann in 
Fe ferner Amisvorſteber Burch ar di zu Neudek und die Bürgermeiſter 
Rüppell zu Kattowitz und Sklarzik zu Myslowitz. — Am 20. d. Vita. 
haben die diesjährigen Schulprüfungen im Schulinſpections⸗Bezirk Beuthen 
begonnen und werden dieſelben bis zum 26. April andauern. In dem bezüg⸗ 
lichen Terminsverzeichniſſe begegnen wir zum erſtenmale einer auf den 
26. April angeſetzten Prüfung im Kreis⸗Waiſenhauſe. Für die ſtädtiſchen 
katholiſchen Elementarſchulen ſind die Tage vom 11. bis 15. März (19 
Klaſſen Mädchenſchule), 27. bis 29. März (14 Klaſſen Knabenſchule A), 
7. und 8. April (6 Klaſſen Knabenſchule 50 und der 19. April für 3 Klaſſen 
in Dombrowa beſtimmt. 


O Gleiwitz, 21. Febr. [ Gewerbeverein. — Schenkung.] In der 
am 20. d. abgebaltenen Sitzung des Gewerbevereins hielt Herr Dr. Neu: 
mann einen Vortrag über die Peſt. Nach einem geſchichtlichen Rückblick 
auf das Erſcheinen dieſer Krankheit in verſchiedenen Jahrhunderten ſchil⸗ 
derte der geehrte Redner die furchtbaren Verheerungen der Peſt in früherer 
Zeit. Hierauf ſprach Herr Apotheker Grub über künſtliche Fiſchzucht und 
dann noch über die verſchiedenen Gifte und deren Wirkungen. Zur Dis⸗ 
cuſſion über die Innungsfrage übergehend, theilt der Vorſitzende, Herr 
Director Wernicke, die dom Central⸗Gewerbeverein ein eden Schrift⸗ 
ftüde mit. Die vom Central⸗Gewerbeverein zugeſandten ea ogen werden 
einer aus 14 Perſonen beſtehenden Commiſſion zur Vorberathung und zur 
Erſtattung des Berichts übergeben. Es werden ferner eine Petition des 
Berg⸗ und Hüttenmänniſchen Vereins an den Reichstag und ein Dank⸗ 
ſchreiben, ausgehend von verſchiedenen Induſtriellen, an den Reichstag mit: 
getheilt, und die Anſchreiben, welche die Beitritts⸗Erklärung des Vereins 
extrabirt wünſchen, verleſen. Die Verſammlung vertagt die Beſchluß⸗ 
faſſung hierüber bis Mittwoch, den 26. d. Mts. Seitens des Königl. 
Kreis⸗Gerichts zu Oppeln iſt in dieſen Tagen dem en hier aus der 
Nachlaßmaſſe der am 3. Auguſt 1877 zu Oppeln verſtorbenen Frau Major 
v. Zeromskli als letztwillige Zuwendung derſelben für die hieſigen Orts: 
armen die Summe von 1500 M. überwieſen worden, deren Zinſen all⸗ 
jährlich zur Vertheilung gelangen ſollen. 


X. Tarnowitz, 23. Februar. [Abiturienten prüfung. — Apotheke.] 
Bei der am 21. und 22. d. M. unter Vorſitz des Provinzial⸗Schulraths, 
Herrn Dr. Dillenburger an der hieſigen Realſchule abgehaltenen münd⸗ 
lichen Abiturienten - Prüfung, welcher ſich 5 Oberprimaner unterzogen, 
erhielten 4 derſelben das Zeugniß der Reife. Ein Oberprimaner trat ſchon 
vor Beginn der mündlichen Prüfung zurück. — Nachdem höheren Orts die 
Errichtung einer zweiten Apotheke bierjelbft N worden, forderte die 
er Regierung in Oppeln durch das Amtsblatt zu Bewerbungen um 
die Conceſſion zur Errichtung dieſer Apotheke auf. 


M. Königshütte, 21. Februar. [Volksſchul⸗Etat.] Nach dem 
Voranſchlage über Einnahme und Ausgabe der ſtädtiſchen Volksſchul⸗ 
Verwaltung für das kommende Etatsjahr beträgt a. die Einnahme 7800 M., 
b. die Ausgabe 108,000 M. Der erforderliche Zuſchuß beläuft ſich demnach 
auf 100,200 M. Gegenwärtig beſtehen bier 6 Volksſchulen (3 kath., 1 ev., 
1 judiſche und 1 paritätiſche) mit 55 Klaſſen, an denen 55 Lehrer und 19 
Handarbeitslehrerinnen thätig ſind. Die Schülerzahl beläuft ſich augen⸗ 
blicklich auf 4071, wird aber vorausſichtlich zu Oſtern c. auf 4529 ſteigen. 
Den beregten Zuſchuß von 100,200 M. vermag die Commune nicht aufzu⸗ 
bringen, da vom 1. April c. ab die Gemeindeabgaben ohnehin über 400 
pCt. der Staatsſteuern betragen werden. Die traurigen Zeitverhältniſſe 
machen ſich gar zu ſehr geltend. Unſere Forenſen: die Königsgrube, die 
0 und die Oberſchleſiſche Eiſenbahn zahlen allein gegen das Vor⸗ 
jahr 70,000 M. weniger an Gemeindeabgaben. Der Magiſtrat hat ſich 
demnach veranlaßt geſehen, die königliche Staatsbehörde zu bitten, durch 
eine Subvention wenn nicht ſämmtliche, doch den größten Theil der Aus⸗ 
gaben für die Volksſchule zu decken. Ob die Subvention gewährt wird, 
ſteht noch dahin, aber es wird zuverſichtlich erwartet, daß ſie erfolgt. 


— Georgenberg, 22. Februar. [Telephon ⸗ Station.] Vorgeſtern 
wurde hier die neue Telephon⸗Station eröffnet. Die erſte Depeſche galt 
dem Generalpoſtmeiſter Stephan, „dem erſten Mann der Welt auf 
poſtaliſchem Gebiete“, worauf nach wenigen Stunden von Berlin folgendes 
Telegramm eingelaufen iſt: „Herrn Bürgermeiſter Preiß in Georgenberg. 
905 danke Ihnen für das freundliche Telegramm und hoffe, daß das neue 

erkehrsmittel Ihren Forſten, ſowie Ihrem Bergbau im Geiſte des Mark: 
5 Georg forderlich fein wird. Generalpoſtmeiſter Dr. Stephan.“ Daß 

arkgraf Georg im ſechszehnten Jahrhundert den Bergbau auf Blei⸗ und 
Eiſenerz, der in den letzten Jahren wieder in Aufnahme gekommen iſt, hier 
eingeführt hat, war alſo dem Herrn Generalpoſtmeiſter nicht unbekannt. 
Die in hoher Cultur ſtehenden, rings um Georgenberg belegenen, ſehr um⸗ 
fangreichen Forſten befinden ſich im Beſitz der Herren Grafen Guido und 
Hugo Henckel von Donnersmarck. . 


Handel, Induſtrie ꝛc. 
A Breslau, 24. Febr. [Von der Börſe.] Die Börſe war auch heute 
recht feſt und verkehrte in animirter Haltung. Der Schluß war etwas 


zum Betrage von 10,242 Mark, aufgeliefert wurden 63 derartige Aufträge.! ſchwächer. Creditactien ſchwankten zwiſchen 419,50 und 416. Recht feſt 


— Diustag, den 25. Februar 1879. 


edauert wird. — Geſtern früh ſtarb 9 


waren Eiſenbahnen, auch Banken ſtellten ſich etwas höher. Ruſſiſche Valuta 
nachgebend. 


Breslau, 24. Februar. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) geſchäftslos, get. — Ctr., Kündigungsſcheine —. 
per Februar 111 Mark Gd., Februar⸗März 111 Mark Gd., März⸗April 
112 Mark Br., Avril⸗Mai 114 Mark Gd., Mai⸗Juni 116 Mark bezahlt 
und Gd., 116,50 Mark Br., Juni⸗Juli 118 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Eir., per. lauf. Monat 164 Mark Gd. 

Gerſte (per 1000 Kilogr.) gek. — Ctr., pr. lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilsar.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 103 Mark Br., 
April⸗Mai 105,50 Mark Br., Mai⸗Juni —, Juli⸗Auguſt —. 6 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., pr. lauf. Monat 250 Mark Br. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) geſchäftslos, gel. — Ctr. loco 59 Mar! Br. pr. 
Februar 57 Mark Br., Februar⸗März 57 Mark Br., März⸗April 57 Mark Br., 
April⸗Mai 57 Mark Br., Mai⸗Juni 57,50 Mark Br., September⸗October 
59 Mark Br. . 

Spiritus (pr. 100 Liter à 100 ) wenig verändert, gef. 10000 Liter, pr. 
Februar 48,40 Mark bezahlt, Februar⸗März 48,40 Mark bezahlt, April⸗Mai 
49,50 Mark . —, Juni⸗Juli —, Juli⸗Auguſt — —, Auguſt⸗ 

ark Gd. 


September 52 N 
Zink ohne Umſatz. 5 Die Börſen⸗Commiſſion. 
N Kündigungspreiſe für den 25. Februar. 
Roggen 111. 00 Mark, Weizen 164, 00, Gerſte — —, Hafer 103, 00, 
Raps 250, 00, Rüböl 57, 00, Spiritus 48, 40. 


Breslau, 24. Februar. Preiſe der Cerealien. 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgr. 


chwere mittlere leichte Waare 

böchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. höchſter niedrigſt. 

1 e e e e 
Weizen, weiße 15 70 1520 17 20 1640 14 20 13 40 
Weizen, gelber 14 90 14 50 16 50 15 80 13 90 12 90 
o 11 80 11 40 11 00 10 60 10 50 10 00. 
o 14 30 12 40 12 00 11 60 11 28 10 70: 
Le 12 00 10 80 10 50 10 10 9 80 9 20 
ehen 0.20% 15 10 14 50 14 00 13 40 13 00 11 40» 


Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zdlaur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 160 Kilogramm. 


eine mittle ord. Waare. 

u 

EBEN M TREE Mtaer, Messer da en Ser 

Winter⸗Rübſen. 23 50 22 50 20 — 

Sommer⸗Rübſen. 23 50 21 — 19 — 

Do tier 19 — 17 — 15 es 

Schlaglein 25 50 23 50 21 — 
anfſaalt 18 — 16 — 15 


Kartoffeln, per Sack (zwei Neuſcheffel & 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 2,50—3,00 Mark, geringere 2,00 — 2,30 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 1,25—1,50 Mk., geringere 1,00—1,15 Mk. 
per 5 Liter 0.20—0,25 Mark. 


F. E. Breslau, 24. Februar. [Coloniglwaaren⸗Wochenbericht.]“ 
Bei mäßiger Frage, die ſich lediglich auf Befriedigung nächſten Bedarfs 
richtete, hatte der jüngſtwöchentliche Waarenhandel ziemlich regelmäßigen 
Verlauf und ſind bezüglich der Preisnotirungen auch keine weſentlichen Verän⸗ 
derungen vorgekommen. Von Zucker ſind hochweiße gemahlene in guter 
Körnung am meiſten begehrt geweſen und konnten volle Vorwochennotiz be⸗ 
haupten, wogegen untergeordnete Sorten ſchwerer zu begeben waren, wenn 
Eigener nicht aus ihren beſten Forderungen herausgingen. Ganz daſſelbe 
Verhältniß machte ſich bei Brodzucker, tund waren auch hiervon nur beſte 
Marken beachtet. Farbige Zuckern ſind noch immer in guter, trockener Qua⸗ 
lität knapp und waren hellgelbe geſucht. Auf dem Kaffeemarkte zeigte ſich 
gleichfalls nicht allzu große Lebhaftigkeit, doch war auch in dieſem Artikel 
einigermaßen geſchäftliche Bewegung und ſind namentlich feine Kaffees be⸗ 
darfserforderlich zu feſter, unveränderter Notiz ziemlich leidlich gehandelt 
worden. Von Südfrüchten blieben Mandeln oe gefragt und preis⸗ 
behauptet. Schweineſchmalz iſt wieder etwas höher notirt geweſen. In Petro⸗ 
leum war bei ſchwachem Handel kein Notizwechſel. 


Trautenau, 24. Febr. [Garnmarkt.] Flachs und Towgarne gut 
begehrt, Preiſe blieben unverändert. (Tel. Priv.⸗Dep. der Bresl. 310) 


© Paris, 22. Febr. [Börſenwoche.] Die Börſe hat in dieſer Woche 
ſtarke Aufregungen durchgemacht. Die Baiſſe⸗Speculation hat zunächſt die 
Amneſtie⸗Debatte auszubeuten geſucht, und jetzt, da dieſe Debatte zur Be⸗ 
friedigung der Kammer und der öffentlichen Meinung beendigt iſt, wirſt fie 
ſich mit verdoppelter Energie auf die Convertirungsgerüchte. Heute iſt in 
der Kammer die neue Budget⸗Commiſſion gewählt worden und ehe noch 
der Ausfall der Wahl bekannt war, verſicherte man ſchon, daß dieſe Com⸗ 
miſſion der Convertirung durchaus günſtig ſei, und daß ſie zum Beweiſe 
deſſen als ihren Präſidenten den Finanzmann Germain, einen Anhänger 
der Convertirung, binnen kurzer Friſt wählen werde. Dem dürfte in der 
That ſo ſein, aber die Regierung hat in der Sache auch ein Wort mitzu⸗ 
ſprechen und man weiß noch nicht, ob ſie die ſofortige Convertirung als 
A beantragen wird. Wie dem fein mag, jo iſt beute die öproc. 

ente binnen wenigen Augenblicken von 112,40 auf 111,95 geworfen 
worden. Wie in der vorigen Woche find im Gegenſatze zu den franzöſiſchen 
Renten die auswärtigen Fonds ſtark pouſſirt worden. 


F. Berlin, 22. Febr. [General⸗Verſammlung der Spiritus⸗ 
Fabrikanten Deutſchlands.] In der heutigen zweiten und letzten 
Sitzung fanden zunächſt Vorträge und Debatten rein techniſchen Inhalts 
ſtatt. Abg. Virchow (Marienfelde) ſprach über die Denaturirung des Spi⸗ 
ritus für gewerbliche Zwecke und alsdann Profeſſor Dr. Märcker über die 
Grenzen der Dickmaiſchung. — Amtsrath Bodenſtein referirte alsdann über 
Spiritushandel nach Gewicht. In der Enquete⸗Commiſſion — fo be⸗ 
merkte der Redner — habe man ſich theils für den Spiritushandel 
nach Maß, theils nach Gewicht erklärt. Die Berliner Kaufmann⸗ 
ſchaft babe ſich nur deshalb, im Gegenſatz zu ihren bisherigen 
Principien für den Gewichtshanddel des Spiritus erklärt, weil ohe 
der Spiritushandel nach Maß bei ihrem Verkauf nach Hamburg große 
Schwierigkeiten bereitet. Er (Redner) ſei bisher für den Gewichtshandel ge⸗ 
weſen, ſeine Erfahrungen haben ihn jedoch dahin geführt, daß er dem Maß⸗ 
handel auf alle Fälle den Vorzug geben müſſe. Er habe in Folge des 
Gewichtshandels große Schädigungen beim Spiritusverkauf erlitten. — Amts⸗ 
rath Lehmann (Provinz Poſen) erklärte ſich unter allen Umſtänden für den 
Gewichtshandel. Wenn man nur die nöthige Sorgfalt verwende und die 
nothwendigen techniſchen Kenntniſſe bezüglich der Behandlung des Spiritus 
beſitze, dann werde man bedeutend mehr Vortheile bei dem Gewichts⸗ 
handel von Spiritus haben. — Rittergutsbeſitzer Hecker (Allhofſchen 
bei Schwerin) gab eine längere Auseinanderſetzung über die Be⸗ 
handlung des Spiritus. Dadurch, daß man den Spiritus zu kalt be⸗ 
bandle und transportire, gebe unendlich viel Spiritus verloren. 
Der Maßhandel habe die Spiritus⸗Fabrikanten bereits geſchädigt. Es gehe 
mit dem Maßhandel unendlich viel Spiritus verloren. Er befürworte daher 
dringend den einheitlichen Gewichtshandel nebſt Gewichts⸗Procenten. — 
Schulz (Petershagen): Er wiſſe nicht, warum durch den Gewichtshandel den 
Spiritus⸗Producenteu ein Schaden erwachſen ſolle. Der Maßhandel habe 
nothwendigerweiſe viele Plackereien und Unzuträglichkeiten im Gefolge. 
Er erſuche alſo die Verſammlung, ſich für den bisher beſtehenden de 
wichtshandel zu erklären. Ritterguts⸗Beſitzer von Grath (Weſt⸗ 
preußen) äußerte ſich in demſelben Sinne. Wenn der Gewichtshandel den. 
Producenten Schaden verurſache, ſo dürfte ſich der letztere durch den Preis 
wieder ausgleichen. — Damit war die Debatte hierüber beendet. — Der 
diesbezügliche Referent, Amtsrath Bodenskin (Nielſtadt b. Magdeburg), bes 
merkte noch, es ſei nicht rathſam, eine beſtimmte Reſolution in dieſer An⸗ 
elegenheit zu faſſen, ſondern ſich damit zu begnügen, die gegenſeitigen 
einungen ausgetauſcht zu haben. Praktiſche Verſuche mit dem Maß⸗ und 
Gewichtsbandel werden ſchließlich zu einem befriedigenden Reſultat führen. 
(Beifall.) Danach ſchloß der Vorſizende die Generalverſammlung. 


— d. [Die landwirthſchaftlichen Zuſtände der Provinz Schlefien] 
haben nach dem Jahresbericht des landwirthſchaftlichen Centralvereins der 
rovinz Schleſien auch im Jahre 1878 eine Beſſerung nicht erfahren. 
Neben der Ungewißheit über die Neugeſtaltung unſerer handelspolitiſchen 
Beziehungen und der Zollfrage iſt es, wie der Bericht ausführt, die von 
der Regierung in Ausſicht genommene Steuerreform, welche allſeitige Auf⸗ 
merkſamkeit beanſpruchen und die verſchiedenſten Intereſſen wachrufen. Die 
bisherige Art der Beſteuerung, nach welcher ein großer Theil der Bedürf⸗ 


Abgaben aufgebracht wird, iſt bei onders für den Lanklihen Gruridbeſitzer in — V 


om Freiherrn v. Richthofen⸗Brechelshof wird folgender von i 


niſſe für den Staat und ſämmtliche Auflagen der Comizune durch directe wee de Finauzzölle 111 ene felen, der mand able zu helfen die Umzingelung jedoch aufheben, da bie 42tägige Quarantäne 
907 abläuft. } 


hohem Grade drückend. Der Wunſch nach einer Steuerreform, durch welche 
zunächſt die Bevürfniſſe dez Reiches durch indixecte Steuern gedeckt würden, 
kann als ein ziemlich allgemeiner bezeichnet werden. In einer ſolchen 
Steuerreform erblickt wan ein wirkſames Mittel zur Neubelebung und För⸗ 
derung der darnicderliegenden landwirthſchaftlichen Intereſſen. Die han⸗ 
delspolitiſchen Beziehungen zu Oeſterreich und Rußland konnten nicht dazu 
beitragen, unſere wirthſchaftliche Lage zu 
eines vertragsloſen Zuſtandes Deſterceich gegenüber zunächſt durch die Ver⸗ 


längerung des früheren Handelsvertrages bis zum Ende des Jahres 1878 
und ferner durch den Abſchluß eines Meiſtbegünſtigungsvertrages auf die 
Dauer einer Jahres vermieden worden iſt, jo ließen die fortlaufenden Ver: 
Handlungen zwiſchen beiden Staaten doch das für den Verkehr ſo dringend 
nothwendige allgemeine Vertrauen nicht zum Ausdruck kommen. Der Wunſch 
einem feſten und dauernden Vertragsverhältniß mit dem Nachbar⸗ 
lande erſcheint um fo berechtigter, als die großen geſchäftlichen Nachtheile, 
welche aus einer permanenten Unſicherheit in den Handelsbeziehungen zweier 
großen angrenzenden Staaten hervorgehen, die Landwirthſchaft nicht am 


nach 


mindeſten ſchädigen. 


Die Verhandlungen mit Rußland, von denen man eine Verringerung 
der Verlehrshemmung und der Zollſchranken, mit welchen ſich jenes große 
Hinterland umſchließt, erwartete, haben zu dieſem Ziele nicht geführt; eine 

ir müſſen dies wiederum als 


Meciprocität it auch nicht entfernt erreicht. W 
eine Miturſache der wirthſchaftlichen Nothlage ſpeciell Schleſiens beklagen. 


Was nun die Lage der provpinziellen Landwirthſchaft anbetrifft, fo iſt 
Obſchon die Ernte 
des Jahres 1878 den anfangs gebegten Erwartungen nicht ganz entſprach 
und namentlich local ſehr verſchieden ſich geſtaltete, ſo kann ſie doch als 
eine Mittelernte im Durchſchnitt bezeichnet werden. Leider erwieſen ſich die 
Handesconjuncturen theils in Folge der allgemeinen Geſchäftsſtockung, 
theils in Folge der ausländiſchen Concurrenz für landwirthſchaftliche Artikel 
Die Zufuhren an ausläudiſchem Getreide über⸗ 
ſchwemmen jetzt geradezu unſere inländiſchen Märkte und beeinfluſſen die 
Getreidepreiſe derartig, daß die Productionskoſten in vielen Fällen nicht 
Beſonders ſind es Rußland und Oeſterreich-Ungarn, 
welche uns mit ihrem Ueberfluß überſchwemmen, während Nordamerika Ge⸗ 
Alle dieſe Länder pro⸗ 
duciren vermöge ihres reichen und billigen Bodens bei weitem wohlfeiler 


dieſelbe als eine fortdauernd gedrückte zu bezeichnen. 


als gänzlich ungenügende. 


mehr gedeckt werden. 
treide nach Deutſchland nur unbedeutend liefert. 


als wir. 


In gleicher Weiſe, wie das Getreide, hatten die Producte der Forſt⸗ 
wirthſchaft unter dem Einfluſſe der Zeitverhältniſſe und der Concurrenz des 


Auslandes zu leiden. 


Auch die Verwerthung ſämmtlicher Producte der Viehzucht iſt Be 


von dem Stande und Gange der auswärtigen Märkte. Der Export na 


England, Frankreich und Belgien iſt durch die von den dortigen Regierungen 
Rinderpeſt ergriffenen Maßregeln auf ein Minimum 
Abgeſehen hiervon wurde der inländiſche Viehhandel durch das 
Auftreten der Rinderpeſt in den Provinzen Preußen, Brandenburg und 
Sachſen gelähmt; auch unſere Provinz wird mehr oder minder hierdurch in 


zum Schutz gegen die 
reducirt. 


Mitleidenſchaft gezogen. 


Einen erheblichen Preisrückgang erfuhren im Laufe des Jahres die 
Molkereiproducte; einerſeits hat der Conſum von Milch, Butter und Käſe 
in Folge des allgemeinen Nothſtandes beträchtlich abgenommen. andererſeits 
kommt dazu, daß die Concurrenz des Auslandes, beſonders Amerikas, das 
dem europäiſchen Markte Butter, Fett und Käſe in Maſſe zuführt, die Preiſe 


weſentlich herabmindert. 


Für unſere Wollen machte ſich auf den Frübjahrsmärkten eine lebhaftere 
Nachfrage geltend; für die beſſeren Qualitäten wurde eine geringe Preis⸗ 
ahres ſich nicht 
enge zugeführt 
wurden. Nichtsdeſtoweniger hat der letzte Wollmarkt ein vermehrtes Inter⸗ 


ſteigerung erzielt, welche indeß im weiteren Verlaufe des 
aufrecht erhielt, da überfeeiſche und ruſſiſche Wollen in 


eſſe für die Schafzucht wieder wachgerufen. 


Etwas günftiger als für die Rohproducte ſtellte ſich im abgelaufenen 
onjunctur für die Erzeugniſſe der landwirthſchaftlichen Induſtrie. 
Die Spritfabrikation, beſonders aber die Stärkefabrikation rentirten ziemlich 
zufriedenſtellend, wäbrend die Runkelrüben⸗Fabrikanten über zu geringe 


Jahre die 


Rentabilität mehr oder weniger ſich beklagten. 


Eine ſehr empfindlich berührende und betrübende Folge der allgemeinen 
Nahrungsloſigkeit iſt die fortſchreitende Verrohung der großen Maſſe und 
5 9 Wenn auch bisher 
ſocialdemokratiſche Beſtrebungen auf dem platten Lande glücklicher Weiſe 
noch keinen oder nur einen höchſt geringen Eingang gefunden haben, fo iſt 
doch bei dem mehr und mehr erfolgenden Zurückſtrömen der in der Gründer: 
zeit den großen Städten zugegangenen Arbeiter dieſe Gefahr keineswegs 
4 Als Vorläufer macht ſich das Vagabondenthum in einem 
bisher nicht dageweſenen gefährlichen Maße geltend, und faſt will es 
ſcheinen, als wenn die vielfach mit Energie geübte Selbſthilfe gegen dieſe 
! randſchatzung des arbeitenden 
und honetten Theiles der Bevölkerung einen durchſchlagenden Erfolg nicht 
Viele ſind der Anſicht, daß gegen ſolche ſociale Uebel mit 
den ſtrengſten Mitteln der Staat einſchreiten müßte, wenn nicht große 


die beſorgnißerregende Vermehrung der Verbrecher. 


nusgeſchloſſen. 


in manchen Gegenden faſt unerträgliche 
erzielen würde. 


Schädigungen für ihn ſelbſt erwachſen ſollen. 


Vorträge und Vereine. 
—d. Breslau, 23. Febr. 
Jandwirthſchaftlichen 


Central⸗Vereins.] Zweite Sitzung. 


aufgenommen. 


Der erſte Punkt der Tagesordnung betrifft die Neuwahl des Präſidenten 
der Pferde⸗Prämiirungs⸗Commiſſionen für das nächſte Triennium. Dieſelbe 
fällt mittelſt Stimmzettelwahl auf Herrn Baron v. Reitzenſtein. Bei der 

ahl pon 0 „zwei Stellvertretern zum 
deulſchen Landwirthſchaftsrath, reſp. zum preußiſchen Oekonomie⸗Collegium, 
Oekonomierath Korn- Breslau und 
Rittergutspächter Lüderſen⸗Comprachtezütz, zu Stellvertretern Dr. Gas⸗ 


folgenden Neuwahl von zwei Mitgliedern und 
werden wiedergewählt die Herren: 


card⸗Heidehaus wieder- und Graf Stoſch auf Hartau neugewählt. 


Der folgende Gegenſtand der Verhandlung betrifft die Frage der Import⸗ 
3066 für landwirthſchaftliche Produete. Aus dem Antrage des ökonomiſch⸗ 
Vatriotiſchen Vereins auf Einführung von Importzöllen für landwirthſchaft⸗ 
liche Producte iſt zu entnehmen, daß, wenn die land⸗ und forſtwirthſchaft⸗ 
lichen Erzeugniſſe, wie Getreide, Vieh, Fleiſch, Wolle, Flachs u. ſ. w. auch 
nur mit Zöllen von 6 pCt. ad valorem, gegenüber den 10: und 15 procen⸗ 
ligen Fabrikat⸗Zöllen verſehen würden, ſo wäre nach Anſicht des Vereins 
j 1) ein wirkſames Mittel gegen den Mißbrauch der 
Differentialtarife zur Conſtituirung von deen Wee 5 für das Ausland; 
2) ein geringer Vorſprung, den die heimiſche Waare vor der fremden ge⸗ 
wönne, der aber gerade hinreichen würde, um derſelben den geſicherten 
Abſatz zu verſchaffen, deſſen ſie beut entbehrt; 3) eine ſehr erhebliche Gin: 
nahme für das Deutſche Reich, welche die Entlaſtung anderer Steuern er⸗ 


Weſentliches erreicht: 


wnöglichen würde. 


Referent Herr Sauermann⸗Zantkau beantragt principaliter: Das 
Collegium wolle die ihm im Druck vorliegende Petition des Oels'er Vereins 
nure annehmen und za der ſeinigen machen, eveutualiter: das Collegium 
wolle beſchließen, Sr. Vurchlaucht dem Fürſten Reichskanzler die dringende 
and⸗ 


itte auszufprachen, daß hei ag neuer indirecter Steuern die 
wirthſchaft berüdfichtigt werde. Zu dem Zwecke find die landwirthſchaft⸗ 
lichen Zroducte des Auslandes zur Beſteuerung heranzuziehen und dürfte 
beiſpiclsweiſe eine Steuer von 50 Pf. pro Centner Wintergetreide und 25 
f. pro Center Sommergetreide, ſowie 15 M. pro Stück Großvieh vor⸗ 
Läinfig augemeſſen erſcheinen. — Der Correferent Herr Dr. Gascard⸗Heide⸗ 
haus beantragt: Das Central⸗Collegium wolle beſchließen: „Die deutſche 
Volks- und Landwirthſchaft würde durch Einführung neuer oder Erhöhung be⸗ 
ſtehender Einfuhrzölle geſchädigt werden; die ſchleſiſche Landwirthſchaft wünſcht 
deshalb, daß auf landwirthſchaftliche Producte neue Einfuhrzölle nicht gelegt wer⸗ 
den.“ Nachdem Referent und Correferent ihre Anträge motivirt hatten und na⸗ 
meutlich letzterer in eingehender und ſachkundiger Weiſe der Stimmung der 
Majorität gegenüber ſeinen Standpunkt mit großem Geſchick dargelegt 
hatte, ſprach nach Eröffuung der Debatte Herr Baron von Keſſel⸗geutſch 
in langem Vortrage für, Herr Dr. Friedländer⸗Kentſchkau gegen die Ein⸗ 
führung neuer Getreidezölle. Letzterer giebt zwar zu, daß ſich die Land⸗ 
wirthſchaft gegenwärtig in einem Nothſtande befinde, glaubt aber nicht, daß 
die Urſache hierzu in dem Mangel an Schutzzöllen liege. Dieſelbe liege 
vielmehr in der 7 . Beförderungsmittel und in der 
Cultivirung neuer Länderſtrecken in Amerika. Redner möchte die Folgen 
ſehen, welche ſich zeigen würden, wenn bei dem Vorhandeuſein der 
ocialdemokratie das Brot vertheuert würde. Der der Landwirthſchaft zu 
1 Zoll diene nur als Compenſation für die Schubzölle, welche der 
11 1 werden ſollen. Auf dieſe Weiſe diene die Landwirthſchaft 
0 itte 


beſſern. Obwohl das Eintreten 


[Central⸗Collegium des Schleſiſchen 
h I Die 
geſtern abgebrochenen Verhandlungen wurden heute Vormittag, 10 Uhr, 
unter dem Vorſitze Sr. Excellenz des Grafen Burghauß⸗Laaſan wieder 


Pa d ntrag motivirt: „Schutzölle vermögen nicht von der Landwirth⸗ 
chaft die Nachtheile abzuwedden, welche eine Folge veränderter allgemeiner 
Verhältniſſe ſind. Dabin egen erſcheint ein Eingangszoll auf landwirth⸗ 
ſchaftliche Erzeugniſſe, welcher der Belaſtung der inländiſchen Production 
durch die Grund⸗ und Gebäudeſteuer entſpricht, als eine Forderung der 
Billigkeit und iſt im finanziellen Intereſſe zu empfehlen.“ — Graf Zedlitz⸗ 
Großenborau ſtellt und motivirt folgenden Antrag: das Collegium wolle 
beſchließen: „Soferg bei der in Ausſicht genommenen Reviſion des jetzt 
geltenden Zolltarifs eine Belaſtung bisher zollfrei eingehender Artikel un⸗ 
vermeidlich iſt und deshalb Eingangszölle 1 1 werden müſſen, iſt eine 
Berückſichtigung der Producte der Landwirthſchaft in einem das Intereſſe 
derſelben gegen die zu ſchützenden Intereſſen der Induſtrie und der natio⸗ 
nalen Arbeit abwägenden Maße nothwendig.“ 13 

Herr Hoffmann⸗Naklo ſtellt unter kürzer Motivirung folgenden An⸗ 
trag: „Ein Zoll von 25—50 Pf. pro Centner Getreide, wie er nur Ausſicht 
auf Erfolg hat, iſt weder für die deutſche Landwirthſchaft von erheblichem 
Nutzen, er iſt kein Schutzzoll, noch für die Conſumenten von Nachtheil durch 
Vertheuerung der Producte, da der Zoll größtentheils von den importiren⸗ 
den Producenten getragen wird. Das Getreide kann aber als zu verzollen⸗ 
des Object dienen, um 1) die producirenden und importirenden Länder zu 
nöthigen, für den deutſchen Geſchäftsverkehr förderliche Handelsperträge ein: 
zugehen, 2) dem Deutſchen Reiche Mittel zuzuführen, eine Steuerreform 
durchzufetzen, durch welche das Land von den drückenden directen Steuern 
einigermaßen entlaſtet wird.“ — Nachdem ein Schlußantrag angenommen 
war und der Referent Sauerma⸗Zantkau in einem Schlußwort nochmals 
feinen Antrag empfohlen hatte, zog der Correferent Dr Gascard⸗Heide⸗ 
haus feinen Antrag zu Gunſten des Antrages vom Grafen Zedlitz⸗ 
Großenborau zurück. Vom Grafen Pfeil⸗Wildſchütz wird zum Antrag des 
Grafen Zedlitz folgendes Amendement geſtellt: „Bei dem vorliegenden 
Bedürfniß neuer Steuern beantragen wir, dieſe Steuern als indirecte 
Steuern zu erheben und dabei auch die Landwirthſchaft zu berückſichtigen.“ 
— Bei der Abſtimmung wird der Antrag des Grafen Zedlitz⸗Großenborau 
mit großer Majorität e das dazu geſtellte Amendement aber 
abgelehnt. Die übrigen Anträge werden theils zurückgezogen, theils vom 
Collegium abgelehnt. 


—r. Breslau, 19. Februar. [Bezirksverein für den nordweſt⸗ 
lichen Theil der inneren Stadt.] Zu der letzten allgemeinen Ver⸗ 
ſammlung, welche im großen Saale des Cafe restaurant abgehalten wurde, 
batte ſich auch ein zahlreiches Damenpublikum eingefunden. Nachdem Herr 
Rechtsanwalt Wiener die Verſammlung evöftnet und die Anweſenden 
begrüßt hatte, ertheilte er Herrn Sanitätsrath Ur Eger das Wort zu einem 
Vortrage über das Thema: „Was ſollen wir eſſen?“ Redner ver⸗ 
glich in den einleitenden Worten ſeines Vortrages den menſchlichen Körper 
mit einem Fabrikgebäude und führte dieſen Vergleich in den einzelnen 
Theilen in ſehr gelungener Weiſe durch. Nachdem der Vortragende ſich 
ausführlich über die Nahrungsſtoffe, welche unſere Speiſen enthalten, alſo 
über Eiweiß, Fett, Kohlenbydrate, Salze, Erden und Waſſer geäußert, 
gelangte er zu der Beleuchtung der Frage: „Wie viel ſollen wir eſſen, und 
was ſollen wir eſſen?“ Eine beſtimmte Antwort läßt ſich jedoch hierauf 
nicht geben, da es unmöglich iſt, ein Normalmaß oder eine Normalkoſt 
einzuführen, und die Jugend, das Alter, die Ruhe, die Arbeit u. A. hierbei 
eine zu große Rolle ſpielen. Redner ſprach dann über das Blut, welches 
den Stoffumſatz in unſerem Körper regelt, und über unſeren Hauptnah⸗ 
rungsſtoff, das Eiweiß, welches beſonders im Fleiſche enthalten iſt. Hieran 
knüpfte ſich eine eingehende Erörterung der Anſichten der Vegetarianer, die 
ſchließlich ergab, daß Pflanzenkoſt allein dem Menſchen abſolut ſchädlich iſt. 
— Redner ging dann näher auf die Frage: „Womit ſoll man den Säug⸗ 
ling nähren?“ ein und verbreitete ſich über die verſchiedenen Surrogate, 
welche in den meiſten Fällen an die Stelle des geeignetſten Nahrungsmittels 
für den Säugling, die Muttermilch, treten. Hieran ſchloß ſich eine einge⸗ 
hende Erörterung der Frage: „Wie ſoll die Diät beim Knaben oder Mäd⸗ 
chen fein? Nachdem der Redner noch ausführlich über die Koſt des er⸗ 
wachſenen Menſchen gelpraden und die Küche als eine Schule und Erzie⸗ 
hungsanſtalt des Menſchen geprieſen hatte, erinnerte er noch an den Aus: 
ſpruch Moleſchott's: „Was der Menſch ißt, iſt er“ und ſchloß mit einem 
Hinweis auf den bekannten Ausſpruch: „Genuß iſt Tugend,“ ſeinen Vor⸗ 
trag. Allgemeiner Beifall folgte dieſem ebenſo lehrreichen, wie intereſſanten 
Vortrage. Der ſtellvertretende Vorſitzende, Herr Rechtsanwalt Wiener 
ſprach darauf Herrn Sanitätsrath Dr. Eger den Dank der Verſammlung' 
05 welche ihrerſeits den Vortragenden durch Erheben von den Plätzen 
ehrte. 


„Deutſche Handwerker⸗Bibliothek“ von Schmidt = Weißenfels (Aben⸗ 
heim'ſche Verlagshandlung, Stuttgart). VII. Bändchen „Zwölf Goldarbeiter“, 
VIII. Bändchen „Zwölf Schmiede“, IX. Bändchen „Zwölf Buchbinder“. Im 
Rahmen von zwölf Lebensbildern berühmt gewordener Männer aus dem 
Handwerkerſtande zeigt uns der Verfaſſer, der bekanntlich ein Meiſter der 
biographiſchen Skizze iſt, wie weit geweckte Geiſter es bringen können. 
Gerade in der jetzigen Zeit, wo man nur allzuleicht geneigt iſt, allgemeine 
Verhältniſſe für jeden Mißſtand verantwortlich zu machen, gilt es die Parole, 
„Jedermann an ſeinen Poſten“ auszugeben. Die vornehme Vernachläſſi⸗ 


gung greifbarer Arbeit iſt ein Uebel, dem nicht kräftig genug entgegen ge⸗ 


treten werden kann. Es iſt ein Verdienſt dieſer Sammlung, daß ſie zeigt, 
wie gerade widrige Schickſale Männer, deren Namen heute in aller Mund 
ſind, zu Kampf und Anſtrengung geſtählt und zu Ehren und Wohlſtand ge⸗ 
tragen haben. Die „Handwerker⸗Bibliotbek“ verdient als ein wahrhaſt 


Jedermann möglich iſt, in den weiteſten Kreiſen empfohlen zu werden. 
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Brieffaften der Redaction. 
S. M.: Betreffs Ihrer Anfrage verweiſen wir Sie auf den localen 
Theil unſerer Sonntag⸗Zeitung. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 24. Febr. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſchreibt: Nach den 
Beſtimmungen des preußiſchen Eiſenbahngeſetzes ſei die öffentliche Be⸗ 
kanntmachung und die gleichmäßige Anwendung der Eiſenbahn⸗Tarife 
für Jedermann ohne Unterſchied der Intereſſenten vorgeſchrieben. Die 
Begünſtigung einzelner Verſender durch Frachtbonification ſei verboten, 
gleichwohl habe, wie eine kürzlich ſtattgehabte Unterſuchung ergeben, 
eine große Eiſenbahn⸗Geſellſchaft einzelnen Handelsfirmen für den Fall 
der Leitung der Transporte in beſtimmten Verkehrsrichtungen über 
ihre, ſtatt über eine Concurrenzroute ſolche Begünſtigungen zugeſichert 
und gewährt. Der Handelsminiſter ſei ſofort unter Androhung nach⸗ 
drücklicher Zwangsmaßregeln gegen das ungeſetzliche Verfahren ein⸗ 
geſchritten. Das Vorkommniß ſei um ſo bedenklicher, als die Be⸗ 
gründung der Handlungsweiſe durch die Berufung darauf entſchuldigt 
werde, daß gleiche Geſetzwidrigkeiten von concurrirenden Privatbahnen 
verübt würden, welche Behauptung nach dem bisherigen Verlaufe der 
Unterſuchung nur zu begründet erſcheine. d 

Berlin, 24. Februar. Die kirchliche Trauerfeier für den ver: 
ſtorbenen Feldmarſchall Grafen Roon findet Mittwoch um 11 Uhr 
in der Garniſonkirche ſtatt, wohin die Leiche geſtern Abend übergeführt 
wurde. Nach der kirchlichen Feier erfolgt die Ueberführung der Leiche 
mit allen militairiſchen Ehren nach dem Goͤrlizer Bahnhof und von 
da aus nach Krobnitz bei Görlitz, wo künftigen Donnerstag die Be⸗ 
erdigung ſtattfindet. N 

Berlin, 24. Februar. Die vom „Golos“ aufgeſtellte Behauptung, 
Profeſſor Jacoby ſei auf der Reiſe nach Zarizin an der Epidemie 
erkrankt, wird vom „Reichsanzeiger“ dahin richtig geſtellt, daß der⸗ 
ſelbe an einer Lungenentzündung ernſt erkrankt ſei, ſein Zuſtand ſich 
jedoch bereits ſichtlich beſſere. 

Petersburg, 24. Febr. Loris⸗Melikoff telegraphirt aus Zarizin 
23. Februar: Es find keine neue Erkrankungs⸗ oder Sterbefälle an 
der Epidemie vorgekommen. Die unter dem Vorſitz des Grafen 
Goleniſtſcheff ſtehende Commiſſion zur Abſchätzung der zu verbrennenden 
Häuſer und die den Eigenthümern zu leiſtenden Vergütungen iſt 
heute von hier nach Starizkoje abgereiſt, und ſoll die Einwohner mit 


Kleidern und Wäſchegegenſtänden verſehen und für die Desinfection N 
zum Zweck. Redner reſumirt dahin, daß Echutzölle abſolut!der Gräber und die allgemeine Geſundheitspflege im Dorfe forgen, 


nationales und nützliches Werk, deſſen Anſchaffung bei dem billigen Preis 


(Wiederholt. ) 
arſchau, 24. Febr. Geſtern wurde oberhalb Warſchau die. 
Dammſprengung ausgeführt. Die Eisſchollen find großtentheils ab⸗ 
gelaufen. Einer telegraphiſchen Meldung zufolge iſt in Sandomirz 
geſtern das Waſſer durchgebrochen. Die Eisverſtopfung richtet große 
Verheerung an. Der Warſchauer Waſſerſtand iſt niedriger, 8 Fuß 
3 Zoll. (Wiederholt. ) 
Charkow, 23. Febr., Abends. Der Zuſtand des verwundeten 
Gouverneurs Krapotkin iſt ſehr gefährlich. (Wiederholt.) 
Melbourne, 22. Febr. Zu dem Ausſtellungsgebäude für die im 
nächſten Jahre hier ſtattfindende internationale Ausſtellung wurde heute 
der Grundſtein gelegt. 
Calcutta, 23. Februar. Eine von einer großen Anzahl von 
Mollahs in Jellalabad abgehaltene Verſammlung hat ſich gegen 
eine religiöfe Kundgebung zu Gunſten Schir Ali's ausgeſprochen. 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 24. Februar. Bei der Trauerfeier Roons wird der 
General⸗Superintendent Büchſel die Leichenrede, der Hofprediger 
Frommel die Liturgie halten. Der königliche Domchor wird unter 
Leitung des Profeſſor Hertzberg in voller Stärke die geiſtlichen Ge⸗ 
ſänge ausführen. Der König von Baiern entſendet einen Vertreter, 
das Oſtpreußiſche Füſilier⸗Regiment Nr. 33, deſſen Chef Roon war, 
eine Deputation. 

Berlin, 24. Februar. Dem Vernehmen nach wird das Reichs- 
geſundheitsamt demnächſt durch je ein Mitglied der Medicinalcollegien 
Preußens, Baierns, Sachſens, Würtembergs, Badens und Heſſens 
durch zwei Mitglieder des deutſchen Aerztevereinsbundes und eine 
Anzahl außerordentlicher Mitglieder eine Verſtärkung erfahren. Ge⸗ 
nannt werden als Vertreter Baierns Pettenhofer, Sachſens Geheim⸗ 
rath Reinhardt, Würtembergs Ober-Medieinalrath Koch, Badens 
Medicinalrath Valz und Heſſens Ober-Medieinalrath Pfeifer; als Ver⸗ 
treter des Aerztevereinsbundes Sanitätsrath Graf (Elberfeld) und 
Sanitätsrath Lent (Köln), als außerordentliche Mitglieder die Pro⸗ 
feſſoren Hirſch, Hofmann (Berlin), Reichardt (Jena), Miquel (Osna⸗ 
brück), Erhardt und Zenetti (München), Varrentrapp (Frankfurt) und 
Zinn (Eberswalde). 


Börſen Depeſchen. 


Berlin, 24. Febr. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Felt 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 40 Min. 
Cour vom 24. 22. Cours vom 24. ] 22. 
e Credit⸗Actien 418 — 414 50 Wien kurz 174 35 174 40 
Deiterr. Staatsbahn. 433 50/486 — Wien 2 Monate .... 173 25 173 25 
Lombarden 117 — 117 50 Warſchau 8 Tage. 200 80 201 30 
zur). Bankverein . 87 50] 87 —Oeſterr. Noten 174 70 174 80 
Bresl. Discontobank. 67 40] 66 50 Ruſſ. Noten 201 10 201 50 
Bresl. Wechslerbank. 73 25 73 — 47 % Saat Anleihe 105 — 105 — 
Raurahütte «......« 65 60) 66 — 134% Staatsſchuld. 92 — 91 80 
Donnersmarckhütte. — — — — | 1860er Looſe 12 1114-75 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. — — ! — — [77er Ruſſen . 86 50: 86 50 
T B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 

ee Pfandbriefe. 95 50, 95 85 | R.-O-U-St.-Prior... — — 113 — 
eſterr. Silberrente.. 55 90] 55 50 Rheiniſche 7 75,108 — 
Deiterr: Golorente-.. 65 50) 65 80] Bergiſch⸗Märkiſche . 78 — 75 40 
Türk. 5% 1865er Anl. 12 70! 12 75 Köln⸗Mindener 105 50105 60 
Poln. gen ee. 55 70] 55 75 Galizie r 97 50 97 20 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 30 50) 20 25 London lang — — 20 344 
Oberſchl. Litt. A. . 124 — 123 10] Paris in . DR 7 
Reichsbank. 153 —|153 50 


Disconto⸗Commandit 118 90134 — 
(W. T. B.) [Nachbörſe.] Creditactien 418,50, Franz. 434, —, Lomb. 
,— Discontocommandit 134, 50. Laura 65, 75. Oeſterr. Goldrente 

65, 90. Ungariſche Goldrente 74, —. Ruſſ. Noten 201, 50. f 
Credit ſchließlich auf Deckungskäufe höher, Bahnen, Banken und Mon: 

tanpapiere ſtill und wenig verändert, ungariſche Rente und ruſſiſche Fonds 

beſſer und gefragt, ruſſiſche Valuta etwas ſchwächer, deutſche Anlagen bes 

liebt. Discont 2% %. j 
Frankfurt a. M., 24. Februar, Mittags. (W. T. B.) [Anſangs⸗ 

Courſe.] Credit⸗Actien 208, 50. Staatsbahn 116, 50. Lombarden —,—. 

1860er 815 —, —. Goldrente —, —. Galizier —, — Neueſte Ruſſen 

„ 

Wien, 24. Febr. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Schwächer. 
Cours vom 24. 22. Cours vom 24. 2 


1860er Looſe .. 115 50 115 — Nerdweſtbahn . 117 — 115 25 
1864er Looſe . 149 50 [149 20 [Napoleonsdior. 9 28½ 9 28 
Creditactien. .. . 231 10 230 — |Marfnoten -... 57 830 | 57 27 
Anglo 100 50 100 — I ngar.Goldrente 84 77 84 70 
Unionbank . 69 — 60 — [Papier rente... 63 55 63 37 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 249 75 249 — ( Silberrente . 64 60 | 64 30 
Lomb. Eiſenb... 67 50 | 67 59 [London 116 60 116 50 
Galizier. 222 50 222 75 |Deft. Goldrente. 76 — | 75 9 


3% Rente 76, 50. 
taatsbabn —, — 
Ungor. Goldrente 


Poris, 24. Febr. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe. 
Neueſte Anleihe 1872 110, 65. Italiener 76, 40. 
Lombarden —, —. Türken 12, 40. Goldrente 66%. 

1877er Ruſſen — 3% amort. —, —. Orient —, — Bewegt. 

London, 24. Febr. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] Conſole 964. 
Italiener 75%. Lombarden —, —. Türken —, —. Ruſſen 1873er 85%. 

ilber —. — Glasgow —, —. Wetter: 0 

Berlin, 24. Febr. (W. T. 2 1Schluß⸗Bericht.] 


5 Ceurs vom 24. 22. Cours vom 24.22. 
Weizen. Feſter. Rüböl. Behanpt. f 
April⸗ Mai 176 50176 — April⸗ Mai 58 . 57 90 
Juni⸗Julli 182 501182 50] Mai⸗J uni 58 30 58 20 
Roggen. Feſter. An 
5 TEN e 122 50122 — | Spiritus. Leblos. 
April⸗ę⸗ʒRK ai 122 50122 — loe o 1 60 51 60 
Mai⸗ Juni 122 50122 — ebruar⸗März 51 20 51 30 
dase ril⸗ Rai 52 20 52 30 
pril⸗ Mai 114 50 114 50 | 
Maifuni . ----- 116 50 116 50 
Stettin, 24. Febr., — Uhr — Min. (W. T. B.) 
Cours vom 24. 2 Cours vom 24. 22 
Weizen. Feſt. Raäböl. Feſt. 
rühjabttn 176 50,176 — Behr. . 5850, 88 80 
ai⸗ Juni 178 50 178 — pril⸗Mai 60 — 58 50 
Roggen. Höher. Spiritus. | 
0 0 AN 118 5011750 loco 5910 50 10 
tai⸗ Juni 119 50'118 50 geb a ae 49 60; 49 60 
| ril⸗ Mai 50 80 50 80 
Petroleum. Mai⸗ Juni 51 50) 51 40 
5 10 30 10 30 2 
e 24. Febr. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht) Weizen feſter, 
per April⸗ Mai 178, —, ver Maf⸗Juni 180, —. — Roggen feit, per 
April⸗Mai 118, —, per Mai⸗Juni 120, —. — Rüböl behauptet, loco 59, 
per Mai 59. — Spiritus ftill, per März⸗April 42%, 


Abril Met 427% per Ma un 42 2. Weiters Ses 
ver April⸗Mai 42%, per Mai⸗Juni 42%. Wetter: 5 . 
(W. T. B.) Paris, 24. Febr. [Producten markt.] (Anfangsbericht.) 
Mehl ruhig, ver 9 7 58, 50, per März⸗April 59, 50, per Mai⸗Juni 
60, 25, per Mai⸗Auguſt 60, 50. Weizen ruhig, per Februar 27. 25, per 
März⸗April 27, 25, per Mai⸗Juni 27, 75, ver Mai⸗Auguſt 27,75. — 
Spiritus ruhig, per Februar 55, 75, per Mai⸗Auguſt 56, 25. Wetter: 
Veränderlich. 3 k 

(W. T. B.) London, 24. Februar. 1 ee (Sölubberigt.) 
Weizen 1 Schilling höher, angekommene Ladungen feſt, Hafer 4 Sh. 
ae Fremde Zufuhren: Weizen 21,844, Gerſte 543, Hafer —. 

etter: —. 

Glasgow, 24. Febr. Roheiſen 43,5. 

Frankfurt a. M. 24. Februar, 6 Uhr 56 M. abends. [Abendbörfe] 
Orig.⸗Depeſche der Brest n) Creditactien 210, 12, Staatsbahn 217, 25, 
ombarden —, Oeſterr. Silberrente 55, 93, do. Goldrente 65%, Ungar. 
Eoldrente 73, 98, 1877er Ruſſen 86 76. Feſt. 


8 Hamburg, 26 Behr, Abends 9 U 
tg. en rſe. 
= —, Srebitactien Sch, 
Bergiſch⸗Märkiſche — —, 
Norddeutſche —. Ziemlich feſt, Schlu 
(W. T. 
Actien 231, 50. 
Anglo⸗Auſtrian 100, 50. 


Silberrente 55%, Lombarden 144, —, al 
75, Oeſterr. Staatsbahn 542, —, Rheiniſch 
öln⸗Mindener —, —, 


B.) Wien, 24. Febr., 5 Uhr 28 Min. 
Staatsbahn 249, 50. 


br 20 Min. (Orig.⸗Depeſche der Bresl. 
jener 
22 a] 


Neueſte R 86%, 
b abgeſchwach. eueſte Ruſſen 86% 


[Abendbörſe.] Credit 
Lombarden 67, 50. Galizier 223, 


Napoleonsd'or 9, 29. Renten 63, 60. Mark⸗ 


noten 57, 30. Goldrente 75, 95. Ungariſche Goldrente 84, 87. Sehr feſt. 


Paris, 24. Febr., Nachm. 3 Uhr. 
der Bresl. Ztg.) Renten at Denent: 


[Schluß⸗Courſe.] (Drig.sDepefce F 


Cours vom a] 2. | Cours vom 24. 22. 
Zproc. Rente 77 * 77 201 Türken de 1865 . . . 12 40 12 42 
mortiſirbare . - 79 45) 79 701Xürten de 1869 . . 79 —| 80 — 
öproc. Anl. v. 1872 . 110 92] 111 97 Türkiſche Loofe . . . . 48 50 47 70 
Ne Sproc. Rente.. 76 30) 76 15 Goldrente öſterr. . . 66% | 66% 
eſterr. Staats⸗Eiſ. A. 538 75) 538 751 do. ungar. .. 73% 1 73% 
Lombard. Eiſenb⸗Act. 152 50] 151 25]1877er Ruſſen . . . 88% I 88% 


London, 24. Februar, Nachm. 4 Uhr. 
Depeſche der Bresl. Zeitung.) Platz⸗Discont 2% pCt. 


— Pfd. Sterl. — Wetter: —. 
Cours vom 24. | 22. 
ene 96,05 ı 96% 
tal.5proc.Rentematt 754% | 75% 
ombarden 5% 5% 
Sproc. Ruſſen de 1871 854, | 85% 
Sproc. Ruſſen de 1872 85 85 
5proc. Ruſſen de 1873 854 | 85% 
Süber 
Türk. Anl. de 1865 . 12 127 
Gproc. Türken de 1869 — I — 


Glavier - Institut 


Schwertstrasse Sa, par terre, 


[Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 
Bank⸗Einzablun 


24. 22. 
106% 


Cours vom 
6proc. Ver. St.⸗Anl. 
Silberrente 
Papierrente 
BEIN il 
Hamburg 3 Monat . 
Ven put Me. „ 

Paris 
1 Petersburg 


von Felix Scholz, 


Am 1. März beg. neue Curse. 


— ͤ—ꝓ—ỹ 


e N 


— 0. 


Die Photographien- Ausstellung nach Werken von 


Michel Angelo und Tizian 


im Zwimgergebäude bleibt nur bis Donmerstag, den, 2 


geöffuet. 


Theodor Lichtenberg, Kunsthandlung. 
„Reine Natur-Moselweine“ 


offerirt [6654] 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Natalie mit dem Kaufmann Herrn 
Herrmann Julius Sachs von hier 
erlaubt ſich ſtatt jeder beſonderen 
Meldung ergebenſt anzuzeigen 
vw Johanna Heymann, gb. Manaſſe. 

Breslau, den 24. Februar 1879. 


Die Verlobung ihrer zweiten 
Tochter mit dem Appell.⸗Gerichts⸗Re⸗ 
ferendar Herrn Max Schreiber hier 
beehren ſich ergebenſt anzuzeigen 

Heinrich Wolfskehl und Frau. 

Breslau, den 23. Februar 1879. 


Henriette Wolfskehl, 


Max Schreiber, 

Verlobte. [2162] 
I I lere beetle 
® Verlobt: 13039] K 
2 Helene Kwilecka, 2 
5 Siegfried Süßmann. 8 
J Neuftadt b. P. „Breslau, 2 
2 im Februar 1879. 2 


NE 


Statt beſonderer Meldung. 

Als Verlobte empfeblen ſich: 
Marie Beer, 

Nobert Korn. [735] 

Creuzburg OS., am 23. Febr. 1879. 


Die Verlobung meiner älteſten 
Tochter Cäeilie mit dem Kaufmann 
Herrn Louis Glaſer von hier beehre 
ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 

Landsberg OS., den 23. Febr. 1879. 

Wwe. Johanna Eckſtein, 
geb. Matheus. 


Cäeilie Eckſtein, 
Louis Glaſer, 
Verlobte. 


„ 
Dr. Paul Hamberger, Apotheker, 
Bertha Hamberger, geb. Schirdewan, 

Neu vermählte. 
Oblau. [2151] Breslau. 


—— are Seh 
Durch die Geburt eines eee 
wurden erfreut 2141] 
Aron Grabowski und Frau Felicia, 
geb. Potsdammer. 
Breslau, den 24. Februar 1879. 


E 
Geſtern, Sonntag, ſrüb 7 Ubr, 
wurde uns ein Knabe geboren. 59. 
Breslau, den 24. Februar 1879. 
Oscar Mittmann und Frau. 


E NEN nen au 

Durch die glückliche Geburt eines 

Mädchens wurden bocherfreut [2150] 
M. Ledermann und Frau, 


geb. Sachs. 5 
Breslau, den 23. Februar 1879. 


1732] 


are. ha 
Durch die Geburt eines ſtrammen 

Töchterchens wurden hoch erfreut 

. 1737) S. Jacobſohn und Frau. 

Neiſſe, den 23. Februar 1879. 


T 

Am 22. d. Mts., Abends 10 Uhr, 
wurde meine liebe Frau Auguſte, 
geb. Weichenhan, von einem ſtrammen 
sungen glücklich entbunden. 
1215 


— 


er⸗Langenbi 24. Febr. 1879. 
1530 genbielau, 3 5 Koch b 


Entbindungs-Anzeige. . 
Verwandten und Freunden die er: 
gebene Mittheilung, daß geſtern Abend 
Meine liebe a a re 
on einem munteren Töchterchen glück⸗ 
üch entbunden worden ſſt. 3033] 
eltern, den 23. Februar 1879. 
Ad. Pauli. 


F ˙ I ra E8 
Durch die Geburt eines Knaben 
wurden erfreut [3057 
Hugo Scheithauer, 
Helene Scheithauer, 
f geb. Springer. 
Ranibor, den 22. Februar 1879. 


Carl Klos, 


Dominikanerplatz 2. 


1 0 


An ih 


Schwägerin, 


Emilie 


den hiermit an. 


DEN Ehe 


Nach langen, ſchweren Leiden ver⸗ 
ſchied heut, an ihrem Geburtstage, 
unſere geliebte Schwägerin, Tante 
und Großtante [2126 


Frau Apotheker Göppert, 


g geb. Strauwald, 

im Alter von 71 Jahren. 
Tiefbetrübt widmet dieſe Anzeige 

allen Freunden und Bekannten 

Amalie Strauwald, geb. Eitner, 
zugleich im Namen ihrer Kinder 

und Enkelkinder. 

Sprottau, den 22. Febr. 1879. 


Todes⸗Anzeige. 
Nach kurzen Leiden entſchlief heute 
früh 6% Uhr meine innigſt geliebte, 
unvergeßliche Mutter 


Karoline Beck, 
geb. Luhde. 
Um ſtille Theilnabme bittet 


na Beck, 
Opernſängerin am bieſ. Stadttheater. 
Breslau, den 23. Februar 1879. 
Beerdigung: Mittwoch, Nachmit⸗ 
tag 2 Uhr. 2123 
Trauerhaus: Agnesſtraße 3. 


„Tbeilnehmenden Verwandten und 
Freunden die traurige Mittheilung, 
daß unſer geliebter Sohn 17307 


Arthur 


im noch nicht vollendeten 20. Lebens⸗ 
jahre nach dreiwöchentlichen Leiden 
in Breslau ſanft entſchlafen iſt. 
Rawitſch, den 23. Februar 1879. 
Die Familie Ed. Krüger. 


Geſtern ſtarb 


Herr Arthur Krüger 
aus Nawiez. 
Derſelbe war längere Zeit Mit⸗ 
arbeiter in meinem Geſchaft und hat 
ich durch Fleiß, Beſcheidenheit und 
iederkeit ausgezeichnet. Sein An⸗ 
denken wird mir ſtets werth bleiben. 
Breslau, den 23. Februar 1879. 
[2122] S. L. Samoſch. 


— —— —ñ—ää— — —— 

Heute früh 7 Uhr entriß der Tod 

nach längerem, ſchweren Leiden unſe⸗ 
en e Be 
rthur Krüger. 

Wir verlieren in dem Verſchiedenen 
einen Freund, deſſen rechiſchaffener 
Charakter und beſcheidenes Weſen ihm 
ei uns ein ſtetes Andenken bewah⸗ 
ren werden. 5 2121] 

5 aa „ 

as Perſonal der Handlun 
Sam 70 1 


. . - 


Ergriffen vom bitterſten Schmerz, 
zeigen wir theilnehmenden Verwandten 
und Freunden hiermit ergebenſt an, 


daß unſer theuerer, älteſter Sohn 


Victor 
heut Nacht 1 Uhr nach ſchweren Lei⸗ 
den im Alter von 23 Jahren ſanft 
entſchlafen ift. 745] 
Jeltſch, den 24. Februar 1879. 
Staniſchek und Frau Bertha, 
geb. 25 el. 


rem Geburtstage, den 22. d. M 
in Sprottau nach langen Leiden meine geliebte 
die verwittwete Frau Apotheker 

Goeppert. 


Tiefbetrübt zeige ich dies Verwandten und Freun- 


Breslau, den 23. Februar 1879. 
Dr. Goeppert, Prof, und Geh. Med.-Rath. 


2 Bekanntmachung. . ; 
In Hinern, Kr. Trebnitz, Dirsdorf, Peterwitz, Neg.:Bez. Breslau, 
Schmolz und Camenz Bahnhof werden am 1. März d. J. mit den Kaiſer⸗ 
lichen Poſtanſtalten vereinigte Telegraphen⸗Betriebsſtellen mit beſchränktem 
Tagesdienſte eröffnet werden. [3028] 
Breslau, den 21. Februar 1879. 
Der Kaiſerliche Ober⸗Poſtdireetor. 


Bekanntmachung. 


Nachſtehender a 1 
Koſten⸗Tarif 


für die Anlage von Zweigrohrleitungen 


Can Entwäſſerung 
von Privatgrundſtücken in die öffentlichen 


anäle in Breslau 


SR: fl das Jahr 1879. a eee 
1) Ein laufendes Meter 16 em weites, innen und außen R 2 
glafirtes Tbonrobh t eee 2,20 Mt. Preußiſche Renten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
5 1 e 8 1 falls ein del = „00 „ in Berlin W., Kaiſerhofſtraße Nr. 2. 
5 ae ee 2 125 De 28,00 „ Wir erſuchen die Inhaber von Renten⸗Verſchreibungen unſerer 
9 Ein Krummroh » -eruere .- 27 —224*ã2ũ2ꝛ 2222 3,20 „ Jahresgeſellſchaften 1848, 1858, 1868, dieſe Verſchreibungen behufs 
5) Ein 16 em weites Abzweigrohr, einfach. 22 „ Ausfertigung von Coupons für die Jahre 1879 bis 1888 bei unſern 
r %%% œ œnMꝛ ,,, 
Verbindung mit dem Canal incl. . 3,00 „ beſcheinigung einzureichen. Etwa 2 Monate ſpäter find fie an der⸗ 
8) Ein laufendes Meter 16 em weites Thonrohr nach Vor⸗ ſelben Stelle wieder mit den Coupons gegen Rückgabe der quittirten 
ſchrift in eine daſſelbe vollſtändig umgebende 0,15 m ftarte Empfangsbeſcheinigung zu erheben. 
Kiesbettung zu verlegen und in den Muffen mit Thon zu Verzögerungen bei den Agenturen müſſen uns unter obiger Adreſſe 
dichten, vorher das Pflaſter aufzunehmen, die Baugrube ſwfort ages TER 
auszuheben, dieſe bei mehr als 0,75 m Tiefe abzuſteifen, e angezelg en. 95 £ 
nach Verlegung der Rohre in Lagen von 0,50 m Stärke Berlin, den 15. Februar 1879. [3028] 
Sur au en und abzuſtampfen: 105 Die Direction 
i // AAA „ HNCK J 2 * 
von 1 m lis rr 180 „ der Preußiſchen Nenten⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 
TTT NE MR FR LE IE R- 1,80 „ 000 ᷑ ͤ T 
„ ß 230 „ e F FN Po 
ni ainrelerafeteain dee 950 1 14 ae RER e ai ua 
h 3,00 e N RE 350 „ 822 Eine Garantie für die 5 
1 100 m „ 155 5 6＋•½ö( ß ee N 420 „ Kein S IH en Echtheit dieſes bewähr⸗ WM 
AN Eh 2 o  ERe,, 4.80 1 ten Hausmittels kann 
9) Lin Taufendes Meter Pflaster incl. Trottoir in der Breite J erden, wenn ſich auf der Vorderſeite tines N den Barta e 
Din Baugrube mit Ergänzung der Sandbettung wieder iR Flacons nichts Anderes gedruckt findet, als die 4 Worte: 
dee ft 0.60 Maria Benno Von Donat. Der General⸗Verſandt für 
N . 080 „ Deuſchland, Defterreih und Rußland befindet ſich in Breslau, 
JJ. 0 Antaber der Band” Markt ano Von Dot 
Pied magliche Age eee ze. werden berechnet .... 20 „ beſitzt allein drei ruhmreiche Anerkennungen Sr. Majeftät Mi 
rd hiermit gemäß § 9 des Ortsſtatuts vom 7. Juli 1876 bekannt 5 


des Deutſchen Kaiſers und Königs, und 

55 Segenſpendende Anerkennung, Ordens⸗ Verleihung und 

Diplom Sr. Heiligkeit des Papſtes durch Josephus Valerga, Bi 
Patriarch von Jeruſalem. 2968 


gemacht. 
Breslau, den 24. Februar 1879. 

Der Magiſtrat 
hieſiger Königlichen Haupt⸗ und Neſidenzſtadt. 


Teppich⸗Offerte! 


Es iſt mir gelungen, einen bedeutenden Poſten Teppiche und zwar: Bett⸗Teppiche, Sopha⸗ 
Teppiche, Salon⸗Teppiche und Nollen zum Zuſammenſetzen zu außergewöhnlich billigen Preiſen 
anzukaufen und empfehle dieſelben meiner geehrten Kundſchaft 

. as Anführen der Preiſe wird unterlaſſen, da nur bei 


keit erſehen werden kann. = 5 
nann Leipziger, 


[464] 


„verschied 


[2124] 


Anfiht der Waaren die ungeheure Billig: 
[3050] 


Herr 
Parterre. Ecke Schweidnitzer⸗ und Königsſtraße. Parterre. 
Depot von Lyneleum-Kork-Teppichen der engliſchen Compagnie. 


Heute Nachmittag 4 Uhr entſchlief 
Di meine innig geliebte Frau 
arie im blühenden Alter 1 5 


nicht 24 Jahren. 5) | 
Ein Elfenbeinfächer 


e re) 


Anmeldungen neuer Schüler 


für die Sexta, Quinta, Quarta, ſowie für die Vorſchulklaſſen meiner Anz 
ſtalt nehme ich täglich von 12—1 entgegen und gewähre auf Wunſch Penſion. 
2148] Inſtitutsvorſteher Dr. Seh chubbrücke 32, I. 


Bazar Moritz Sachs, 
[3040] Für 
Einſegnungen 
Schwarze Seidenſtoffe, 
Schwarze Wollenſtoffe, 
Umhänge u. Paletots 


in reichhaltigſter Auswahl. 
Preiſe zeitgemäß ſehr billig. 


Dies zeigt allen Freunden und Be⸗ 
kannten, um ſtille Theilnahme bittend, 
tiefbetrübt an 

, Franz Kubefie, __ 
Eiſenbahn⸗Expeditions⸗Aſſiſtent. 
Ratibor, den 22. Februar 1879. 

Todes⸗Anzeige. 
Heut Nachmittag 3 Uhr ſtarb nach 


Breslän, | 
Ring 32. 


BEER 


Po 
25 


Carl Neddermann, 
Tapeten Fabrik, 
empfiehlt reichhaltiges Lager 


von 
Wand. und Decken-Decorationen, 


welche auch auf Wunſch in jeder beliebigen Farbenſtellung ſofort 
angefertigt werden. 6024 


Riemerzeile Nr. 15. 
Kloſterſtraße Nr. 38. 


Ey, 


12125] geb. Luſtig, 

im blühenden Alter von 33 Jabren.] 
Myslowitz, den 23. Februar 1879. 

Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Rittmeiſter & Ja suite 
des Magdeb. Dragoner ⸗Regts. Nr. 6 
und Adjutant bei dem Remonten⸗ 
Inſpecteur Herr v. Franckenberg mit 
Frl. 1 Herbig in Berlin. Lieut. 
im Holſtein. Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 24 


fünfmonatlichem ſchmerzlichenͤKranken⸗ 
lager mein treuer Bu balter, 

Herr Wilhelm Miebifch, |R 
im vollendeten 60. Lebensjahre, nach 
dem er länger als 2) Jahre in mei⸗ ih 
nem Geſchäft mit aller Umſicht thätig & 
geweſen iſt. Ich bedauere, in ihm 
einen wahren Freund und Mitarbeiter] BE 
zu verlieren. Sein Andenken wird hemden Y 
in meiner Familie fortleben. [730] |# h 

Namslau, den 22. Februar 1879. 9 * 
A. Haſelbach, Brauereibeſizer - i 
„get Raämittag 3 Ude farb e nach franz., engl. und 

nfmonatlichem, eren Kranken⸗„ . 7 
laser, e „ amerikan. Fagons ge⸗⸗ 

alter 7 BE * . N 2 

Herr Wilhelm Niebiſch, arbeitet, unübertroffen 
im vollendeten 60. Lebensjahre. Wir an gutem Sitz empfiehlt f 
verlieren in ihm einen treuen Mit: | . 0 5 8 
arbeiter, welcher durch feinen uner⸗“ das Atelier für Herren⸗ 
Feger w feinen een Wiſche als Specialität! 

’ i 5 on es 
Charakter ſich ein dauerndes Andenken N or W 

An erworben hat. Friede feiner | f 0 0 

e! 

Namslau, den 22. Feb 1879. I h 
d us derten laren Clare 
er Dampf⸗Brauerei aselbach. 

Heute 12% Uhr Mittags J h 
a te said Lechner, 
innigſtgeliebte Gattin, „Tochter, 
ein ter, 1 BEE 5 Breslau, 

rau Bertha Bentſcher, [A ar: 
langentſcher, Königsſtraße Nr. A, 
Riegner's Hotel. 
1524 


1 


Wirklich gutſitzende, haltbare 
Corſets 


im Detail billigſte Engros⸗Preiſe. 1 
Neueſte patentirte 


n 77 Feel 


in Neuſtrelitz. Herr Appell.⸗Gerichts⸗ 
Referendar Maaß mit Frl. Helene 
Wulfert in Quedlinburg. Herr Ge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor Ule in Eberswalde mit 
Eliſabeth Koller in Wriezen. 
Verbunden; Lieut. & la suite 
des Weſtf. Käraſſ.⸗Regts. Nr. 4 


Herr Nieber mit Frl. Gertrud 9 5 


Herr 


uſſe Freiin von der Borch in Haus 
Holzhauſen. 
Geboren: Ein Sohn: Dem 
ern Dr. Möller in Magdeburg. 
Geſtorben: 8 Heſſiſcher 
Kammerherr Frhr. v. 
Sontra. 


rhr. von der Leyen⸗Blömersheim mit Albert Fuchs. 


aumbach in Pig don 
g. Ton 


Corſetſchienen, 


unzerbrechbar, à 0,50 Mk. 
Einfarbige Strumpflängen, 
Ballſtrümpfe 


in allen Farben, à 0,50 Mark, 


Billigſte Bezugsquelle 
für 
Sammet u. Seidenſtoffe. 
M. Fischhoff, 


Maison Lyonnaise, 
Ning 57, Naſchmarktſeite. 


von 


Albert Fuchs, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 49. 


kreuzſ. g. in Eiſen, 150 Thlr., 


292 
Näh . Trinitasſtr. 13, J. 17 [2921] 


-Stadt-Theater. Vorm. Weberbauer’s 


Dinstag, den 25. Febr. Bei kleinen 
Preiſen. Auf vielfaches Verlangen: 
„Der Verſchwender.“ Original⸗ 
e mit Geſang und 

anz in 3 Abtheilungen von F. 
Raymund. Muſik von C. Kreutzer. 
(Neues Coneert⸗Programm. 

Mittwoch, den 26. Febr. 16. Vor⸗ 
ſtellung im Februar- Abonnement. 
„Lohengrin.“ Große romantiſche 
Oper in 3 Acten von R. Wagner. 


Lobe- Theater. 


Dinstag, den 25. Febr. Drittes 
Gaſtſpiel des Frl. Clara Ziegler. 
„Katharina ll. und ihr Hof.“ 
(Die Günſtlinge.) Schauspiel in 4 
Acten von Charlotte Birch⸗Pfeiffer. 
(Katharina, Frl. Clara Ziegler. 

Mittwoch, den 26. Febr. Z. 15. M.: 
„Der kleine Herzog.“ (Le petit duc.) 
Komiſche Operette in 3 Acten von 
Ch. Lecocg. 

Donnerstag, den 27. Febr. Viertes 
Gaſtſpiel des Frl. Clara Ziegler. 


Theater im Concerthaus, 
Nicolaiſtraße 27, früher Wiesner 
jetzt Nitſche. 

Heute erſtes Gaſtſpiel der beſtrenom⸗ 
mitten ital. Pantomimen⸗,Ballet⸗ und 
Gymnaſtiker⸗Geſellſchaft E. Averino 
und L. Chiarini. — Kaſſenöffnung 
6 Uhr. Anfang 7% Uhr. [3038] 
Preiſe der Plätze an der Abend⸗ 
kaſſe: Numerirter Platz 1 M. 50 Pf., 
Ref. Platz! M. 20 Pf., im Parterre 

75 Pf., Gallerie 40 Pf. 
In den Commanditen: Herr O. 


— 


: Reſerv. Platz 1 M., Par: 
terre 60 Pf. Alles Nähere die Placate. 


* * 12 
Victoria-Theater. 3 
Heute Dinstag, den 25. Februar: 
3. Gaſtſpiel des Univerſal⸗Komikers 


Hrn. Rudolph Stange. 


Gaſtſpiel des Amerikaners Mr. Fer» 
nando Fleury, in ſeinen humoriſti⸗ 
ſchen Charakter ⸗Caricaturen. Auf: 
treten des Tanz ⸗ Komikers Herrn 
Schmit⸗Piton, der amerikan. Gym⸗ 
naſtiker⸗Geſellſchaft Fauſt, der Luft⸗ 
künſtlerin Miß Zazo und ſämmtlicher 
Mitglieder. 

Anfang 74 Ubr. Ende 10% Ubr. 


Orehesterverein. 
Dinstag. d. 25. Februar, Abds. 7 Uhr, 
Im Musiksaale der Universität: 


IX. Kammermusikabend.] 5 


& Nusikalien-Ilandlung und Leib-lustitut, ] 
3) Quartett B-dur, op. 18 Nr. 6. { Rn 


1) Quartett Es-dur, op. 12. Men- 
delssolın. 
2) Fantasie op. 15. Schubert, 
Beethoven. 
Pianoforte: Herr Bruno Kuron. 
Gastbillets & 2 M. in der Königl. 
Hofmusikalien-Handlung von Julius 
Halnauer. 2958] 


= Orchestrion. 


Täglich: Abend⸗Coneert. 
Springer's Concertsaal 


(Weißgarten), Gartenſtr. Nr. 16. al 


Heute Dinstag, den 25. Februar: 


0 roßer 8 
maskirter und unmaskirter 


- Fastnachts- Ball. 


Die Ballmuſik wird abwechſelnd 
von der Springer'ſchen Capelle 
und einem Militär⸗Muſikchor aus⸗ 
geführt. [2120] 

Billets hierzu für Herren 1 Mark, 
für Damen 50 Pfg. find in der C⸗ 

arrenhandlung des Herrn Böthelt, 

chweidnitzerſtraßen⸗Ecke und Ohle⸗ 
Paſſage, und in der Conditorei des 
Herrn Fiſcher, Ohlauer⸗ u. Weiden⸗ 


ſtraßen⸗Ecke, zu haben. Logen u 3 Mk. 


ſind nur im Local zu vergeben. 
Beginn des Balles 8 Uhr. 


n 


elt⸗ Gart 5 — 


rosses Concert 
von Herrn A. Kuſchel. 
Gaſtſpiel (letzte Woche) 
der berühmten Albinos 
Arneni und Lilly Morris, 
ſowie des Mimikers 
Herrn Albert Koller⸗Berg, 
der Opern⸗ u. Concert⸗Sängerin W 
Fräulein Eugenie Herhold. 
Auftreten [3032] 
der unübertrefflichen Künſtler⸗ 
Geſellſchaft Silveſter⸗Schäffer 
u. d. Herrn Otto v. Brandesky. 
Anfang 7% Uhr. Entree 50 Pf. 


Seiffert's 
Etabliſſement 


Roſenthal. 


Heute, Dinstag, zur Faſtnacht: 
Tanzmuſik 
über 11 Uhr. 


Eisbeine mit Sauerkohl. 


Omnibusfahrt v.der R.⸗O.⸗U.⸗Bahn, | 


Endſtation der Straßenbahn, A Perſon 
7 18 und am Wäldchen von 
r ab. 

Der mit Kies überſchüttete 
Fußweg iſt von mir in beſten und 
gut paſſirbaren Zuſtand hergeſtellt 
worden. [2128] 


ISchweidnitzerſtraße 28, 


Brauerei. 


Heute: [3026] 


Großes Concert 


bei freiem Eutree. 


Anfang 7 Ubr. 


Bock⸗Bieres, 


worauf wir Freunde eines ge⸗ 
diegenen Trunkes aufmerkſam 
machen. 


Vorm. Weberbauer’s N 


Brauerei. 
DerdfandbriefNtr.278 


der Glogauer Landſchaft zu 34% 
über 100 Thlr. auf Gut Heintzen⸗ 
burg wird von dem Unterzeichneten 
zum hoͤchſten Courswerth gegen eine 
Proviſion von 30 Mark 
ſofort zu kaufen geſucht. (8678 
Eugen Wendriner, 
Landeshut i. Schl. 


Sitzung der natur- 
wissenschaftlichen Section 


Mittwoch, den 26. Februar. 
Abends 6 Uhr. [3043] 


Breslauer 


Handlungsdiener⸗Inſtitut. 


Mittwoch, den 26. c., keine Ver⸗ 
ſammlung. Mittwoch, den 5. März, 
Vortrag des Herrn Dr. Eras. (3047 

Ich wohne jetzt 2713] 
Nicolaiſtraße 74, 1. Et. 
Dr. II. Köbner, 


Specialargt f. Nervenkr. | Pianino zu vergeben. 


Sprechſt. Vm. 8-10, Nchm. 3—4. 


Für Hautkranke 


Sprechſt. von 9—11 u. von 3—4 Uhr. 


Dr. Ed. Juliusburger, 


BRESLAU, 


1 zarte) 


Neuheiten 


7 in 
a Verlobungs-Anzeigen 
empfiehlt 


F. Schröder, 


Breslau, Albrechtsstrasse 41. 
l D eee ee 


; Verlag 15061) 
Pierre Bruck in Luxemburg. 


Luxemburger 
Adreß -Kalender 
1879, 


enthaltend außer den Beamten circa 
10050 Geſchäftsfirmen. — Preis 1 Mk. 


franco per Poſt, gegen Einſendung 
von Mark 1,20 in Briefmarken. 


Ein großer Theil bon 


| Aleiderſtoffen | 
für das Sräbjapr iſt eingetroffen 
und empfehlen ſolche zu ſehr! 
billigen Preiſen. [3034] 
Proben nach auswärts franco. 


Gebr. Schlesinger, 


ſchrägüber dem Stadttheater. 
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„Gold- Juſel“. 


tungen bei 


nommen. 


und Schauſpiel die Zufriedenheit 


werben. Ä 
rectorin 


as Di 
. 


7 


1 


EFFECT 
Stadt- Theater. 
Einladung zum Bons-Abonnement. 


0 Um den ſo vielfach ausgeſprochenen Wünſchen des geehrten Publi⸗ 
kums, ein Bons ⸗ Abonnement einzuführen, entgegenzukommen, er⸗ 
laubt ſich die unterzeichnete Direction die ergebene Mittheilung, daß 
ſie für die Monate März und April ein Bons⸗Abonnement auf vierzig 
Vorſtellungen zu eröffnen beabſichtigt. Die Abonnenten erhalten für 
6 M. Bons im Werthe von 9 M., und werden dieſe Bons an der 
FTbeaterkaſſe bei Löſung der Billets von 10 Uhr Vormittags bis 1 Uhr 
Mittags zu den in den Monaten März und April im Bons⸗Abonne⸗ 
ment angezeigten Vorſtellungen nach dem Nennwerthe in 1 ge⸗ 
N Dieſe Bons haben Giltigkeit zu allen Plätzen mit A 
ſchluß der Gallerie, und findet der Verkauf derſelben von Dinstag, 
den 25. Februar, im Theater⸗ Bureau ſtatt. 
A jich zur Aufgabe machen, durch ein gut gewähltes Repertoire in Oper 


us⸗ 
Die Direction wird es 


der geehrten Abonnenten zu er⸗ 


[2970] 
ers. 


Zu dem am Sonnabend, den 1. März, Abends 8 Uhr, bei Weberbauer 
ſtattfindenden D. C. Commers ladet der hieſige D. C. ſeine alten Herren 


und Ehrenmitglieder freundlichſt ein. 
Breslau, den 25. Februar 1879. 


Die präſidirende Burſchenſchaft „Germania“. 


J. A.: P. Tauer, stud. math. * x 


10631 


Flügel wi 


Ascherberg, 


r 


e Pianinos 
in sehr schöner Auswahl, von Blüthner, Bechstein, 
Steinweg Nachfolger empfing und 
empfiehlt zu soliden Fabrikpreisen unter Garantie 


Theodor Lichtenberg, Pianomagazin. 


[2846] 


Restauration | Zum Theaterkeller. 


Heute und morgen Erbſenſuppe, Eisbeine, Haſen⸗ und Gänſebraten, 


9 


Culmbacher und Pilsner vom 


Faß, auch iſt ein Wee 


mit 


57 


Zabrzer Dampf- Brauerei, 
Neuſcheſtraße 13/14, 
verzapft von heute ab ein vorzügliches Bockbier à Seidel 15 Pf. 


Die Verwaltung. 


Pilſener Bier, 
Bürgerlich Bräuhaus, 
13 Flaſchen 3 Mark frei Haus, 
| Wiederverkäufern in Original⸗Gebinden, ½ u. 7, ſowie in Flaſchen 


Preisermäßigung, empfehle in vorzüglicher Qualität. 
Breslau, Tauentzienplatz 18. 2 


Max Tichauer, 


Depot. 


Bi 


[3055] 


615] 


e 10 
Te n ER 


Schloßbrauerei 


empfehle in früherer vorzüglicher und haltbarer Qualität 
n 24 Flaſchen 3 Mark frei Haus. 

LWiederverkäufern in /, ½ u. ½ Geb. u. Fl. Preisermäßigung. 
1 Breslau. | 
Die Bier⸗Niederlage der Oppelner Schloßbrauerei. 


= Zunenfienviah, IB. | 


[2616] 


Einfache und doppelte 


Buchführung, 


Correſp., Wechſelk., kaufm. Rech⸗ 
nen zc. lehrt ein höchſt routinirter 
Buchbalter unter Garantie des Er⸗ 
N Honorar man 
Damen ſeparat. 122 ur. (04 7 


folges gründlichſt. 


3. Etage. von 12—2 Uhr. [3048] 


11347. _Vorbildungs - Anftalt. 
Militär: Potsdam. Gendl. Vor⸗ 
ber. z. allen Militär-Cram. u. z. Cad.⸗ 


Corps. Billſt. Penſ. Beg. d. Curſ. 15. 
April. Bar. v. Seydlitz, Obrſtlt. a. D. 


Schwarze 
Cachemires 


lin vorzüglicher Qualität empfehlen 


u 
ſpottbilligen Preiſen 1215 


Süssmann Cohn, 
Neuſcheſtraße 56, 


Billigſte Bozugquelle 
für Tafelſervice, Kryſtallglas, ganze 
Ausſtattungen und Hotel ⸗ 285510 
2855 
Richard Birner, 
Schweidnitz, 
Glas⸗ und Porzellan ⸗Engros⸗ 
Handlung. 


Mein bedeutender Abſatz dieſer 


für kaufmänniſche Waaren jeder Art,] Specialartikel, ſelbſt in die weiteſten 
Gold, Silber, Pianinos, Möbel und Entfernungen, ermöglicht mir es, vor⸗ 


überhaupt werthvolle Sachen bei M. zügliche 


Gottheiner, Carlsſtraße 16, 2 Tr. 


i aaren zu außergewöhnlich 
billigen Preiſen abzugeben. 


Vorzügliche Pfaunkuchen 


von Nachm. 2 Uhr ab empfiehlt 


Siegfried Friedländer, 


Königlicher Hof⸗Bäckermeiſter, 
Büttnerſtraße 34. 2021 


Pfannkuchen, 


drei Mal täglich ſriſche, 
mit verſchiedener Füllung, Otzd. 1 M., 
mit Ananas, pro Stück 15 Pf., 
empfiehlt . 
die Conditorei u. Chocol.⸗Fabrik 


von 
A. St. Kirscht, 
Königsplatz Nr. 7. 


Pfannkuchen 


mit Ananas, Punſch, Vanille und 
Maraſchino à 5 und 10 Pf. empfiehlt 
die berühmte Pfannkuchenfabrik von 


J. Simon, 


2133] Gartenſtraße 33, 
vis-a-vis Liebich's Etabliſſement. 


Zur Faſtnacht! 
empfiehlt vorzügliche 
Pfannkuchen 
mit verſchiedenen Füllungen 

a Otzd. 1 Mk. [2156] 


berſchleſiſche Eiſen bahn. 
Submiffion auf Herſtellung eines Beamtenwohnhauſes nebſt zweier 
Wirthſchaftsgebäude auf Bahnbof Coſel⸗Kandrzin 
den 8. Maͤrz 1879, Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau, Zimmerſtraße Nr. 3 in Oppeln. Bedingungen gegen 1,50 Mark. 
Oppeln, den 22. Februar 1879. [3064] 


Königliche Eisenbahn. Bau⸗Juſpection. 


e r. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


In Abänderung der bezüglichen Beſtimmungen unſeres Localtarifs für 
die Beförderung von Fahrzeugen werden vom 1. April er. ab Fahrzeuge 
(auch Schlitten und Feuerſpritzen), ſobald fie in bedeckt gebauten Wagen 
mit anderen Gegenſtänden zuſammengeladen werden können, als ſperriges 
Gut nach den Beſtimmungen des Tarifs für den Güterverkehr befördert. 

Ausgenommen hiervon bleiben auf Landwegen auf eigenen Rädern 
laufende Locomobilen, Dreſch⸗ und Sämaſchinen, deren Beförderung zu den 
Frachtſätzen des Tarifs für Fahrzeuge erfolgt. 

Breslau, den 20. Februar 1879. [3021] 

Direetorium 


Sreslan-Schweidniß-Sreiburger Eiſenbahn. 
Am 1. d. iſt zum Schleſiſch⸗Süd weſt deütſchen Verbandtarif vom 
1. September 1878 Nachtrag 1 in Kraft getreten, welcher Aenderungen der 
Tarifvorſchrift und der Waaren⸗Claſſification enthält. 8 
Breslau, den 20. Februar 1879. [3052] 
Direetorium. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Für die Stationen Breslau, Freiburg, Liegnitz, Glogau, Cüſtrin und 
Stettin ſind beſondere Stationstarife angefertigt worden, in welchen die 
Frachtſätze nach allen deutſchen Stationen, mit denen die vorgenannten 
Stationen in directer Beziehung ſtehen, aufgenommen find. Die Tarife für 
Breslau und Freiburg koſten je 2 Mark, für Liegnitz und Glogau je 1,50 
Mark, und für Cüſtrin und Stettin je 1 Mark pro Stück und ſind von dem 
ee und bei der Gütererpedition der obengenannten Stationen 
zu beziehen. 

Breslau, den 20. Februar 1879. 

. Directorium. 


Geueral⸗Verſammlung 
des Schleſiſchen Vereins zur Ueberwachung von Dämpfkeſſeln. 
‚Gemäß $$ 10 bis 14 unſeres Vereins⸗Statuts laden wir die Herren 
Mitglieder zur diesjährigen ordentlichen General Verſammlung auf 


Mittwoch, den 5. März d. J., 


Vormittags 10 Uhr, 
im kleinen Saale des Hötel de Silesie zu Breslau ein. 
ö Tagesordnung: 

1) Bericht des Vorſitzenden über das perſloſſene ahr. 
9 Ergänzungswahl in den Vorſtand für die ausſcheidenden Herren. 
3) Mittheilung des Rechnungsabſchluſſes. 
4) Vorlage des Budgets für das laufende Jahr und Feſtſetzung der 

Jahresbeiträge. 
5) Bericht des Ingenieurs. 27321 
Als Legitimation find die Mitgliedskarten oder Vollmachten mitzubringen. 

Der Vorſtand. C. E. Wallchoff. 


Gerichtlicher Verkauf. 


Das zur Oscar Wolff ſchen Coneursmaſſe von Hermsdorf u. K. ges 
börige bedeutende Glaswaarenlager, beſtehend aus fein geſchliffenen und 
decorirten Bowlen, Vaſen, Frucht⸗, Salat⸗ und Compotſchaalen, Tel⸗ 
lern, Gläſern ꝛc. ꝛc., ſowie ein nicht unbedeutendes Rohglaslager beab⸗ 
ſichtige ich entweder im Ganzen oder getheilt freihändig zu verkaufen, und 


[3053] 


verde ich Freitag, den 28. Februar, und Sonnabend, den 1. März, von 


früh 9 Uhr ab in Hermsdorf anweſend fein. 
Hirſchberg, den 22. Februar 1879. [3044] 


Emil Cassel, 


Gerichtlicher Coneurs⸗Verwalter. 


YAlly 


Saat 


offeriren landwirthschaftliche Sümereien aller Art in besten Original- 
Qualitäten, wie in Absaaten: Luzerne, Klee- und Gras- 
Sämereien, Zucker-u.Futter-Runkelrüben, Möhren 
amer. Pferdez.-Mals, Seradella ete. ete. Preise un 


Proben auf Verlangen sofort. [3030] 
& Co., 


Paul Biemann 


Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum Zobtenberge, 
Dungmittel- und Sämereien-Geschäft. 


Beachtung. 


Von 10—12 Uhr Vormittags — aber nur während dieſer beiden 
Stunden am Tage — verkaufe ich von beut ab die ganze Flaſche 
echtes Eau de Cologne, welches ſonſt bekanntlich 1 Mark 25 koſtet 
— zu dem Preiſe von 75 Pf., die halbe zu dem von 40 Pf. 

Ausdrücklich muß noch bemerkt werden, daß der Verkauf zu 
dieſem unglaublich billigen Preiſe nur ſo lange andauert, bis dieſer 
mein Gelegenheitskauf von 50 Dtzd. Flaſchen vergriffen it. Sobald 
dies geſchehen, tritt wieder der normale Preis von 1 M. 25 ein. 

Maria Benno Von Donat, General⸗Depot in Breslau, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 8. 2969] 


die volle Wirksamkeit der Coca- 
Pflanze entfaltend (Belehrung über 
2 ihre Anwendung gegen Brust- und 

Mens. Lungenieiden (Pillen Nr. I) Unterleibs- 
Y - krankheiten (Pillen Nr. II) u. Nerven- 
leiden aller Art (Pillen Nr. III) franco 
gratis) stets vorräthig: Mainz: 
Mohren-Apotheke, und deren Depots: 
erstr. 21 und Alte Scheitnigerstr. 6. 
potheke, Spandauerstr. 77. Posen? 

703] 


Menne N 
„ rants Men- 


Die Neisser Eisengiesserei u. Maschinenbauanstalt 


Hahn & Koplowitz, Neuland-Neisse, 


[526] 


fertigt mittelst Formmaschine 


Zahn- 
räder 


jeder Theilung, 
Breite 


E. Ehrenhaus’ Schwungräder, Riemscheiben, Seilrollen 


Un N Wr . 
e 5 


Concurs⸗Eröffnung. 
Ueber das Vermögen des 


manns 

Albert Bruncke, 
in Firma „A. Bruncke“ zu Breslau, 
Nicolaiſtraße Nr. 27, iſt heute Vor⸗ 
mittags 10% Uhr der kaufmänniſche 
Concurs eroͤffnet und der Tag der 
Zahlungseinſtellung 

auf den 21. Februar 1879 
feſtgeſetzt worden. 

J. Zum einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Wilhelm 
Friederici hier, Schweidnitzerſtraße 
Nr. 28, beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden aufgefordert, in dem 

auf den 7. März 1879, 
Mittags 12 uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Dr. George, im Zimmer Nr. 2 
im 1. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes anberaumten Termine ihre 
Erklärungen und Vorſchläge über die 
Beibehaltung dieſes Verwalters oder 
die Beſtellung eines anderen einſt⸗ 
weiligen Verwalters, In darüber 
abzugeben, ob ein einſtweiliger Ver⸗ 
waltungsrath zu beſtellen und welche 
Perſonen in denſelben zu berufen 


eien. 

II. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
Nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 

bis zum 18. März 1879 

einſchließlich 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. Pfandinhaber und andere mit 
denſelben gleichberechtigte Gläubiger 
des Gemeinſchuldners haben von den 
in ihrem Beſitz befindlichen Pfand⸗ 
ſtücken nur Anzeige zu machen. 

III. Zugleich werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier 
durch aufgefordert, ihre an 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 
langten Vorrechte 8 

is zum 31. März 1879 
einſchließlich 
bei uns ſchriſtlich oder zu Protokoll 
anzumelden und demnächſt 995 Prü⸗ 
fung der ſämmtlichen innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
rungen, ſowie nach Befinden zur Be⸗ 
ſtellung des definitiven Verwaltungs⸗ 
Perſonals f 
auf den 23, April 1879, 
Vormittags 11 Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Dr. George, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes zu erſcheinen. : 

Nach Abhaltung dieſes Termins 
wird geeigneten Falls mit der Ver⸗ 
handlung über den Accord verfahren 
werden. NER , 

IV. Sunleic iſt noch eine zweite 
Friſt zur Anmeldung 

bis zum 30. Juni 1879 

einſchließlich 

feſtgeſetzt und zur Prüfung aller 
innerhalb derſelben nach Ablauf der 
erſten Friſt angemeldeten Forderungen 
ein Termin 

auf den 18. Juli 1879, 

Vormittags 11% Uhr, 
vor dem Commiſſarius Stadt⸗Gerichts⸗ 
Rath Dr. George, im Zimmer Nr. 47 
im 2. Stock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 


Kauf⸗ 
202 


bäudes anberaumt. Zum Erſcheinen in 


dieſem Termine werden die Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre Forderungen 
innerhalb einer der We anmelden 
werden. Wer ſeine Anmeldung ſchrift⸗ 
lich einreicht, hat eine Abſchrift derſel⸗ 
ben und ihrer Anlagen beizufügen. 
Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 

orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder jur Praxis bei uns 
berechtigten Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Acten anzeigen. Denſe⸗ 
nigen, welchen es hier an Velannt: 
ſchaft fehlt, werden die Rechtsanwälte 
Kade, Frauſtädter, Korpulus 
und Wiener zu Sachwaltern vorge⸗ 
ſchlagen. „ 

Breslau, den 24. Februar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Hutmachermeiſters 203] 
Julius Drechsler 
u Breslau iſt der Kaufmann Julius 
Eachs zu Breslau, Friedrichsſtraße 
Nr. 66, zum definitiven Verwalter der 

Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 15. Februar 1879. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. 
In unſer 


Firmen⸗Regiſter iſt bei 
der laufenden Nr. 174 der Firma 

. Doussin 
zu Maltich folgender Vermerk: 

„Die Firma iſt als Zweignieder⸗ 
laſſung in Maliſch erloſchen“, 
zufolge Verfügung dom 17. Februar 
1879 am 18. Februar 1879 einge⸗ 
gr worden. _ 456 

eumarkt, den 17. Februar 1879. 


Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


mögen des Kaufmanns 


Kgl. Kreis⸗Gericht. 


DE 


Bekanntmachung. 

In dem Concurſe über das 
mögen des Kaufmanns 

Saly Freund 
u Patſchkau iſt zur Anmeldung der 
forderungen der Concurs⸗Gläubiger 
noch eine zweite Friſt 
bis zum 22, März 1879 
einſchließli 
ſeſtgeſe t worden. 

Die Gläubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür verlangten Vorrechte bis 
u dem gedachten Tage bei uns 
ſchritlch oder zu Protokoll anzu⸗ 
melden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 21. Januar 1879 bis zum 


Ver⸗ 
459 


11 Ablauf der zweiten Friſt angemeldeten 


Forderungen iſt 5 
auf den 8. April 1879, 
Vormittags 10% Uhr, 
vor dem Commiſſar Kreisgerichtsrath 
Wagner im Termins⸗Zimmer 15 
anberaumt, und werden zum Erſchei⸗ 
nen in dieſem Termine die ſämmt⸗ 
lichen Gläubiger aufgefordert, welche 
ihre Forderungen innerhalb einer der 
Friſten angemeldet haben. 
Wer ſeine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 
9255 Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke ſeinen Wohnſitz 
25 muß bei der Anmeldung ſeiner 
forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur Praxis bei uns 
berechtigten auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. Denjenigen, welchen es hier 
an Bekanntſchaft fehlt, werden die 
Rechts⸗Anwälte Seger und Grauer 
und die Juſtizräthe Babel und 
Fiſcher zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 
Neiſſe, den 16. Februar 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. l. Abth. 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns 571 
Emil Richter 
zu Waldenburg iſt der Calculator a. D. 
Hoben hier zum definitiven Verwalter 
der Maſſe beſtellt worden. 
Waldenburg, den 15. Febr. 1879. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 
Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über 44 * 
5 
Gustav Hueber 


zu Wüſtewaltersdorf ift der Calcu⸗ 
lator a. D. Hoben hier zum defini⸗ 
tiven Verwalter der Maſſe beſtellt 
worden. 


Waldenburg, den 15. Febr. 1879. 
I. Abth 


Am 1. März cr. tritt zu unſerem 
nachbarlichen Gütertarif ein Nach⸗ 
trag II in Kraft, welcher außer eini⸗ 
gen, zum Theil bereits früher publi⸗ 
eirten Ermäßigungen der Frachtſätze 
für Kalk directe Frachſätze für alle 
Güter im Verkehr zwiſchen Breslau, 
Hundsfeld, Sibyllenort und Bohrau 
einerſeits und allen Stationen der 
Oels⸗Gneſener Eiſenbahn anderer⸗ 
ſeits enthält. _ 3056 

Der Nachtrag iſt auf den Verband: 
ſtationen zum Preiſe von 0,20 M. 
käuflich zu haben. 4 

Breslau, den 20. Februar 1879. 
Direction der Rechte Oder ufer 

Eiſenbahn-Geſellſchaft. 
Direction der Oels⸗Gneſener 

Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Solzverkauf. 
Kgl. Oberförſterei Grudſchütz. 
instag, den 4. März c., 
Vormittags von 10 Uhr an, 
ſollen in dem Noczek'ſchen Gaſthauſe 
zu Grudſchütz aus den Schlägen der 
Schutzbezirlre Nakel, Gräfenort, 
Schulenburg, Malino und Derſchau 

1079 Kiefern mit 1592,98 Feſtmtr., 

415 Fichten = 591,08 = 
ſowie circa 

1000 — kieſern, fichten u. erlen 


eit 
gegen gleich baare Zahlung öffentlich 
meiſtbietend Velba Nag 3] 
Grudſchütz, den 22. Februar 1879. 
Der Könige Oberförſter. 
osfeldt. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle des Sparkaſſen⸗Buch⸗ 
halters mit einem jährlichen Gehalte 
von 1200 Mark iſt vacant und ſoll 
wieder beſetzt werden. 697 

Qualificirte Bewerber wollen ſich 
unter Einreichung ihrer Zeugniſſe und 


eines curriculum vitae bis 15. März c. 


bei uns melden. 8 8 
Striegau, den 19. Februar 1879. 
Der 


Magiſtrat. 
In Vertretung: en 


Offene Lehrerſtelle. 


„Die ſechste Lehrerſtelle an der hie⸗ 
ſigen evangeliſchen Stadtſchule iſt va⸗ 


cant, Mitte Mai cr. wieder zu be 


* 


Zweite Beilage zu Ne. 93 der Breslauer Zeitung. 


Gymnaſtal⸗Director⸗ 
Stelle. 


Die erledigte Director-Stelle an 
dem bieſigen evangeliſchen Gymna⸗ 
ſium ſoll möglichſt bald, ſpäteſtens 
aber zum 1. October c., wieder beſetzt 
werden. Das Gehalt beträgt neben 
freier Wohnung pro Jahr 4500 M. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich 
unter Einreichung des Lebenslaufes 
und ihrer Zeugniſſe binnen 4 Wochen 
bei uns melden. [462] 

Creuzburg OS., 
den 21. Februar 1879. 
Der Magiſtrat. 


Offene Hauptlehrerſtelle. 
Die Stelle eines Hauptlehrers bei 
der paritätiſchen Stadtſchule bierſelbſt, 
dotirt mit 1500 Mark Jahres⸗Gehalt, 
Dienſtwohnung oder 150 Mark Woh⸗ 
nungs⸗ und 75 Mark Heizungs⸗Ent⸗ 
ſchädigung, iſt vacant. 461] 
Katholiſche Bewerber, welche die 
Prüfung als Mittelſchullehrer beſtan⸗ 
den haben, wollen ſich mit Zeugniſſen 
und Lebenslauf bis zum 15. März c. 
bei uns melden. . 
Grottkau. Der Magiſtrat. 
3000 Schock 21020 Birken⸗ 
Pflanzen à 20 Pfg., 
3000 Schock 2jährige Birken ⸗ 
Pflanzen ä 30 Pfg., 
2000 Schock 1jährige Kiefern- 
Pflanzen A 05 Pfg., 
1000 Schock 2jährige Fichten⸗ 
Pflanzen a 25 Pfg. 
find aus dem Stadtwald P.⸗Warten⸗ 
berg zu verkaufen. Emballage zu den 
Pflanzen wird zum Selbſtkoſtenpreiſe 
berechnet, wie auch die Pflanzen bis 
zum Bahnhof Wartenberg gegen Ver⸗ 
gütung der aufgewendeten Koſten be⸗ 
fördert werden. 450 
P.⸗Waxtenberg, den 21. Febr. 1879. 
Der Magiſtrat. 


Gerichtliche Auctionen. 


Gegen ſofortige baare Zablung 
ſollen verſteigert werden: [3054] 
am 4. März e., Vorm. 9 Uhr, 
im Stadt⸗Gerichts⸗Gebäude: 
Mahagoni: u. Kirſchbaum⸗Möbel, 
worunter eine Plüſch⸗Garnitur, 2 
große Spiegel, 1 Nähmaſchine, 1 
Faß Nordbäuſer Korn, 180 Flaſchen 
beinwein, Madeira, Portwein, 
6% Mille Cigarren; 
um 10 Uhr: 
ein Mahagoni ⸗Flügel⸗Inſtru⸗ 
ment, ein eiſerner Geldſchrank, 
eine Selterſchank⸗ Einrichtung: 
2 Kupferballons, Druckſtänder und 
Saftbehälter; 
am 6. März e., Vorm. 9 Uhr, im 
Appellations⸗Gerichts⸗Gebäude: 
Kleidungsſtücke, verſchied. Mobi⸗ 
liar, 26 Gypsfiguren, 1 Petrol.⸗ 
Koch⸗Apparat, um 11% Uhr: in 
Nr. 16 Kloſterſtraße 15 Tauben, 1 
kl. Papagei; 
am 7. März e., Vorm. 10 Uhr, in 
Nr. 11 der Paradiesgaſſe: 
eine Partie verſchiedenes Werk⸗ 
zeug f. Inſtrumentenbauer, Schraub⸗ 
und Keilzwingen, zugerichtetes Holz, 
4 Hobelbänke, ein angefangener 


ügel. . 
Der Rechnungs⸗Rath Piper. 


uetion. 


Am 5. März c., von Nach⸗ 
mittags 3 Uhr an, 
ſollen im Gehöfte des Bauerguts, 
Blatt Nr. 5 zu Roſenau: 
3 Kühe, 2 Kalben, 2 Kälber,, 
1 Spazierwagen und ein Spazier⸗ 


ſchlitten { 
meiſtbietend gegen gleich baare Be: 
zahlung verkauft werden. [460] 


Friedland i. Schl., 
den 21. Februar 1879. 
Sannig. 
Königl. Kreis⸗Gerichts⸗Secretär. 


Pariſer 
Herren⸗Cravatten, 


Lavalliers, Negats, 
für Ball und Straße, 


auffallend billig. ER 
Caesar Chaffak, 


Nr. 87 Ohlauerſtraße, 1 
Krone, und Ning Nr. 12, Ecke 
[2155] Blücherplatz. 


* * 
Für Webereien 
gebleichte Cops und Bündelgarne, 
75 u 2 * 
für Spinnereien 
gebleichte Baumwolle zum Spinnen 
gebleichter Warp⸗ und Pincops 
liefert ſchön und billig 


die Bleicherei 


von [1822] 
Holtzhausen & Co., 
Oberkotzau sei Ser. 


ſetzen und mit derſelben ein Jahres: | Station 
n 


gehalt von 900 Mark baar, ſowie eine 
ohnungsentſchädigung von 60 M. 
verbunden. Bewer 
digſt an uns einzureichen. 2 
Freiſtadt i. Schl., 17. Febr. 1879. 


Der Magiſtrat. 


ungen ſinp, bal: | Silber, 


Brillanten, Perlen, Gold und 


Alterthümer und 


Münzen 


kauft Eduard Guttentag, 
12709] Riemerzeile 20/21. 


Heiraths⸗Geſuch. | 


Eine fein gebildete Dame, 28 Jabre, 
katholiſch, mit einem baaren Ber: 
mögen von 8000 Thlr., wünſcht ſich 
zu verbeirathen. Ernſtgemeinte Offert. 
bitte an mich zu ſenden. Fran M. 
Schwarz, Sonnenſtr. 14, Breslau. 

Discretion Ehrenſache. [3045] 


Penſions⸗Anzeige. 

In dem ſeit Jahren 90 Breslau, 
Blücherplatz Nr. 14, beſtehenden Pen⸗ 
ſionate des Lehrers J. M. Colan 
finden Schüler jeden Alters unter 
mäßigen Bedingungen liebevolle Auf⸗ 
nahme, ſorgfältige Pflege, gründliche 
Nachhilfe bei den Schularbeiten, auf 
Wunſch auch Vorbereitung für die 
mittleren Klaſſen der höheren Schul⸗ 


anſtalten. [1982] 


Auf ein ländliches Grundftüd, 
welches mit 216,195 


Mark Hypotbekenbriefe zu 5% und 
prompter Zinſenzahlung ohne Ver⸗ 
mittler zu cediren. 


mit 58,500 Mark aus. 7 


Offerten unter F. K. Nr. 6 an die]! 


Expedition der Bresl. Zeitung. 


Geſucht 3 


wird ein in ſeinem Fache tüchtiger 
und erfahrener [2850] 


Maurermeiſter, 


dem beſte Referenzen zur Seite ſieben, 
behufs Aufführung eines 


runden Dampfkamins 


von 50 M. Höhe, nach Zeichnung u. z. 
Innenmauerung obne Gerüſt, aus 
Soconfiemen, Der Schornſtein joll 
aufgeſtellt werden in einer Zuckerfabrik 
in der Nähe von Warſchau vom 
1. Juni bis 1. Sept. a. e. Zeugniſſe 
und nähere Bedingungen ſind einzu⸗ 
ſenden an den Beſitzer der Fabrik 
Stanislaus Fehrn. von Lesser in 
Warſchau. 


AT Reichspatent N 


f. Handelswaaren⸗Eiſengießereien ſehr 
lucrativ, iſt zu verkaufen. Offerten 
werden an die Annoncen⸗Expedition 
von Rudolf Moſſe, Breslau, 
Ohlauerſtraße 85, J., sub U. 3084 
erbeten. [3060] 


Ein Kaufm. m. ausged. Bekanntſch. 
ſucht d. Agentur einer in Rati⸗ 
bor eingef. Lebens⸗Verſ. 741 
Off. erb. 2. Ratibor O.⸗S. poſt⸗ 
lagernd. a 


Ein Haus mit Garten 


und vollſtändiger Einrichtung zur 


Kaffee⸗ und Milchwirthſchaft iſt 
unter günſtigen Bedingungen zu ver⸗ 
pachten oder zu verkaufen. 


Gärtner. 
Näheres bei Herrn 
Schindler in Oppeln. 


Haus ⸗Verkauf in 
Bad Warmbrunn. 


Grundſtück mit ſchönem Garten, 
nahe den Bädern. Selbſtkäufer wollen 
ihre Adreſſe unter C. D. 22 an die 
Exped. d. Bresl. Ztg. jenden. [739 


. Mühlen⸗Verkauf. 


In einer größeren Kreis: und Gar⸗ 
niſonſtadt Schleſiens iſt eine Mühle 
am Bober mit ſtets genügend aus⸗ 
reichender Waſſerkraft, enth. 3 franz. 
Mahl-, 1 Spitzg., Sägemühle, Bäckerei, 
gr. Garten, unter günſtigen Bedin⸗ 
gungen wegen Krankheit des Beſitzers 
ſofort zu verkaufen. Näheres durch 
J. Gattel, Hirſchberg i. Schl. 


Mühlen ⸗ Verpachtung. 


Eine Waſſermühle mit drei Mahl⸗ 
gängen und ausreichender Waſſerkraft, 
in Mittel Schleſien, iſt Familienver⸗ 
haͤltniße halber ſoſort zu verpachten. 

Offerten werden unter A. S. 4 an 


die Expedition der Bresl. Ztg. erbeten. 


n einer mittleren Kreis⸗ und Gar⸗ 

niſonſtadt Schleſiens iſt wegen 
anderweitiger Unternebmungen ein 
frequ. Colonialw.⸗ u. Delieateſſen⸗ 
geſchäft mit Neſtauration u. Billard, 
mit oder ohne Grundſtück z. verkaufen. 

Beſte Lage der Stadt, Ring und 
Straßenecke. Schriftliche Offerten unter 
Chiffre E. B. 10 nimmt Herr? 
Bormann, Lehmdamm 24, entgegen. 


Ein Tuch⸗ u. Modewaarengeſchäft 
in der ſchönſten und reichſten Ge⸗ 
gend Schleſiens iſt wegen anderwei⸗ 
tiger Unternehmungen unter günſtigen 
Bedingungen ſofort zu verkaufen. 
Selbſtkäufer wollen ihre Offerten u. 
R. P. 16 poſtl. einſenden. [2117 


— .8—— nn 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


„In einer Kreisſtadt Oberſchleſiens 
(beſte Lage der Stadt) iſt ein gut ein: 
gefübrtes Colonialw.⸗ und Cigarren⸗ 
geſchäft nebſt flottem Ausſchank ſo⸗ 
fort oder per 1. April zu verkaufen. 
Adreſen unter M. 2774 au Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, zu richten. 

ippen⸗Tabak, geſchnitten, kauft 


per K bach i 
Ueremberg Rte nr ac 


— 


w 1 Mark in der] 
Feuerverſicherung ſteht, ſind 36,000 


Dieſelben gehen 
13 


) k Die Be. 
ſitzung eignet ſich auch für zum ; 
748 


Herrmann 


W. Hau 


Dinstag,- den 25. Schtuar 1879. 


YATıY 


Saat 


Ia Chili-Salgeier. Ia roh, gemall. und Ia nufgeschl. 
Peru-Guano von Ohlenderff e Co., Ia Ammonfak- 
Superphosplzate in verschiedensten Compositionen, In Baker- 
oder Fleillomes-Gunno-SsSuperphos phate. InSpodium- 
Superphesphat, Ia H. germahl. und gedämpftes, sowie 


aufgeschl, leneenen meal, 
EKnochenmelal etc. ete. zu zeitgemäss billigsten Preisen. 
Preiseourant stehen gern zu Diensten. 


Fleisch- 
Mit 
[3029] 


Ir sufgeschi, 


Paul Riemann & Co, 
Kupferschmiedestrasse Nr. 8, zum Zobtenberge, 


Die gut eingerichtete 


* 


Sämereien- und | Dungmittel-Geschäft. 


Nübenſchni 


15 offeriren billigſt je nach den Entfernungen unter Berückſichtigung 
Bahnfracht 2901] 


er 
Actien⸗Zuckerfabrik 


2 


Bauerw 


itz. 


e 


[1999] 


Mechaniſche Weberei 


mit Dampfbetrieb in Schönbrunn bei Schweidnitz iſt 


unter ſehr 5 9 
Waldenburg in Schl. 


ünſtigen Bedingungen zu verkaufen. 


Carl Anders. 


in weißes Seidenkleid, neu, mo⸗ 
dern gearbeitet, ein roſa Seiden⸗ 
kleid desgleichen, ſind mit Verluſt zu 
verkaufen bei Frl. Aßman, Damen⸗ 
ſchneiderin, Garveſtr. 13, 4 Treppen. 


Stammkußfen! 


auch m. Photographie. Glasgravirung. 
Bunte Deckel. Angießen alter Deckel. 


Porzellaumalerei. 
Thürſchilder r uur lat 


I * 1 
Glas, Porzellan 
Billig: und Bierflaſchen, 
Schaufenſterpokale. EG 
Meſſer, Gabeln, Würfelbretter. 


Carl Stahn, 
agazin 


1 gebra 


Die Perm. 
Ind.-Ausstellung, 


Zwingerplatz 1, 1. Etage. 
Dajeldit iſt ein großer Geld: Bi 
ſpind billig zu baben. (30421 
N TAN rr 


chör-Oel heilt die 
Taubheit, wenn selbige 
nicht angeboren, und 
bekämpft sicher alle mit 
Harthörigkeit verbun- 
denen Uebel, à Fl. 18 Sgr., 
versendet C. Chop, Apo- 
theker in Sondershausen. 


Specialarzt Ur. ed. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautlrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ber 
e erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [137 


Sprechzimmer f. Haut⸗ u. Syphilis ⸗ 
kranke Ring 39, 1. Et. Tagl. (außer 
Sonntag) se Nr. Nm. Privatſprechſt. 
Ernſtſtraße Nr. 11 (an der Neuen 
Taſchenſtraße), 8—10, 2—4. 


= Dr. Kari Weisz. 


Geſchlechtskrankheiten 


jeder Art, auch veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenhaft und dauernd geheilt. Aus: 
warts brieflich. Adreſſe: „Heilanſtalt, 
Oderſtr. 13, 1.” 3020) 
Sprechſtunden täglich don 8—10 
u. 12—3 fbr. 
krankheiten aller Art (Fleelı- 
ten). alte Fussübe]l, Nerven-, 
Unterleibs- und. Frauenkrankheiten, 
die hartnäckigſten Fälle, auch nach cr: 
folgloſen Badecuren, heilt brieflich 
mit ſicherem Erfolg der im Auslande 
approbirte Dr. med. armut, 
Berlin, Kommandantenſtr. 30. [431] 


Geſchlechtskraukheiten, 


auch in ganz veralteten Fällen, 
Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwäche 1750 
ebenſo } [2081} 

Frauenkrankheiten 
heilt ſchnell, ſicher und rationell 
ohne Berufsſtörung 


Dehnel in Breslau, 


Malergaſſe 26, an der Oderſtraße. 


uswärts brieflich. 


Wir empfehlen: 
Echt 


Düsseldorfer 
Punsch- 
und Grogg- 
Essenzen 


von J. A. Roeder, J. Sellner, 
C. Schieffer, Fr. Nienhaus, A. Frank, 
J. A. Kemna etc., 


Burgunder- 
Punsch, 


Deutschen 
Raiser-Punsch, 
Old Sherry- 
Punsch, 


Ananas -Puusch, 


Glühwein-, 
Essenz, 


Schwedischen 


Punsch 


(kalt zu trinken), 
Feinsten 

Mandäarinen-. 

Batavia- und Goa- 


Arac, 


IHlochſeinen 


Jamaica -Rum 
Echten 
Cognac, 


Frischen 
Waldmeister, 


Bischof-, 
Cardinal- und 
Ananas -Extract, 


sowie in Büchsen und Gläsern 
eingelegte [3062] 


Ananas, 


Pfirsiche, 
Erdbeeren 


(zur Bowle). 


Erich & Carl 


Schneider, 
Schweidnitzerstr. 15, 


und 


Erich Schneider in Liegnitz, 


Kaiserl. Kgl. Hofieferant. he 


ie allerhöchſten Preiſe für Brillgn⸗ 
„ten, Perlen, Gold und Silber 
Münzen u. Alterthümer zahlt 128471 


M. Jacoby, 
Eine Mazzes⸗Maſchine 


22. 22: 


Riemerzeile 


mit ſämmtlichem Zubehör billig zu 


verkaufen durch den Vorſtand der 
Synagogen⸗Gemeinde zu Bernſtadt. 


4 


— 


Allgemeinen Börsen- und Verloosungs-Blatt % 


erscheint allwöchentlich in Augsburg und kann bei allen 


Postanstalten abounirt werden. 
Preis: nur 2 Mark halbjährlich. 


Probeblätter versendet der Heraı 
in Augsburg unen 


12743 


isgeber s. Michelhacher 
tgeltlich und franco. 


g friſche Blut: und 
„ſowie täglich Jauerſche, 
friſche u. grau, Bratwurſt empf. 

Oskar Pietsch, 
[2137] Oblaueritraße 53. 


J Leberw. 


verkleinern und offerire: 


Ungar-, Bordeaux- 
und Rhein-Weine 


(alles reine Naturweine), 
ſo lange der Vorrath reicht, zum 
Inventurpreiſe. Abgeänderte Preis⸗ 
liſte von circa 50 Sorten und Proben 
ſtehen zu Dienſten. 
Gleichzeitig empfehle echten 


Rum, Cognac, Arac 


billigſt 
Robert Becker, 


Delicatefien-Handlung, 
Freiburgerſtraße 16. "BR 


Suppen! | 


Jederzeit eine oder viele Portionen 
guter, nahrhafter, warmer Suppe nur 


durch Aufkochen von Suppentafeln mit 
Waſſer binnen 10 Minuten bereiten 
zu können, das iſt der große Vorzug 
— im In⸗ und Ausland rühmlichſt 
bekannten Condenſirten Suppen pon 
Nudolf Scheller in Hildburghauſen. 
Es empfehlen dieſelben in Tafeln 
à 25 Pfennige zu 6 Teller voll Suppe 
und in fünferlei Sorten: die Haupt⸗ 
Depots in Breslau C. J. Bourgardg, 
Schuhhrücke, in Liegnitz Erich Schnei 

der. Ferner zu baten i in den 810 5 
Colonialwaaren⸗, Delicateſſen⸗ 12 


und 
Droguerie⸗Geſchäften. 46 5 


a Reinihmertenden Jide 
düs-Pid. ge F., 
gebrannt das R= Mk. 30 Pf. 


Oswalt 


ſcheſtr. 12, 


Ecke Weißgerber A 


Bette Puten, 


Kapaunen, junge Tauben, Brat⸗ _— 
und Suppenhühner, (täglich friſche, 
feinſte Tafelbutter, friſche Eier und 
Kochbutter zu baben 4 21, 
im im Souterrain. 4) 


Milch Verkauf, 


um Neibnitz verkauft vom 
Reuſcheſtr. 23 im 10 Pf. 
40 Pf., 


Domi 
1. März 
per L 


71 


Mer Sahnn 
gute Milch . 13 
abgeſahnte Milch 8 


Enn Poſten Nußbaum⸗, Mahagoni⸗ 
und Kirſchbaum⸗Fourniere im 
Ganzen oder getheilt zu n, 
Beſichtigung Büttnerſtraße 7 

Sveditions⸗ Geſchäft. 3 
EEE... ˙ er 3 


1 1 


„ 7 4 


Das von meinem Vorgänger mir 1 
überlaſſene große Wei: lager 1215 Au 


im 
3035 


Inländische Fonds, 


* Conrs. 


1 eleg. Landau 
1 Halbchaiſe und 1 offener 
Wagen, ſowie 1 Paar 
e plattirte Geſchirre und 
2 braune Wallache, 4 Zoll groß, 
5⸗ und 7jährig, zuſammen event ein: 
zeln billig zu verkaufen Am Ober⸗ 
ſchleſiſchen Bahnhof 3. [1981] 


Rupchenmehle, 


ſowie künſtliche Düngemittel jeder Art 

offeriren unter & ebalts⸗Garantie 
Hoffmann & Lange. 

Greifenberg i. Schl. 632 


Stellen- Anerbieten = 
und Geſuche. 


Elie junge Dame Oſtpreußens, die 
das Lehrerinnen⸗Examen be⸗ 
ſtanden und gegenwärtig Mädchen 
von 14—15 Jahren in allen Wiſſen⸗ 
ſchaften und Muſik unterrichtet, ſucht 
ein Engagement in Schleſien, in der 
Stadt oder auf dem Lande. Gefäll. 
Off. sub Fr. M. v. Schmidt, Er 
aber —— erbeten. [734] 


Eine tüchtige 729 


Putz⸗Directrice 


wird per bald oder zum löten 
Marz geſucht bei bohem Gehalt 8 
und freier Station im Haufe. 
x e e nimmt die Exp. 
der Bresl. Zig. unter E. P. 18 
N 


Eine Divertvice, 


tüchtig im feinen Damenputz, ſuche 
ich ſofort zu engagiren. Offerten an 
Max er Hirſchberg i. Schl. 


3 womöglich auch polniſch ſpre⸗ 
chende Dame findet zum J. oder 
15. März d. J. als Putzmacherin 
115 ‚gerkäuferin Siellung bei 

848] L. Lustig, Myslowitz. 


Für mein Seifen: Detail: Fr 
ſuche per 1. April. c. 


1 gewandte Verkäuferin. 


witz. 
Czwicklitzer, Seifenfabrik 


Eine Wittwe, 27 Jahre alt, ol obne 
Anhang. mit beſten Zeugniſſen 
een wünſcht als Kinderfrau od. 
Wirthſchafterin bei einer dera 
einzutreten. 

Gefl. Off. erbitte unter Eblifre 8. 
M. 100 poſtlagernd Slawentzitz. 


Bei ziemlich hohem Salair wird ein 


Reiſender 


der Scidenband⸗ und Weißwaaren⸗ 
Branche, der in Sachſen und Thü⸗ 
ringen eingeführt iſt, für ein größeres 
Haus dieſer Branche per 1. u 79 
geſucht. 3059] 
Offerten sub V. 3085 an Kudolf 
Breslau. 


Moſſe, 


| 


SGreußen, 
zum 1. Juli 
leiſtungsfähiges Haus. 


— dauernde, „Stellung. 


sub M. G. 24 


Inländische Eisenbahn-Stammaotien 
und Stamm-Prioritätsactien. 


n 


Mauufacturwaaren⸗ 
Stapelartikel. 


Ein langjähriger, rontinirter Neiſender 


ommern, Poſen, Schleſien) ſucht 
a. C. einen Reiſepoſten füt, ein 


Gefl. Offerten bis zum 4. März unter N. T. 12 
abzug. Hotel „Weißes Roß“, Breslau, Nilolaiſtr. 


Fur Strohhntfabriken. 


Ein junger Kaufmann, 


Correſpondenz, ſowie allen Comptoirar 


mit der Buchführung, deutſchen, | 
franzöſiſchen und engliſchen 
beiten vollkommen vertraut, welcher 


gegenwärtig in einer Strohhutfabrik als Disponent thätig iſt, ſucht ander⸗ 
weit dauerndes Engagement und bittet geehrte Herren Reflectanten, Sen 


sub L. 17 in der Expedition der Bres 


Für mein Modewaaren⸗ en Tuch⸗ 
Geſchäft ſuche ich per April 
einen gewandten Verkäufer welcher 
ſich auch als Neifender für kleine 
Touren qualificirt. Ferner einen 
Lehrling mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen, am liebſten Wanne 
Sobn achtbarer Eltern. 
Waldenburg i. Schl. 
Carl Kurka. 


Ein routinirter Kaufmann ſucht, 
geſtützt auf ſeine Kenntniſſe und 
Erfabrungen, anderweitige, möglichſt 
Geneigte Offert. 
19 a. d. Exp. d. Bresl. 8; 


gan: Perſonen jeder 
Branche placirt das Internatio⸗ 
nale Inſtitut in Neurode i. Schl. 


Für ein Poſamentier⸗ u. Kurzwaaren⸗ 
8 Engros⸗Geſchäft wird ein tüch⸗ 
tiger Verkäufer geſucht, der ſich 
auch für die Reiſe eignet. Offerten 

an die Expedition der 
Breslauer Zeitung. [747] 


Ein junger Mann, ſeit zwölf Jahren 
in der Modewaaren⸗ und 2 
Conftelionsbranche 


tüchtiger Berfünfer 


und Confectionär, gewandter Deco: 
rateur und Comptoiriſt, ſ. p. 1. April 
dauernde Stellung. Beſte Referenzen. 
Gefl. Offerten sub B. H. 21 Exped. 
der Bresl. Zeitung erbeten. 


Ein Commis, Speceriſt, 


sub E. 


der deutſchen und polniſchen Sprache] A. D 


mächtig, ſucht per bald oder ſpäter 
Stellung. Off. unter M. K. 100 poſt⸗ 
lagernd Neiſſe. [2164] 


Ein Eommis, 


Speceriſt, mit guten Jeugniſſen 47 
ſehen, der polniſchen 1 mächtig, 
ſucht ſofort od. per 1. April Stellung. 

Offerten poſtlagernd P. A. 220 


Schllberg, Reg.⸗Bez. Poſen. [744] 


Ein Commis, 


Speceriſt, tüchtiger Expedient, mit 
gefl. Handſchrift, deutſch und polniſch 
ſprechend, 172 I an auf beſte Re⸗ 
ferenzen, per 1. April Stellung. 
Gefällige Offerten 1 828 B. N. 80 
Ivoſtlagernd Creuzburg 2.8 2050 


"Breslauer Bäras vom 34. Februar 176. 


Ausländische Elsenbahn-Aotien und Prloritäten, 
Amtlicher Cours, 


2130 


J. Ztg. niederzulegen. 


er 1. April ſuche ich für mein 
Modewaaren- und Confections⸗ 
eſchäft einen tüchtigen Commis. 
. Freund in Landeshut i. Schl. 


j. Mann, Spec., der ſeit einigen 
Jabren f. ein Deſtill.⸗Geſchäft reiſt, 
ſucht per April oder ſpäter Sellung. 
Gef. Off. K. P. 23 Exp. d. Bresl. Ztg. erb. 


Ein. junger Mann, mos., Specerift, 
der ſeine Lehrzeit vor kurzer Zeit 
beendet hat, ſucht unter beſcheidenen 
Anſprüchen Stellung. Offerten beliebe 
man poſtlagernd A. B. es ein⸗ 
zuſenden. [738] 


Ein junger Mann, der mehrere 
Jahre in einem größeren Getreide⸗ 
Export⸗Geſchäft Breslaus thätig war 
und der doppelten date mäch⸗ 
tig iſt, ſucht Stellung per Aue 
eb. per l. März a. c. 109 0). 

Offerten erbitte unter 8. L. 97 in 
die Exped. der Bresl. Zeitung. 


1. Wirthſchaftsaſſiſtent 


wird geſucht per 1. April auf D 

Weigwitz bei — Gehalt 210 
bis 300 Mark u. fr. Station. Per⸗ 
ſönliche Vorſtellung erwünſcht. [723] 


Ein verheiratheter, junger Gärtner, 
mit guten Zeugniſſen verſehen, 
auch mit der Führung und Beauf⸗ 
bchticung von Pferden gut vertraut, 
der ſowohl in der Wirihſchaft, wie 
als Bedienter gebraucht werden kann, 
ſucht Stellung vom 1. April d. J. 
Gefällige Offerten werden unter 
D. poſtl. Tarnowitz erbeten. [742] 


Ein Primaner 


ſucht als Lehrling od. Volon⸗ 
tair sr abrik; reſp. 

Mühlen Branche wäre er ⸗ 
wünſcht. Gef. Offert. sub 8. 
poſtlagernd ee 2049] 


Lehrling 


findet ein junger Mann, evang. Conf., 

Sohn achtbarer Eltern, der genügende 

Schulkenntniſſe und gute Handſchrift 

aben muß, per 1. i 1567 
2 58 


h . 1 


Ring 2 


Ein Bolontair 7 5 dent 
findet in meinem e 95 
Geihäft Stellung. 

Breslau. Ze Seid 


Ein Lehrling 


für mein Specerei⸗ und Manufactur⸗ 
Geſchäft kann ſich melden per Dr 
oder Oſtern. [746] 


Jane ee 4 


die 1: Etage (großer Saal, 5 Zimmer, 
Alcove ꝛc., Gartenbenutzung) zu ver⸗ 
mietben. [3046] 


Palmſtraße 23 


81 nd hochparterre 4 gene ide 
immer und Cabinet nebſt allem 
Comfort und großer Garten⸗Pro⸗ 
menade per bald oder Term. Oſtern 
zu vermiethen. 2 


Neuegoſſe 1, III., zwei möbl. Bimm. 
mit ſeparat. Eing. v. 1. April ab 


zu vermiethen. 8—1 Uhr früh. 


Märiannenſtt. 6 ſind kleine und 
mittlere Wohnungen zu verm. 


Agnesſtraße 11 


find part., I. u. 3. Et. Wohnungen zu 
bermietben. h, 1. Ctage. [2143] 
Nei erden 31 Mittelwohnun 
per Oſtern zu verm. Näh. 1 
Geh eine Wohn., Stube, Alcove, 
Küche mit Waſſerl. „in der Sand⸗ 
vorſtadt oder Neuſtadt per Oſtern 
mit Preisangabe. Off. unter H. 20 
im Briefk. der Bresl. Ztg. [2121] 


oder zum 1. April d. J. Off. Wallſtr. 13114 (Storch) 


sub H. 14 an die Expedition ki ind per Oſtern mehrere Wohnungen 
der 8 . SAT een zu vermiethen. st 
3 ar b. Vicewirth Posner, Wallſtraße 14b 


Asnerſtee, 1 cin Sodvartere zu 
vermietben. Näheres 1. Et 


Neue Taſchenſtr. 4 


halbe 3. Etage, ident kp 


Popper, 
Königshütte, 1 


Bir ein bedeutendes Leder⸗Geſchäft 
wird ein Lehrling mit nöthigen 
Schulkenntniſſen zum baldigen An⸗ 
tritt gewünſcht. 2134] 

Näheres bei P. Goldſtücker, Frei: 
burgerſtraße 13. 


Für mein Manufactur⸗ „ Seinen: 
und Tuchgeſchäft ſuche ich einen mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen verſehenen, 
der polniſchen Sprache mächtigen 


a 


—— = ee 


2 


3 


Für ein lebhaftes, feines Co 
lonialwaaren⸗ u. Delicateſſen⸗ 
Geſchäft wird ein [724] 


Lehrling 


geſucht. Eintritt entweder bald 


17 7 30) | 


Ich Tube pe per 1. April 


einen Lebelin 


der polniſchen Sprache mächtig, glas 
viel welcher Confeſſion. 


Joſef M. Hamburger, Oſtern zu vermiethen. 
Tuch⸗, W u. Eonfectiond: | Näheres 2. Etage. 
Kattowitz Neue Schweidnitzerſtraße 1 


iſt ein Gewölbe zum 1. Mär; 
miethen. 


Getreide⸗Böden 


im Parterre wie in den höheren 


Herrſhaſl. We Wohnungen ate en Pine e de 


2. und 3. Etage billig 
ofort zu vermiethen. Näheres 
Tauenzienſfraße 26a per erſten Braune 2 Bureau Strie nahe 
April. aol Platz Nr.! bei G. Wartensleben. 


Friedr. Wilhelmſtr. 3a 


find zeitgemäß billig 1. April die 2. u. 3. Etage zu verm. Näh. daſ. b. Wirth. 


Wohnungen zu vermiethen: 


Freiburgerſtr. 42 in 1. und 3. Etage hochfeine zu 7 und 8 Zimmern mit 
vielem 5 elaß. 

Freiburgerſtr die Hälfte der 1. Eiage. 

d 3 a hochfeine ganze 1. Etage, fowie Stallung und Kutſcher⸗ 


dium 23 die große Hälfte der 1. Etage und 2 Mittelwohnungen in 


Rendorfſtr. 65 das Hochpartere, 5 Zimmer und Beigelaß. 
Das Nähere bei den Haushältern. 


Zu vermiethen 


ſind vom 1. Januar 1880 ab die in unſerem Speicher⸗Grundſtück 
Holteiſtraße 21 befindlichen Rahmen⸗Fabrik⸗Localitäten der Herren Ge⸗ 
brüder Bie zu demſelben oder anderem Fabhrikzwecke. [2876] 
Näheres in unſerem Bureau, Neue Oderſtraße Nr. 10. 
Breslauer Lager- Haus. 


Zu vermiethen 


find zwei, im Parterre unſeres Bureau⸗Gebändes, Neue Oderſtraße Nr. 10, 
belegene Comptoir⸗Localitäten, die eine ſofort, die andere vom 1. m c. ab. 
Näheres in unſerem Bureau. 28771 

Breslauer ‚Lager-) Maus. 


vermiethungen und Biss] 
Miethsgeſuche. 


[3051] 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 24, Februar. 
Von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
Beobachtungszeit zwiſchen 7 bis 8 Uhr Morgens. 


Beichs-Anleihe|4 | 109 05 8 Amtlicher Cours. | Carl. Ludw. B. 4 96,50 B een, deen . 
Fres. cons. Anl. 4% 105 00 B Bd eb % 1 on.» Lombarden. 4 — 88 82 8 
ir 1 4 96,25 bz 85 l 5 à 90 bz Oest-Frana.-Stb 4 — = ult. 434 B Ort. 28 8 85.2 Wind. Wetter. | Bemerkungen, 
Bt.-Schuldsch. 3 91,50 & R.-O.-U.-Eisenb 4 11000 etbzd W Br ek 2 2000 bs rg 3232188 
Pros. Prüm.-Anl. | 3 92 ? do. 8t.-Prior. 5 113,25 etbz Warsch. W.St K 4 — — a —— 
Bel. ade 1 Br.-Warsch. do. 5 — *. ee TE Aberdeen 757,4 2,8 (NO. ſtark wolkig. Seegang mäß. 
3 102,00 B — kb ech. Oderbe. II 2 Kopenhagen 749,6 —14 N. mäßig. bedeckt. 
Sebi. Präbe ai. 37 8775 B inländische Eisenbahn-Prioritäts- 3 * todholm 758,0 | —1,9 |ND. ſtark. bedeckt. 
do. Lit, A.. . 13% | 85,50.bz Obligationen. rain eee ee — randa | 766,9 | —9,4 ſtill. bedeckt. 
do. altl. ..... 4 | 98,15 bzB Freiburger ... [4 198,00 6, 0 99,250 do. Prior.-Obl. 4 — gi ſersburg | 763,9) —5,1 OSD. ſtill. bedeckt 
a En Ar. 3404 2 bzG 44% ‚00 B Mährisch - Schl. — au 76781 —5,4O. ftill. wolkig. 
4, 1. B.. % ie Li. oe u 5 Sert 7602| 28,9, mähig. heiter, (Segen, mas. 
e do. Lit. K. 4 | 96,90 6 ; Breit 755,0 3,0 NNO. mäß. bedeckt. Seegang leicht. 
„de. II. O. 4 I. do. 5“ 10280 G Bank - Acilen. Sa | 7558 | —08 68. füll. wolkig. 
do. do. 4 II. 96,30 0 Oberschl. Lit. E. 31 | 87,15 bz Brel. Discontob. 4 | 67,00 bad — Sylt 754,1 245 1 ſchwach. wollig. 
do. do. ...|4% | 102,30 0 do. Lit. C. u. D. 4 94,15 bzB do. Wöchsl.-Bi 4 73.25 à 50 bzG 1 Hamburg 751,3 | —2, W. friſch. Schnee. 
do. (Rustica) 14 1. — do. 1873 4 | 93,30 dan ee Nr Srinenänge 2428 01 808. Dia: Feen. S Se ash af 
ie 4. 1 f 45 10125 G F ee dor [Rem 72% —06 S fick. . Schnee un lacht 
Pfdbr 4 | 95,60 à 55 b do. Lit. G. 4 ; 25 j 5 
ee Schl. 4 97,75 dz 8 48. Lit H. 4 10105 8 . Hein? ns ce 16 Paris 755,3] —0,4 N. ftill. jbevedt. | 
do. Poscner 4 — de. 1869. 5“ 101,65 & 60 bz . IsEeefeld 7557 iR. a 15 . 
Schl. Pr.-Hiifsk. 4 94,25 0 de. Neisse- Brg. N DE "| Sorlöruße 753,7 —1, N dt. 
de. do. 4 102,25 B do. Wilh.-B...|5 103,25 B industrie - Aotien, Wiesbaden 752,9 | —3,3 NW. leicht. wolkig. 13. Schneeſt 
Schi. Bod.-Crd. 4½ | 96,49 ba R.-Oder-Ufer. . 434 101,50 ba Bie, 1 — N Raflel 750,9. | —4,4 |NND. „rm. Schnee. Nchts. ˖ 
do. do. 5 100,20 »z — - für Möbel [4 | — | . 5 5 74004 30 Ned farm. ie mer. Nch. and. Schrift. 
Goth.Pr.-Pfübr, 51 — Weohsel-Course vom 24. Fabr. do. do. &t-Pr.]4 | — — Nan 7423 0 d maßig Schnee. 
Böchs, Rente 8 | — Amsterd. 100 fl. 3 1 5 169,70 dB | do, Berzenact. 4 — — 90 7 1 2 8 4 5 ig e 
— . ̃« ˙²Qm ²˙¹ TEE baer. 1.3 2 16885 0 1 1 ii | ws ;reslaı 7432 —05 ©. ſteif. beter Nachm. Regen. 
b he Fonds 3 21 — do. Baubank 4 2 Ueberſicht der Witterung: 
erg 58,50 B 8 118Sul 3 [k. 20,47 b2G Banne — [za] Außer in Oſtdeutſchland iſt der Luftdruck meiſtens geſtiegen ein e 
55 58,35 4 40 bzB de, do. 3 [IM. | 20345 B TLaurahütte . 4 | 66,00 B ult. 65,754 6 85,75 b mimum iſt aus Italien nach Poſen forte efhritten 3 
n Paris 100 Frs 8 kS. | 81,05 G Moritzhütte ...|4 | — — wirkt Schneefturm aus Nordoſt und Nord von Bornholm bis eee 
rg 5450 6 do. do. 2M. | — 0.8. Eisenb. B. 431 0 — Deutſchland, anhaltenden Schneefall mit nach Weit umgebenden Han 2 
en Ken 40 95.50 & 75 bz Warsch. 1008. R. ST. 201,30 6 Oppeln. Cement 4 — Ablüdlun 1 a 2 e c "al der Bet 9 
e Wien 100 RR: 4 kS. 174,30 6 } 18 — im Weichſeltbale. Auch im übrigen N lan 
1075 1800 5 DaB 40. 4 4 44 20 2M. 173,10 ba bas Immobilien 4 — — nommen, beſonders in Holſtein. 1 Verdweſten Europas Aden e 
40. 17 75 1864 \ do. Leinenind. | 4 — — ſtroͤmung Aue 1 905 oder wolligem Wetter und wenig ver er Tempe⸗ 
N . 3 Fremde Valuten. do. . A. 4 — — ratur vorherrſchend 
ng. Goldrente 8 255 2 8 ln Eh N gessen a — ge 3 44 — — . Die Stationen find in drei Sonne, ne 1) Are 
rn TE ee sere — U. (V, ei. Fabr.) — — 1 von land bis Oftpreuhen, 9), na fan 
1 En 5 | 62,40 ba Oak W. 100 f. | 174,65 ba alt. 174,60b2Q ver Oelfabrik. 4 — — N Bla Aüßemene, one. Innerhalb jeder Gruppe iſt die Reihenfolge don 
Russ. Bo l- Cd 5 | 74,45 @ ‚Russ. g K. 20 EC EM [bz | Vorwärtehüitte . * = = 
"Russ. 177 Anl |5 84,50 bzB 100 8.-R. 1202,50 31 175 


25 Redacteur: Dr. Stein. Drud von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


